
Japan und Amerila.
Man schreibt uns: In der Nummer 138 Ihres

geschätzten Blattes findet sich die Wiedergabe einer
einem ausländischen Blatte entnommenen politischen
Abhandlung unter der _Luitzmarle „Japans Politik
in Korea und Amerika". Bei der ungeheuren
Wichtigkeit, welche die Vorgänge im fernen Osten
speziell für Rußland habe», sei mir gestattet
meine gegenteiligen Ansichten darzulegen. Im
besagten Artikel wird _behauuiet, daß es zu einem
Kriege zwischen Japan und Amerika nicht kommen
würde, da Japan einem Kampfe augenscheinlich
ausweiche. Es wird fer»er gesagt, daß Japans
Verhältnis zu Amerika für _ersteres Land keine

Lebensfrage sel, und daß seine Hauptinteressen
nach d«»i Westen, dem asiatischen Festland_?
gravitieren. Diese Hypothesen will ich mit einer
einzigen Frage in da» rechte Licht rücken, mit der
Frage, welche Macht momentan Japan am furcht-
barsten ist. Sind es etwa England und Frankreich,
die im Osten auf einem schwankenden Boden sitzen
die somit keinen Stützpunkt für kriegerische Ope-
rationen haben, denen Japan ihren dorligen Be-
sitzstand allergnäbigst garantieren muhte. Ist es
etwa Rußland, das Japan im Begriff steht, schon
in rein wirtschaftlicher Hinsicht aus dem Osten zu
verdrängen? Bei _Neantworwng dieser Frag« ver-
gesse man nicht, dah Japan in erster und letzter
Beziehung ein Seestaat ist, und somit ist diejenige
Macht, welche ihm die Seeherrschaft im großen
Ozean streitig machen kann, sein furchtbarster
Gegner. Diese Macht ist aber Amerika, Japans
Nachbar und Rival am großen Teich, und zwar
ein Rival, der feine Etappen und Stützpunkte bis
in die allernächste Nähe Japans vorgeschoben
hat. Der Besitz der Philippinen ist
für Japan durchaus eine Lebensfrage
dieser Besitz kann durch keinen, noch so großen
Erwerb auf dem Kontinent aufgewogen werden.
Japan» Hauptziel ist und muß fein, Amerika ganz
aus den _ostafiatischen Gewässern zu , »erdränzen.
Damit soll nicht gesagt sein, daß Japan auf kon-
tinentale Erwerbungen verzichten wird; aber das
kann nur geschehen, wenn die ureigenste Basis
feiner Machtstellimg,die Veeherrschaft, unanfechtbar
geworden ist. Die« vollbracht, wird Japan, treu
seiner historischen Aufgabe als Wecker und Er-
schlieë de« Ostens, mächtig in die Gestaltung
Asien« eingreifen, aber seine eo,ntuellen konti-
nentalen Erwerbungen werden nicht von Dauer
sein, ebensowenig wie es seinerzeit England gelang,
auf dem Europäifchen Kontinent sich dauernd
niederzulassen. Wie im Leben des Einzelnen, so
gibt auch im Leben der Volker der erste größere
Anstoß die entscheidende Richtung, und die Er-
werbung _Formosas hat Japan den Weg gemiesen
zur Südset mit _ftiner Inselwelt, welche auf lange

Zeit hinaus ein integrierender Teil des japanischen
_Seeftaate» bilden wird. Andererseits ist _Amerila
ein kontinentaler Staat, durch eine sonder-
bare Verkettung von Umständen in den
Besitz weitabgelegener Inselkomplezü gekommen
mit denen es nichts Rechte« anzufangen weiß, und
welche diesen Staat von seiner traditionellen Rich-
tung, der _Monroedoctrin, weit ab führen, um ihn in
eine uferlose Abenteuerpolitik in Ostasien zu ver-
stricken. Asien den Asiaten, wie Amerila den
Nm«ritan«rn. Zwischen den Philippinen und For-
mosll kreuzen sich zwei mächtige Strömungen, eine
von Ost nach West, die zweite von Nord nach
Süd, und der Ausgang der daran» entstehenden
gewaltigen Kriegsmirbel wird entscheiden, welche
Strömung die elementarere ist. Mir scheint dieser
Ausgang nicht zweifelhaft zu sein. Wenn zum
Beweis, daß der Friede nicht bedroht sei, auf die
beschwichtigenden Ueußerungen japanischer Staats-
männer hingewiesen wird, sa entspringt dieses
Argument nur einer Unkenntnis diplomatischer
Gepflogenheiten. Ein Staat der ernstlich zum
Kriege entschlossen ist, wird so lange al» möglich die
Welt darüber zu täuschen suchen. Wenigstens ist das
die Taktik der llugen Japaner. Läbelrasseln ist
immer ein Zeichen von Unentschlossenheit. Man
«ergegenmärtize sich boch nur die Vorgänge vor
_Ausbruch de« russisch-japanischen _Krieaes.

Auch damals war die europäische, speziell die
deutsche Diplomatie überzeugt, daß der Krieg
vermieden werden könne, trotzdem für jeden
Tiefblickenden sowohl der Ausbruch, wie auch
der _Ausgang desselben fast mathematisch gew ß
war. Man muß es de» japanischen Diplomaten
lnssen, daß sie es verstehen, einen undurchdring-
lichen Schleier über ihre Absichten zu breiten, und
ihre eitlen, sichso unendlich überlegen diintenoen euro-
päischen Kollegen stets zu düpieren. Wenn Japan
jetzt in Korea so _energisch vorgeht, so ist das ein
weiterer Beweis für seine _Kriegsabsichten, indem
es die Augen der Welt von seinen fieberhaften
Krieg«rüst» naen auf Korea hin ablenkt. Der ganze
Koreaschwmdel kommt den I»p»n«n in «der Be-

ziehung so gelegen, daß sich einem sofort der
Gedanke aufdrängt, daß er absichtlich von ihnen
inszeniert worden ist. Wenn der _Artitelschieiber
dem beleidigten Nationalgcfühl der Japaner nur
einen geringen Einfluß auf ihre Beschlüsse ein-
räumen will, so ist er wieder entschieden auf dem

Holzwege. Nichts ist so heikel, wie das
_Nniion»_htM)l. nM«t»ndn _VM_«. E3 ift
die eigentlichste Quelle ihrer Handlungen und
Erfolge. Je mehr Selbstbeherrschung die Japaner
in dieser Hinsicht zeigen, umso elementarer wird
der Ausbruch diese» Gefühls sein. Schon seit
dem P _ortsmnuther Vertrage stand es für jeden
weitblickenden Japaner fest, daß ein Krieg mit
der Union unvermeidlich sei. Seitdem haben sich
aber die Verhältnisse immer mehr zugespitzt, und
die ss_eradezu verblendeten Herausforderungen und
Willkürlichkeilen der Amerikaner haben sich in
einer Weise gesteigert, baß auch ein weit weniger
ehrliebendes _Vnlt, als die Japaner, darauf reagieren
würde. Ich glaube doch, daß man dieses Volk
jetzt genugsam kennen mühte, um nicht in seiner
scheinbaren Passivität Gutmütigkeit oder Schwäche
m kben, sondern die berechnende unheimliche Ruhe

3er Vater desStaatshämorrhoidarius.
In der gemütlichsten Ecke dc« deutschen Philister-

humors, gleich im erst.« Bande der „Fliegenden
Blätter" , der 1845 herauskam, erblickte eine gar
drollige Figur das Licht jener immergrünen
Welt, die sich nun einmal vorgenommen

halte, nicht M jammern und zu klagen, sich
nicht zu ärgern, lieber alles Weh und Ach der
Erde von seiner harmlos heiteren Seite zu be-
trachten_. Und der Schöpfer der Figur gab ihr
einen Namen, der, ein köstlicher Einfall satirischer
Wolilgelauntheit, fast noch bedeutender war, als
die Figur selbst. „Staatshämarrhoidariu«" nannte
er sie. Das Wort war ein Charakterbild an sich
und zeichnete feinen Mann von Kopf zu Fuß.
_^taatshämorrhoid _arinH I Das rolli und dröhnt
wie von unterirdischem Donner. Das weckt so
plastische Vorstellungen von aufgeblähtem Amls-

gefühl und geschwollener Würdigkeit und klingt
dabei so komisch, daß man den Träger dieses
Namens leibhaftig zu sehen glaubt, eine ganze

Schweinsblase voll Eigendünkels und lächerlicher
Selbstüberschätzung. Da sitzt er tingekeilt zwischen
seinen Aktenstücken, wie ihn die „Fliegenben"
brachten, in der Rechten den getreuen
Kiel, in der Linken die Tabaksdose, eine
gedrungene, gedrückte Gestalt, da« Amts-
bäuchlein im geschäftigen Nichtstun _ausgerundet
das Gesicht vergrämt und verdrossen, mit herab-
hängenden Mundwinkeln, eine gewaltige Horn-
brille auf der großen Nase, die ihm wie eine
Runkelrübe unter der _niedrigen Stirn wächst, das
Ganze so jammervoll und doch so durchaus
Respettpersun, von einer zottigen Perücke gekrönt.
Früher einmal ging er vielleicht aufrecht und
schlanken Wüchse« in der Welt umher, jetzt hockt
er gepreßt und beklommen auf seinem Leder, als
hatte eine übermächtige Hand den armen Spring-

teufel nach dem ersten Aufschnellen zusammen-
geknutscht. Und die übermächtige Hand war der
Staatsdienst.

E« ist viel gelacht worden über diesen drolligen
Aktenschinder, und über ihn zu lächeln, haben wir

heute noch nicht verlernt. Er gehört ja noch
immer nicht zum alten Elsen, er lebt in z ahllosen
Nachkommen fort, er gedeiht nach wie vor in
kaum berechenbarer Vervielfältigung. Ist auch
gar nicht so harmlos, als man, nach seiner Wiege
zu urleilen, glauben könnte. In diesem Perga-
mentgesicht läßt sich ein hämischer, bösartiger Zug
entdecke!!. Seines Daseins unfroh, wühlt er
in seinen Akten, doch man kann es dem Gries-
gram ansehen, daß er sich berechtigt fühlt
auch den anderen das Leben zu verbittern. Der
Mann, der den Staatshämorrhoidarius erfand
dürste selbst Leid« genug von ihm ausgestanden
haben, und «2 mag ein begrciflichcz Rachegesühl
gewesen sein, das ihm beim Zeichnen die Hand
fühlte. Wer aber war nun dieser Mann? Man
sucht ihn auf der äußersten Linken, unter den ewig
Unzufriedenen, und man staunt nicht wenig, wenn
auf die Frage nach dem Vater der einst so be«
rühmten Figur von der entgegengesetzten Veite her
ein sehr vornehmer Herr aus den Reihen tritt
ein geborener Aristokrat, ein Graf, selbst Beamter
ein Hosbenmiei sogar, als solcher gerade mit d«n
Förmlichkeiten des Hoslebens betraut, Verwalter
der Etikette und Hüter aller ihrer Eigenheiten und
Lächerlichkeiten, kurzum, ein königlicher Zeremonien-
meister. Der geistige Vater des Staatshämorrhoi»
darin« ist Franz Graf Pocci, der Zeichner, Maler
Radierer, Dichter, Märchenerzähler, Komponist,
der Allerweltskünstler, der, mit dem Stifte in der
Hand, die Welt so lustig persiflierte und mit dem
Stabe in der Hand, Schritt und Tritt des Mün_»
_chener Hofstaales so feierlich zu lenken ver-
stand. Sein Name weckt eine kaum ver-
klungene Vergangenheit der Isarftadt au« dem
Halbschlummer, ruft ein Alt-München wieder ins
Lebe» herauf, das mit dem vormärzlichen Wien
ganz nahe verwandt ist. Hier wie dort wird
einerlei Mundart gesprochen, bewegt sich da« Leben
in fröhlichen Rhythmen durch die alten Gassen
hier wie dort sprudelt da« Talent auf allen Ge-
bieten der Kunst, fehlt aber auch nur zu oft die
Kraft, sich zu beschränken, zu konzentrieren, in die
Tiefe zu graben. Ein Mann wie Graf Pocci ist
nach allen Seiten hin begabt, er denkt in Tönen
in Bildern und in Worten, n sch lenkeri mit fabel-
hafter Leichtigkeit Zeichnungen, Gedichte, Lieder
Opern, Theaterstück aus dem Handgelenk, doch in-
dem er ruhelos da« Neue auf das Alte häuft
findet er niemals Zeit zur stillen Einkehr bei sich

leibst, zur letzten strengen Feile, zur strammen
künstlerischen Selbstzucht. Seiner großen Fähig-
keiten ist er sich wohl bewußt, weiß aber auch, daß
er sie nachlässig gepflegt hat. „Wi« feig
war ich im Kampfe des Leben«! Wie schlech
habe ich meine Talente verwertet!" schreib!
er eines Tages seinem Freunde Iustinu« Ker-
ner, und indem er bedenkt, was er ist, und
was er hätte werden können, e„tfährt ihm
ein Seufzer, der im Munde eines Zermonicn-
meisters recht seltsam klingt: „Bei allen Heiligen
ich bin eigentlich ein Lump!"

Graf Pocci wurde 180? geboren. München
begeht Heuer die _tzundntjcchrseier dieses vielseitigen
Mannes, und er gehört in der Tat zu den sel-
tenen Menschen, deren hohe Begabung erst einige
Zeit nach ihrem Tode au« der historischen Ent-
fernung gemessen werden kann. Sein Vater wen
ein Italiener, seine Mutter eine Sächsin, seine
Frau eine Wienenn. Eine eigentümliche Mischung
von nationalen Einflüssen, und man glaubt, diese
dreifache Spur in feinen Werken verfolgen, den
deutsch-welschen _Nlutemschlag _allmfallH nachweisen
zu können, und auch den Hauch Wiener Luft, den
ihm seine Ehe mag zugeweht haben. Ja, auch
diesen, obwohl bei ihm Münchnerisches und Wie-
nerische» so vollkommen inemllnoerschmilzt, daß sich
eines vom anderen kaum trennen läßt. Er gehört
als Schriftsteller und namentlich als Dramatiker
den beiden Landsmannschaften an. In den un-
zähligen Puppenspielen, die er für das Marionetten-
theater schrieb, herrscht als durchlaufende Figur ein
Kasperl, der ebensogut der von der Dult, als deraus
dem _Prater sein _lann, und wenn er sein „Au
weh, au weh" jammert oder sein _Schlivverment
und Schlapperdibix aus vollen Nacken flucht, weif
man nicht, «b Nachklänge au« der _Leopoldstadt
oder verflogene Rufe vom Isartor her unser Ohr
berühren. Graf Pocci hat diese Kasperliaden i»
seinen „Lustigen Komödienbüchlein" gesammelt, es
sind deren gegen fünfzig, und eine Auswahl davon
wurde kürzlich zu seinen Ehren in zwei Bänden
veröffentlicht. *) Wer sie sieht, ob Münchener oder
Wiener, muß sich angeheimelt fühlen. Der alte
Kllsverl steht wieder vor uns mit seinem Leichtsinn
seinem Fürmitz, seiner Gefräßigkeit, Roheit, Ge-
sinnungslosigkeit, seinem dummpfiffigen Wesen
man weiß auch nicht, ob er blau-weiße oder

') „LustizeL K»m»di»n!enlüchlein" von _ssrllnz Pocci.
UuZmM in ,wei Bänden. _^nseI°Veil»g zu _Lcipzi» 19«?.

schwarz-gelbe Hosen trägt, und nur in Einem zeigt
sich der Bursche _autochthvn bayrisch, in der Art
und Weise nnmiich, wie er seinen Durst stillt und
seinen Appetit _befriedigt: sein höchster Wunsch
bleibt „_a paar M<ch Bier", sein ewiger Traum
die unendliche Bratwurst, welches _Dopvelideal er
durch alle Stücke hinter sich her schleppt.

Es ist nicht leicht, diesem in München gebo-
renen, literarisch nach Wien zuständigen Kasperl
auf seinen bunt und kraus verschlungenen Lebens-
wegen nachzugehen, und es gehört einige Geduld
dazu, im Netzwerk seiner höchst wunderlich in ein-
ander „verwiulteii" Abenteuer sich zurechtzufinden
Der hnyiiW _Tichter läßt ihn sein hos) steigen
sehr tief fallen uni> hetzt ihn durch alleeroenilichen
Berufe. Zwischen Stiefelputzer und Königssohn
gibt es kaum ein Gewerbe, das er nicht ausübte.
G.stern Schildknappe de« edlen Mitter«, wird er
heute Prinz _Schnudi, der die Prinzessin Rosalinde
heimlet, morgen wieder Nachtwächter, übermorgen
Se. Exzellenz der Minister. Bei aller Gutmütig-
keit ist er im Grunde ein blutdurstiger Kumpan
erschlägt natürlich den Juden, spießt aber auch
schuldlose Eremiten nnd erwürgt den Zauberei
Murischuripirtimirtistopheles, Wohl um sein«
Sünden zu büßen, tötet er schließlich den Tod.
Seine Beweglichkeit spott.'t de_3 Raumes wie
der Zeit und läßt ihn unverhofft in den fernsten
Weltteilen auftauchen. Einmal gerät er unter
di_« Wilden, die ihn bei kannibalischem _Chorgescina
verspeisen »ollen <„Spißi, spaßi, Kasperladi, hicki_"
hacki, Larbonadi") ein andermal in die «och ge-
fährlicheren Hände des Professor» Fleischmann
der, „Naturforscher und Menschenfresser", die
Lehre aufstellt, daß „die Summe aller wissen-
schaftlichen _Forschung«»,, im Betreffe .des, mensch-
lichen Körpers nur dann gefunden werden _tann
wenn man den Menschen selbst ißt" . Was
Wunder, daß Kasperl nach solchen Erfahrungen in
Trübsinn fällt und den Entschluß faßt, sich als
„einjährig-freiwilliger Menschenfeind" in die Ein-
samkeit zu flüchten_.

Unser _MillVid folgt ihm nicht, denn er hat es
eigentlich faustdick hinter den Ohren. Diese
Kindeitomiidkn _scheinen sehr unschuldiger Natur
zu sein, lauter _Himbeersaft, oft mit zuckersü'-cm
Moralin verrührt; kostet man aber aufmerksamer
von dem Tränkchcn, so spürt man nicht selten
einen schärferen Nachsckmack. Der Dichter will
auch ein bisscrl satirisch sein. In diesem Professor
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eines zum tätlichen Ausfall entschlossenen Gegners.
Es gehört der gan-e unzerstörbare Hochmut und
die Selbstüberhebung des Europäers dazu, um das
elftere nur für möglich zu halten. Man stelle sich
nur das Verhalten einer unserer Großmächte vor
deren Staatsangehörige seitens einer andernNation
so brüsquiert würden, wie die Japaner von den
Amerikanern, und aus keinem andern Grunde, als
daß sie tüchtig, regsam, und boi-ridiis äiotu. —
gelb sind. Gewiß, die Ueberhebung der weißen
Race hat eine gründliche Lektion verdient.
Amerika ist das echte Kind Europas
und durch die Zusammensetzung seiner Bevölkerung
Repräsentant der ganzen weißen Rasse. Und es
ist vielleicht dazu bestimmt, durch seinen
Fall der Welt einen eklatanten Beweis zu liefern
daß Kulturfähigkeit, Tüchtigkeit und Genie nicht
blas ein Erbteil der Weißen sind. Japan ver-
teidigt hierbei nicht nur seine eigene Ehre, sondern
die Ehre ganz Asiens. Noch kürzlich erschien in der
Rig. Rundschau ein sehr instruktiver Artikel über
den gewaltigen belebenden Einfluß, den die japa-
nischen Fortschritte auf alle Völker dieses Kontinents
ausüben. Wenn Japan diese Hegemonie aufrecht
erhalten will, so darf es keinen Makel an seiner
nationalen Ehre dulden. Sein Sieg im bevor-
stehenden Kampf ist auch zugleich das Signal zur
Emanzipation und kulturellen Durchdringung
Asiens. Es ist nicht schwer, den Beweis zu
führen, daß eine Niederlage Amerikas für dieses
Lcn) notwendig und heilsam wäre, da die dortigen
Zustande äußerst reformbedürftig sind. Der große
bewunderungswürdige Charakter des amerikanischen
Volkes ist momentan durch Einseitigkeit und Selbst-
überhebung verdunkelt, Eigenschaften, die stets im
Gefolge einer andauernd exklusiven und unange-
fochtenenStellungerscheine«. Interessant erscheint mir
die Betrachtung über das mutmaßliche Benehmen der
andern Mächte in diesem ausbrechenden Konflikt.
Keine einzige der im Osten _enoagierten Mächte hat
ein Interesse an Japans Erfolg. Ob es aber
deshalb zu einer Koalition gegen Japan kommen
wird, ist mehr als fraglich. _Tas gegenseitige
Mißtrauen, die schwankende zweideutige Stellung
dieser Mächte, wird jeden energischen Schritt ver-
hindern.

England zudem, das Grund hat, keinen der
Partner besonders zu lieben, sieht sich in die
Volle _Mimes gedrängt: „Fafner und Siegfried
Siegfried und _Fafner, o brächten beide sich um"
Oder mit einem pathetischen Seufzer Japan zu
erinnern: „Als zullendes Kind zog ich Dich auf"
Was Rußland betrifft, wird es die Konsequenzen
eines japanischen Sieges am _allerschmersten zu
tragen haben. Es hat heute weder die mate-
rielle Kraft zu einem Vorstoß, noch haben die
Gxvansionspolitiker den moralischen Mut zu einer
vollständigen Abkehr von allen _oftasiatischen
Abenteuern. Rußland tut, was in seiner Situation
das bequemste ist, es wartet. Worauf, diese Frage
wird mahl niemand beantworten können; doch
läßt sich's mit Bestimmtheit voraussehen, daß
für Rußland im Fernen Osten nie und nimmer
Lorbeeren blühen werden, auch gebratene Tauben
_gibts dort nicht. I?.

Fleischmann, Naturforscher und Menschenfresser
wird die moderne Wissenschaft verspottet.
Der Hieb scheint Iustus Liebig zu gelten, der
um diese Zeit als neuer Mann in München
einzog. Ein andermal kommt die moderne
Poesie an die Reihe, wird Emanuel Geibel am
Barte gezupft, und in Richard Wagner wird ge-
legentlich auch die moderne Musik bestichelt. Dies
alles geschieht mit einer gewissen derben Liebens-
würdigkeit, ohne mörderische Absicht, doch es ge-
schieht. Freund _Kasperl vom _Isartor, der ein halbes
Jahrhundert nach seinem Wiener Vorbild entstand
gebärdet sich als unversöhnlicher Reaktionär. Er
stemmt sich gegen das Neue, und zwar zumeist
weil es nicht bodenständig ist, weil es von außen
herkommt. Er ist, wenn auch in der Erscheinung
seinem Wiener Ahnherrn zum Verwechseln ähnlich
im Innersten ein strammer Partikularist und hierin
das Ebenbild seines Schöpfers, des Grafen Pocci
worüber in dessen unlängst erschienener Biographie
auch einer Festgabe zur Jahrhundertfeier, näheres
nachzusehen wäre.*)

Immer und überall kämpft das Alte
gegen das Neue, und daß es kämpft
dadurch zeigt es eben, daß es wert war
gewesen zu sein. Auf diesen Kampf ver-
wendet es den letzten Rest seiner Lebenskraft und
seines Daseinsrechtes. In dem alten München
vollzog sich das Turnier zwischen ziemlich engen
Schranken — die Stadtszählte in den Fünfziger-
jahren etwa 60.000 Einwohner — doch auf dem
schmalen Felde ruhten die Lanzen nimmermehr
und leicht wird man bemerken, daß dieser Kampf
zwischen Gestern und Heute immer zugleich ein
Kampf der Einheimischen gegen die Ausländischen
war. Er begann schon unter LudwigI. und _scheini
unter seinem Sohne _Mar, dessen schöngeistige Tafel-
runde aus lauter norddeutschen Dichtern und Ge-
lehrten bestand, an Hef tigkeit zugenommen zu
haben. Mit einer gewissen Bitterkeit spricht _Pocci
schon 1840 von „jener bojoarischen Urzeit, deren
gambrinische Dunkelheit durch „Berufene" noch
nicht erhellt ward." Die Berufenen, das waren
eben die ausländischen Größen, deren Einwande-
rung unter LudwigI. begann. Man begegnete
ihnen mit wohlgemessener, mißtrauischer Höflichkeit.
Vom König waren sie berufen worden, ob aber
auch von den Musen, das hatte sich erst zu zeigen.
Altmünchen schmollte. Die Eingeborenen zogen sich
mit stolzer Bescheidenheit in ihre Ecke zurück, um
zu warten; sie wollten sich nicht rordrängen, an
der neuen _Poeterei und Wissenschaftelei sich nicht
beteiligen, solange man ihrer nicht begehrte

*) „Franz Pocci, der Dichter, Künstler und _Kinderfreund"
von Alans Diener. Mit zahlreichen _Illnstrationen. München
und Leipzig bei Georg Müller. 1907.

sie waren ja die Unberufen?« , die erbgesessenen
Hinterwäldler, die „blau-weißen Hottentotten".
Etwas scharfer wurden die Ausermählten des
Königs Max bekriegt, die sogenannten „Nord-
lichter". Pacci vereinigte sie auf einem Blatte
das er „großes Dichter-Steeplechase" betitelte:
auf flinken Rennern stürmten Geibel, Schack,
Hense, Carriöre, Bodenstedt nach dem mit Orden
und vollen Beuteln besteckten Ziele. Der Kari-
katurist wird hier zum Ankläger, beinahe zum
Verleumder. Er schont freilich auch den eigenen
Freund nicht. Zu der königlichen Tafelrunde, der
nicht einmal Hermann Lingg angehörte, wurde
nur ein einziger Urmüncheuer zugezogen, Franz
Kobell, der berühmte Mineralag, Professor an
der Universität, Volksdichter in zweierlei Mund-
art, der altbayrischen und der pfälzischen. Die
Freunde behaupteten aber, es geschehe nur, da-
mit er als ClownundHanswurst die Gesellschaft mit
seinenSchnadahüpfln erlustige.AufjenemV _latte reitet er
als letzter in _Hausknechtstracht auf deruemFuhrmanns-
gaul und ruft der erlauchten _Renngescllschaft seinen
Lieblingsausdruck nach: „G'schecketa _Luada! Laht's
mi _a mit!" Poccis Bescheidenheit wird allgemein
gerühmt. Es mag ihn aber doch gewurmt haben
daß er, der sich als „auch Einer" fühlte, bei
Hof abseits stehen mußte, wenn sich die anderen
zum Schmause niederliehen. Sie waren die
hohen Herren vom Parnaß, während er der Zere-
monienmeister blieb.

Er tröstete sich imKreise der heimischen Freunde.
Leider ist aus seiner Biographie zu ersehen, daß
er das Beste seiner großen Begabung gerade in
diesem Kreise verzettelte. Gleich so manchemTalent
wurde er ein Opfer der Geselligkeit, die ja in der
kleineren Stadt vortrefflich gedieh, vielleicht noch
besser als im heutigen Großmünchen, und als
Vereinsgenie wanderte er seit seiner ersten Jugend
durch allerhand Unterhaltungsvereine, war Mitglied
der Gesellschaft „zu den drei Schilden", dann der
„Humpenau", dann der „Zwanglasia", zuletzt
_Altenglands oder der „_Anglia", überall zeichnend
dichtend, musizierend, seinen vielseitigen Geist in
kleiner und kleinster Scheidemünze umherstreuend.
Das Bier gehört an der Isar von jeher zu
den Gleichmachern, es ist ein demokratisches
Element, und dieses eingeborene Getränk war denn
auch der beste Bindestoff sür die Ritter de? Geistes
und der Geburt, die sich in diesen Gesellschaften
zusammenfanden. Zur „Anglia" gehörte Herzog
Max, der Vater der Kaiserin Elisabeth, er
die Herren oft genug zu sich in sein Palais bot.
Es scheint sich auch mit der Zeit eine gewisse
Rivalität zwischen dem Känigsschlosse und dem
Herzogspalast herausgebildet Zu haben. Dort
strahlten die berühmten Nordkckter, hier leuchteten

mit bescheidenerem Glänze die heimatlichen Kerzen
Und dort war Graf Pocci nur ein Hofwürden-
träger, hier aber ein Sänger von Gattes Gnaden
ein Mu—siker und Poet dazu, vor allem ein
unerschöpflicher Zeichner, der mit feinen lustigen
und lieblichen Einfällen Band um Band füllte.
Nach dieser Seite hin lag denn doch der Schmer-
punkt seiner Begabung. Als Dichter läßt er
fast immer die technische Vollendung vermissen
bleibt er mehr oder weniger im Dilettantischen
stecken, und was die Biographie von seinen Noten
mitteilt, klingt wirklich zu biedermeierisch leer.
Aber als Zeichner ist er voll Humor, voll liebens-
würdiger Ironie, voll Empfindung und Gefühl.
Mit dem Stift in der Hand, wenn er einen Fest-
kalender illustriert, ein Märchen ins Bildliche
übersetzt, einen Münchner Bilderbogen kritzelt, allen
großen und kleinen Kindern verständnisvoll sich
hingibt, zeigt er sich als Meister. Ganz besonders
wenn er im Verein sich und die andern karikiert
im Dienste der Geselligkeit. Diese aber, an sich
etwas Köstliches, ist ein Nimmersatt, sie verlangt
immer frisches Futter, sie hat schon mehr als ein
Talent mit Haut und Haaren aufgefressen, und
augenscheinlich war ihr auch dieser bunt und reich
veranlagte Kopf ein guter Bissen, den sie sich nicht
wollte entgehen lassen.

Graf Pocci starb 1876. Er war immerdar ein
frommgläubiger Mann von festen staatserhaltenden
Grundsätzen gewesen, ein Mann, der lieber rück»
wärts als vorwärts schaute, dem die neuen Ge-
danken von Fortschritt und Umsturz ein Greue
waren. Und doch ließ es dieser zahme, in allen
Züchten der ehrbarstenVergangenheit aufgewachsene
Gefühls- und GewohnheitsmenscheinesTages sichbei-
tommen, an einer Säule des StaatsgebäudeZ
zu rütteln. Sein „Staatshämorrhoidarius" ist
am Ende doch eine recht herbe .Satire, ein Vor-
stoß gegen „die geschlossene Phalanx der Bureau«
kratie". Jeder einzelne von der sitzenden Bruder-
schaft konnte sich getroffen fühlen. _Pocci selbst
glaubte, die Wirkung abschwächen zu müssen; dach
was er zur Beschwichtigung vorbrachte, war
schlimmer als ein neuer Angriff. Sein Staats-
hamorrhoidarius, schrieb er, sei kein böser Mann.
„Er ist der Gemütlichste aus der großen Korpo-
ration, welche das ganze deutsche heilige Reich, als
eine unermüdliche Spinne, mit ihrem dicken Netze
ihre Fäden immer dicker und dichter webend, über-
sponnen hat und unter dem ehrenden Namen
„Staatsdiener" oder ,.Beamter" den festhaltenden
Knoten in sich konzentriert, dessen gewaltsame Lo-
sung einer Revolution nicht unähnlich werden
dürfte" . Man bedenke, wann dies geschrieben
wurde, mann und von wem. Die deutsche Beamten-
schaft eine Svmne! Ihre Abschaffung gleich eine"

Revolution! Daß ein streng konservativer Mann
in jenen Tagen der _Demagogenfurcht, ein paar
Jahre vor _Achtunovierzig, das fürchterliche Wort
auch nur in den Mund nehmen tonnte, ohne sich
zu bekreuzen, ist im höchsten Grade erstaunlich
Ein Zeremonienmeister, der mit der Möglichkeit
eines Kladderadatsch spielt, wäre ja heute noch
ein Kuriosum. Sollte der edle Graf, sich selbst
unbewußt, am Ende doch den neuen Ideen gedient
haben? In einem Schlüsselroman der Zeit wird
er als Graf _Casperlati geschildert, wie er auf
seinen schlanken Beinen sich nach allen Seiten
rummelt und im Biergarten persönlich sein Maß-
trügel vom Schanktisch holt — sollten auch diese
langen Höflingsbeine _Fartschrittsbeine gewesen sein?
Das wohl nicht, aber sie gehören einem Karika-
turisten, einem Manne, der gewohnt war, Menschen
und Dinge bei ihrer lächerlichen Seite zu fassen
und wer da lacht, treibt Opposition, er mag wollen
oder nicht. Der freiheitliche Gedanke ist schließlich
auch so eine Art Religion, die unter der Schwelle
des Bewußtseins in jedem Menschen schlummert.
Selbst in dem „Lustigen Komödienbüchlein" wird
hin und wieder ein _regierender Herr in seiner
erbärmlichen Nichtigkeit enthüllt, selbst Kasperl, der
Erzreaktionär, lacht zuweilen über Serenissimus
und seine rote Nase ist am Ende gar ein politisches
Programm, _Sapperdibixti, das wäre!

München ist heute nicht mehr die kleine Resi-
denz von ehedem, sondern eine Stadt von mehr
als 500,000 Einwohnern, als Kunstzentrum und
Fremdenmagnet eine Weltstadt. TausenderleiKräfte haben d,e unerhörte Entwicklung fördern
Helen, aber höchst fraglich bleibt es, ob auch
Ka,perl Larifari und Graf _Casperlati mitgetan.
Und doch warum nicht? Der Baum kann nur
grünen und blühen, wenn er in gutem Boden
wurzelt. Damit die Stadt so erstaunlich wachsenkonnte, mußten ihr die früheren Geschlechter die
notwendigen Lebensbedingungen schaffen Es
waren ihre Künstler, ihre Dichter, ihre Gelehrten_^ _^ _.d°3..öfteren Zeiten des Rückschrittes
den Boden pflügten mit ihrem Wissen, ihrem
Können chrem Ernst und ihrer Fröhlichkeit die
bessere Zukunft bereiteten, die ihr die sauerstoff-
rclche, geistig bewegte Atmosphäre woben, in derallem ein großes modernes Gemeinwesen gedeihenkann und in der hintersten Reihe dieser Vorläufer

.7«>^ _^
_^ heitere Spielmann, der

auch er zum Sauerteig der werdenden Großstadt.

. (N. Fr. Pr.)

Inland.
_Mga, den 18. Juli.

Tas Grenzmarlenprogramm des „Verbandes
des russischen Volles".

Wir haben bisher nicht in einem speziellen
Artikel zu dem in der Slowo <_ol. Nr. 161 der
Rigaschen Rundschau) veröffentlichten Grenzmarken-
programm des Verbandes Stellung genommen
sondern erst abgewartet, bis sich die übrigen balti-
schen Blätter dazu geäußert haben. Wir tonnten
das um so ruhiger tun, da ja niemand überunsere
Haltung in dieser Frage im Unklaren sein konnte.
Hatten wir doch beim bekannten Angebot des
Herrn Purischkewitsch stets die Ansicht vertreten
daß es nicht akzeptabel sei, weil P. als Vize-
präsident des Verbandes des russischen Volkes nicht
van dem Programm dieser Partei, das dem der
_Balt. Konst. Partei strikt widerspricht, zu trennen
sei. Wie recht mir hatten und wie gut die
B. K. P. daran tat, sich nicht mit diesem
Herrn einzulassen, erweist sich jetzt wohl schlagend
angesichts des kürzlich veröffentlichen Grenzmarken-
programms der echt russischen Leute. Das Pro-
gramm des Verbandes läßt sich mit dem Worte
„Russisizierungspolitik auf der ganzen Linie"
charakterisieren, während sich dasjenige der V. K.
P. mit „Schutz der berechtigten Eigenart" be-
zeichnen läßt. Wir verzichten darauf, im Einzelnen
die Punkte des Grenzmarkenprogramms zu wider-
legen, äußern nur unsere Genugtuung darüber
daß unsere Partei trotz der Cassandrarufe der
Herren vvr. Seraphim und Stellmacher auf der
_Parteiuersammlung bei ihrem _non _poL8uiuu5 ver-
harrte, und gehen kurz auf die Aeußerungen
der baltischen Presse ein.

Mit erfreulicher Deutlichkeit spricht sich die
Rev. Ztg. zu dem Grcnzmarkenprogramm aus
indem sie schreibt:

„Man sieht, daß trotz der treuen Freundschaft, die Herr
Purischkewitsch uns baltischen Deutschen «ersichert hat, das
Zentralkomitee des Verbandes, zu dessen hervorragenden
Mitgliedern Purischkewitsch gehört, sich nicht gescheut hat
ein solches Pragramm, das alle Fremdftämmigen, also
auch uns Deutsche, in schwerer Weise schädigen muß, zu
veröffentlichen. Die VeräsfenUichung des Programms
wird hoffentlich die letzten Purischkewitsch-Anhänger in den
_Ostseeprovinzen bekehren und auch dem Teil unserer
deutsch-baltischen Presse, der bis jetzt für den „Verband
des russischen Volles" eingetreten ist, die Augen offnen.
In Zukunft wird ein Deutscher bei uns zu Lande nicht
national und zugleich ein Freund dieses Verbandes sein
können. Bei uns in Estland hat man in deutschen
Kreisen niemals die Begeisterung für die Volksverbändler
mitgemacht. Mit diesen Leuten wollten wir niemals
etwas zu tun haben und werden auch in Zukunft s«
stehen."
Die Lib. Ztg., die, wie erinnerlich, am

schärfsten gegen die kritiklose Purischkewitsch-Be-
geisterung protestiert hatte, fragt jetzt höhnisch:

„Was werden unsere Purischkewitfch-Freunde dazu
sagen? Also trotz _freudschaftlicher Händedrücke und Pho-
tographien ein derartiges Programm! Und die Mg.
Awise? — die noch kürzlich alles Heil der Letten in
einem Anschluß an die wahrhaften Russen sah? Doch
die Düna»Ztg. und die Rig. Zta. swerde_!: sich fchon ?u

helfen wissen. Sie _melden ihren _Lefern klar machen, daß

man nur noch etwas grob» und arroganter den „plumpen

Taktlosigkeiten" derjenigen, die die wahrhaft russischen
Männer angreifen, entgegenzutreten braucht, u« das

Herz dieser „reifen Politiker" zu gewinnen und dann-—

wird fchon wieder alles gut werden. Mit krummem
Buckel kommt man durch das ganze L«nd. Nicht wahr?"

Von den hiesigen Blättern haben bisher nur die

Düna - Z tg. und das Rig. Tybl. gesprochen.

Das erstere Blatt schenkt dem Verbände trotz der

Auswüchse sein Herz und ist noch immer opti-

mistisch gestimmt:
„Ein Erstarken und lräftiges Wiederaufleben des rus-

sischen Natwnalgefühls den _tadettischen und sozialdema-

lratischen Tendenzen gegenüber haben auch mir schon

längst als eine _historische _Notwendigleit

bezeichnet, als eine natürliche und gesunde Gegenaktion

gegen die Umsturzbewegung, die den Staat an den Ab'

_grund drängen will.
Wir haben dabei allerdings nicht umhin können, auch

auf die ertreme Richtung hinzuweisen, die innerhalb des

„Verbandes des russischen Volkes" sich deutlich bemerkbar

machte und die, weil sie weit über das _gefunde Ziel

hinausschoß, gefährlich werden könne. Wir haben jedoch

gleichzeitig, und das aus guten Gründen, uns d«

wohl erkennbaren Erscheinung nicht verschlossen, daß
innerhalb eben dieses Verbandes nicht nur die extremen

Anschauungen leben, sondern auch jenes einfache, starke

und, wir wiederholen es, notwendige Nationalgefühl, das

keineswegs die Absicht verfolgt, allen anderen „den
Kaftan" überzuziehen. Und wir glauben auch jetzt noch,

daß trotz des „Programms", wie es oben mitgeteilt wird
eine Rückkehr zu der als verderblich für den Staat

selbst erkannten _Grenzmarkenpolitit nicht möglich sein

wird. Zu viel steht dem entgegen, und zu viel g e -
sundeZ Nlltionalgefühl ist auch in den dem
russischen _Volksverbande am nächsten stehenden Gruppen
vorhanden, was im Laufe der Zeit nicht ohne allen Ein-
fluß auch auf jene ertreme Richtung bleiben kann."

Am überraschendsten ist die Stellungnahme des
Rig. Tgbl., dessen „Dr. 8t." gezeichnete
Artikel zur Zeit der Purischkewitsch-Debatten der
Begeisterung der Düna-Ztg. für diesen wahrhaft
russischen Politiker nichts nachgaben. Jetzt ist van
dem 6. L. zeichnendenVerfasser des letzten Artikels
im Rig. Tgbl. viel Wasser in den vor Begeisterung
überschäumenden Wem des Herrn Dr. Lt. gegossen
worden und e2 ist fast nichts mehr nachgeblieben
als eine Warnung vor einer Überschätzung der
Gefahr, die vom Verbände drohen kann, da der
„Anhang, den der Verband des russischen Volkes
in der Gesellschaft und in den Regierungskreisen
hat, wenn letztere ihn auch aus verständlichen
Gründen nicht vor den Kopf stoßen wollen, relativ
gering" sei.

Dann kommt im Artikel einSatz, der uns zwar
höchlichst überrascht, aber trotzdem erfreut hat:

„Zu bestimmendem Einfluß wird der Verband unseres
Trachtens daher nicht kommen und daß es in seiner
eigenen Mitte divergierende Anschauungen über das 3er»
halten gegenüber den einzelnen fremden Nationalitäten
gibt, das beweist das bekannte Auftreten des _Vizeprases
des Verbandes Purischkewitsch. Damit soll natürlich nicht
gesagt sein, daß wir das bekannte Anerbieten dieses Ab»
geordneten für alle deutschen Interessen in Anspruch
nehmen «der jemals in Anspruch genommen
habe n."

Wir haben, das müssen wir offen gestehen,

bisher die Stellungnahme des Herrn vr St.

dm Ria Tgbl. zum Antrag Purischkewltsch dahin

«rstan en °ls °b er ihn mit beiden Händen

«oMe_, lassen uns aber gern be-

lehren, daß das nicht der Fall :st.

-Ueber die Errichtung von Kuratorien

5-l dp« _Elementarschulen veröffentlicht der

_3g.-An
"

nach
"

h
"

nde Allerhöchst bestätigte Res°,

lution des Ministerrats , die w_«r m der Ueber.

setzung der Pet. Ztg. wiedergeben:

1) Bei den Elementarschulen jeglicher Art können

Kuratorien errichtet «erden, denen die Fürsorge

für die Wohl_organisation der Schulen und die

Verbesserung der Lage der Lehrer und Schuler m

diesen obliegt. Auf Wunsch der Bevölkerung

kann für mehrere Schulen em gemeinschaftliches

Kuratorium errichtet werden. .... _,,
2) Die Errichtung der Kuratorien bei den Ele_»

mentarschulen wird auf Ansuchen derjenigen Per-

sonen, die die Schule unterhalten, von dem ort-

lichen Kreis- oder städtischen Schulrat gestattet.

3) _8um Bestände der Kuratorien gehören: der

Kurator oder die Kuratorin der Schule, der Ehren-

AufsichtZrat oder -Aufsichtsrätin , (iioikilliiü

o_^ei-iii«!!_. 21m 6_Ai«<_n_2_i6_N>_22iiÄ), der Rell-
aionslehrer, der Lehrer oder die Lehrerin, die die

Leitung der Schule haben, ein Vertreter der Land-

schaft oder der Stadt und von der örtlichen Be_«
völkerung, die die Schule benutzt , gewählte Per-
son«. Die Vertreter der Landschaft oder der Stadt
sowie die Vertreter der örtlichen Bevölkerung wer«
den auf 3 Jahre gewählt. „ _^, .

4) Die Kuratorien besitzen das Recht, den Per-

sonen, die die Schule unterhalten, Kandidaten für
die Aemter der Kurataren und _Kuratorinnen (der

Ehrenaufsichisräte) und der unterrichtenden Per-
sonen für die ihrer Obhut unterstehende Schule

vorzuschlagen. _, _^ ... l _^55) Die Kuratorien haben dafür zu sorgen, daß

sämtliche Kinder schulpflichtigen Alters der betr.

Ortschaft die Möglichkeit erhalten, Schulunterricht
zu'genießen. Zu diesem Zweck können die Kura-
torien Räumlichkeiten zum Uebernachten der Schüler
errichten, Fahrzeuge für diejenigen von ihnen be-
schaffen, die in weiter Entfernung von der Schule
wohnen, die armen Schüler mit Kleidung, Fuß-
zeug, Nahrung versehen usw.

6) Die Kuratorien unterziehen die ökonomischen
Bedürfnisse der Schule einer direkten Prüfung,
projektieren und machen Mittel ausfindig zur Be,
fried!gung dieser Bedürfnisse und sorgen ferner für
die größtmögliche Oelonomie beim Unterhalt der
Schule.

7. Bei der Ausfindigmachung von Mitteln zur
Befriedigung der Schulbedürfnisse sind die Kura-
torien berechtigt: _a. Spenden von Geld, Unter-
richts-Hilfsmitteln, Kleidungsstücken und andere den
Zwecken der Kuratorien entsprechende Gegenstände
entgegenzunehmen, und d. Konzerte und öffentliche
Vorlesungen nach jedesmal eingeholter Genehmigung
zu veranstalten.

8. Die Kuratorien versammeln sich zu den von
ihnen selbst bestimmten Terminen, sowie nach Maß-
gabe des Bedarfs, auf Einladung des Vorsitzenden

(Fortsetzung aus Seit« 5)



Angekommene sremÄe.
Hotel _Imperial. Generallwollmächt

Baron _Vietinghoss -Scheel au« Schloß
Serbigal, Garde-Rittmeister von L5»i_3
of _Menor aus Petersburg, Gutsbesitze«
»on _Zoeckell aus _Krinki, Gutsbesitzer
_Resnitom aus _Ielisametgrad, N»_r»n
_Fircls au« Mitau, Gutsbesitzerin Frau
oon _Nlener aus Libau, Kr, meH, 5l»<
_jewsky aus Moskau, _Forstrevisor H»f>
rat Lodin aus Kasan, oereid_. Recht«_,
»„mall _Nimltz aus _Nindou, Toci«
der Chemie _tzosrat Klei« aus _Dorp»t
Apotheker Ströhl au« _Nitebsk, Forst»
Ingenieur Stange aus Smolensk, Kauf»
leute Wagner und_Schmartz au«Moskau,
Norowßkn aus _Pernau, _Arrenoator
_Klinghardt aus _Ljubelfch, Gutsbesitzer
Cordts u, Frau Staatsrat _Sallit nebst
Nichte aus _Lubahn,

Hotel _Vellexue. Gutsbesitzer _Varon
Heinrich Holstinghausen-Holsten aus d,
Gouv. Kowno, Ingenieur _Platon von
Cheltuplifchwilli aus Witebsl, _Gutsbef.
Baron Alexander von _Engelhardt auü
Tabor, Professor Or, »eä, Magnus
»l>n _Nlouberg nebst Gemahlin aus St,
Petersburg, _Nraueieibesitzer Arthur
Äliebernich aus _Pernau, Kaufmann
Friedrich Tietz nebst Familie au« Re»»_l,
_Falrikdirektor Arthur _Poetter »u«
Ramkau, Gutsbesitzerin Frau Baronin
Vietinghof nebst Familie au« _Livland,
SteuerÄtester Carl _Nurk««_Mch au«
Lilllu, Ingenieur Walen Gussem nebst
Gemahlin au« Witelsl, Oberförster
Theodor_Urban aus Gassen, Gutsbesitzerin
Fr»» _Warwar» i'on Labunsly nebst
Familie, Beamter des Ministeriums
Robert _Vchiveier nebst Gemahlin aus
Petersburg, Ihre Erlaucht Gräfin
_Llisabetha Zukatto aus Petersburg,
_Kaufmann Johann Kuch aus Frank»
iurt am Main.

cägesnÄe Metten
«,H., .332 II, _^s. 7430 _N._ü.7331_N, N. 7380 N. X,7454 _N,II, 7413
!_i, 0. 744? _N,_L. 7363 II. _«.7433
ll. I). 744» II. 1_^,7386 «, 8, 7392
k. _N.7431 »,I., 7453 R, 8, _743N
k, _?, _745N U, _!I, 7433 _N, 1". 7440
ki. ». 74N4 «._zi. 7458 R, V, 741?
_k, ». 7428 _tt.X,7344 N,V,7442
k, N,74°!._L,I>. ?j»0 , ü,._^,7443
II, K,7422 «.R. 7368 _^ N. _2. 7860

_Tie _Vrpeditiond« _SUaaichen 'Rundschau"

Junge Dame °on c,_i, 15 Jahren,
'.velche sich zur Verkäuferin in einer Buch-
handlung lc. ausbilden willbei «st kleiner,
später steigender <_Aage, wolle Adresse
8uk _A. N. _74M in der Nxp, «. Rig,
Rundschau niederlegen.

_vlur _v!!>>!llllll log,bei monatlichem
_Salair von Nbl. 2s) kann sich melden»
Qss. unt,,liL._74Ü3«mpj,d,Lrv,d,A,N_!ch,

Gemrbemeil!.
vle lluzführung aes _Ilnter_°

hältungzmuzik
ist für die Saison 18N_7/8 ,u ««geben.
Neflectanten habe» sich schriftlich zu
wendenan die

Haus«u. Nergnügungs-Eommisfion.

»8,«»« Nbl.
unmittelbar hinter der _Hyoothekcnschuld
_Anjanq Zeplember gewünscht. _Oefl,
A,i,_icbc,tc 8„Ii I_,it. N. V. 74«t empf,

die Erped. der Nig. Rundschau.

_Us. 8iMNN8llN_8 _follillinill
_ll_^ÄNllKeNVN soIlSUQ6Q6rrä83S 16.
XiÄul_56N6üipAm._T _^^u, 12—2 Hin
_D2el!_iuittll._^5, Louiitä_^5 von 12—2_Hdr
nnedmittÄß'8.

vr. La. _^uÜ5_cke,
xieius 8_oIimi6ä6Lti'2ää_6 16.

X»!!<-, L!»««n- ui«! ve>>«s!»o>!« _<ir»nk-
Iwiiei, tüFliok von 10—12 u, 4—5 _Ltukllt ücr _Pliuser _llilin.

(Jura), d« die hiesige _Stadtiealschule
absolviert hat, erteilt Ttunden. Perfekt
in den Sprachen u. der Mathematik. Zu
sprechen v, 9—12 Mostauerftr._61,Q.19.

8tuä. _ing.
(Abiturient der Stadt'Nealschule)»e«ltet
mit Erfolg zum Examen vor. Off.
«uk _N. _H. 748? emy!,d,LiP,d.Ria,MIch.

Gesucht
Engländer oder

Engländerin
zum Unterricht der englischen Sprache,
Adresse- Neu-Dubbeln, _Werander_»
Prospekt 7, Polozti.

Verkilufer_,
_nachiveislich tüchtig und bewandert in
Haus- und Küchengeräten, gesucht für
äuiwälts. Offerten unter Chiffre_ü, .7,
745!) emps, die <!rr,ed, der Riq, _Rdsch,

«°,_NW'ger l3uchh2lter
wird für einige Stunden wöchentlicher
Beschäftigung gesucht, _^ff, »üb It. 2.
740ü _enipf. die l_!rped, der _Rig, Rdsch,

Ur. LrinllMNN. °_^"_^
l«««». Vor. 3—l m>H 3—L Udi.

Ur.lilein, «,^«>»I?,».
««üt- X, e««°n!°°n!»>l!-, 8—1. 5—>/,8,

V«n«!_'>«o!>«, _X»u!> >»»! _Le»o>!!»!!!!i»-
_«_slUlll!,. v. 9—l/_z2 _^,_^,2—8V 2_v.l>!>.

Dr. IV. _ILIanlconstein,
_>_fr. ?k«läe«tll>_38e >« 17.

7_»_rl!ll!(z«>le>«_'!, ne!>m« meine p_^_ex!«
«!«<<«'' »uf,

lls. mell. t. _^liÄNnznn,

^/_.»2rlell-_°.?2M<:el8tr.12
ÜNvtlwlFvon 9_V_0_IV2. bi_» _s_^dä». _2_»_UH»
«I»^«!I u,«,_v «wu««I«». ^«n»_,!'
l_»_wl« n^»»»»_tHI«t!i°_H_°.O»u»»ItH<»I.

_EuHe em _Kriilllcill
zum Unterrichten in der rusf. Sprache.

Offerten Postsac h 140,
-U?"»»

_^
»« 5 die auch sehr gut

K_^_O_^l/_lli _. mit der jüdischen_« »»,_^,,»,,,
_^_ch_^^n_^ist,

bei guter Gage zum sofortigen Antritt
gesucht. Melo, _Majorenhof, Seestr, 9,

Lin _juiiges _Mtzlilcii
und ein Laufjunge könnensich meldctt
in N. _Nuetz Couvert- und_Cartonnage'

_fadril, Äütcrftrahe >_3, I,

_^IIKÜl» ^!>m<> _^_" _^" Lande§ s,r
_^UIIl>r _Humr, mächtig, sucht eine
Stelle als Verkäuferin, Kassiererin oder
als Stütze der Hausfrau, Off, 8udII,
X, 745? empf, die _Erped, d, Rig, Rdsch,

wünscht Anfang August gegen
lleines Honorar Itelle bei »_Ueinst.
älteren Herrn. Offerten «ukII, _?,
.V« 7459 empfängt die Expedition der
Rigaschen Rundschau.

Eine gesetzte «_indcruxilieiin mit
guten Empfehl,, die mehrere Jahre kl,
Kinder mit der Flafche erzogen hat,
wünscht Stellung zu einem kl. Kinde.
_Sprenkftrahe _34d, Qu. 6, v, 5—6 Uhr,

MW »_chell
wünscht _Stellung zu großernKindern,
Näh, Schützenstr,l, im Gefchäftslokal,

_Lln junges Wchen,
das russisch u. etwas deutsch spricht,
sucht Stelle für Stube oder für Küche
und Stube, Gr. _Nemaftrahe25, Qu, 18,

Ei» Mges Wchen
wünscht eine Stelle als Kassiererin
oder Verkäuferin, _Marienstratz« _Nr, 30,

Quartier 2«,

_Vtarienstl. <4 Wohn. v. 4 Jim.
mit allen _Wirtschaftsleauem!,, 3 Tr,,
zur Straße, mit 2 Eingängen, ist für
260Ml, jährlich,»««lini«ten; daselbst
eine Wohn. «. « Jini, u, Küche, im
Hof, l Tr,, für l«8 Rll, jährlich_.

Line Wlmg l_>. 3Zi«.,
Vor» u, Mädchenzim, u, _Wirtfchaftsbequ,,
2 Tr, hoch, ist ,u «ermieten große
_Tchmiedestrahe 7, Zu erfragen daselbst
im Püyladen bei Fräul, _Stecterhoff.

Eine kleine, freundliche

patterrmohnung
mit Garten, paffend für ein stillebende«
Ehepaar oder ein paar Damen, ist zu
vermieten Industiiestraße _Nr, 38, Zu

besehen von 12—2 u. von 7—9.

W hübsches Ml. Ammer
mit Ausficht auf die Anlagen Bastei-
platz »V- 8, Qu, 9, ist vom August ab

mietfrei.

_kin M. Immer
mit separatem Eingang ist sehr billig
zu vermieten _^ellmerstr. 1, Qu. 11,
_part., in der Nähe des Schützengartens.

Möbl. Zimmer
billig abzugebenRoman5wstr.58,Qu. 16.

_FttuMch 3_iwm<w«Mitte _HllllllM
find zu vergeben K«ufstrahe Nr, 3,

3 Treppen, Pension ll_^nnu»_.

einen Mchtlgen, soüclen

VlßlltWlllttt
sucht die

3»MMWeM_<:._ricb8_Ken..
_Euudebuchtstratze.

gesucht _^_istl eine
junge Name

als Verkäuferin, der drei Landessprachen
mächtig. Zu erfragen _Nebeistrahe 14,

im Slaliln'_^rengcschäii_^

Aufs, Familie sucht zu 3Kindern eine

Bonne.
_Majoienhof, _Seestrahe _Nr, 31, _21_^.

_N,l_^. N_«,o.'i«»«_2.

Kililerlingshof.
_Pensilll Ii'eWLnn-lliLllzi_'ll,
Ecke d, ersten Linie u, d, _Bahnhofprosp,

Mäjhinc Preise.

_fIlNlllenpenzjon.
Jung« Dam«» aus g, Hause sinden

»olle _Penfixn in _gebild, deutscher _iZam,
Auskunft bis 10,August Asscrn, Dünen-
strafze 23, später Gertruds»»!« _Ä,I Tr,

_ssiau 2». Hensell.

_Nmmer,
unmöb!» 2 Treppen hoch, ist »u »er-
mieten sür 6 Nbl. monatlich, Re>
formirtestraße Nr, 14,

2 3te,n-3_pelcher
i, d. Vorstadt nahe dem Amiaien-
Viertel mietfrei. Zu erfragen Wall»
straße ?lr. 23, im Comptoir.

Es wird ein einjäh _iacr, gut abgeführter

lh2senhunä
von prämiierten Ellern zu kaufen ge:
sucht, Gefl, Oneilen mit Preißong, zu

richtenan Herrn «Nagel, _Pcrnau.

Glühe _LPtichemMt
«u »«mieten Mühlenstrahe Nr. 153/5.

Wei-VonleM 11.
Großer »_eller, trocken, hell und

heizbar i» _a<« «_esch»ft«loe»l ,u
vermieten.

Muluccistraße 1.
Gr. Keller zu vermieten. Auskunft

beim Schweizer.

_^_Mkn.-k88iieb6_^

üileine Aohnung
oon 2—3 Zimmern, teilweise möbliert,
in der Stadt oder Petersburger Vorstadt
gesucht. Offerten mit Preisang. 5udli.
X?, 7485 empf, die Exped, d,RigNdsch,

Lonncn- Ulli! _ZicgeHirm
werden billig und schnell überzogen
Gr. Sll'idsiraße 11, Qu. ß, 2 _Treppen

Namen in Wäsche
werden sauber ausgeführt Kurntanom_»

straße Nr. 23, Qu. 35.

Line _rentMe Vefißlilliteit,
belegen in guter Lage der Moskauer
Vorstadt, wird mit 22—15 Mlle An»
zahlung »«lauft. Adressen unterli,V,
7464 empf, die Erred, der Nig, Ndsch,

eckh2U5
(_Petersb. Vorstadt) ist zu «erkaufen.
Zu erfragen _Pokromstrafze 23, Qu, I,

Aclns
von 8 Wohnungenbillig zu »erkomsen
Seifenberg, _Drosfelstrahe 2. Zu erfragen

_Nummershoffche Straße Nr. 26,

Eine _Llllllgmitlir
mit Plüsch undl Tnuneauspiegel ist
zu verkaufen gr. _Newastr. 14, Qu. 8.

_Lin _Wllglinltlsch
und l_« Polsterstühl« werde»_ueikauft

Sadomnikomstraße Nr. 2, Qu. 5.

_/Nichen-TpeiscziWtt-ßmlit«,
_'_^ modern, von hohem Wert, ist sür

«?N Nbl. zu habenSäulenstr,33,Q,15,

Abreisehalber
find zu »erlaufen : I Uhr (_Regulatorr),
1 zweitüriger Elchen> Kleiderschrank, ein

Federpiühl u, _dionse Kleinigkeiten, Zu
besehen von 19 Uhr morgens bis 2 Uhr
nllchm,_Hagensberg,_Kalnezeemfche Vtr,33,
Q, 5, Eing, » d,SchmartzenhofschenStr,

Ein lrnnfportabler._gut gebauterwarmer
Hühnerstall für hundert Hühner, zwei
Brutapparate und ein _Uufzugkaften
werden billig »erkauft Eadomnikoiv-
straße Nr, 2, Quartier 5,

Gebrauchtes, gut funktionierendes

Nlotos.Noot
ist lehr billig zu »erkaufen. Offerten
«uk «,?, 7380empf, d,Erp,d,Nm,°»_dsch,

Hefren - Nad
für 45 Rbl, ,» ««taufe«. Romanow»
strcche «2/64, Qu, 38,

Llhtc Fskterlier-NelPell
findzu««taufen in der Bogelhandlung,

große Kinigstillße 22, 2 Tr.

_Ks XIX. Iahlhundeü
in Wort u. Nil», billig zu»«kaufen.
Ramanowstraße 62/64» Qu. 38.

Umständehalber billig ,u «_ertaufen

Handwagen
(zweirädrig) auf Federn Romanam_»
_strafe Nr. 58. Qu. 10.

» Montag, den 1«. d. _Mttz., en_^_chNts nllch längerem Leiden unsere liebe Groë W
Mutter und unsere Tante

_Kran Uosa Schotte.
geb. Friederiei.

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag, den 19. Juli _»,, c,, um 2_'/2 Uhr,
vom Georgen-Hospital aus, auf dem Kattlckalnschen Friedhof,

Die Angehörigen.
>U

Für die Trauernden steht ein Dampfer am _Dahlenfchen Stege _^Pontonbrücke)
zur Verfügung,'

»l«»,!,,!«»MM_»MU»»«>l,»^«;l»»«!»»«»»« _^

l

!
m««!«^n«!» un»> »l«!,«!'«»' »<» _llrsVll.

_?Lou»»i!iii«<!d» I_^_oitunss, Nut _^_ozclttilt«« illve>M»«>_3«5 ?«r_«ou»>,
_Literatur _liozt_^nt'i'oi.

üizeiio _5IieH«lI»_ën; llin», 8»n<l»«>'i'»»e, viüll-vi« äera _rulvortnurm,

—-"_^

?2MN_8 „Ni«2"
l» Ltii>:!_l S _X_»I>,

. «» 8tiwk »5 _To?,
siuä _ä_^llii'nu!» ««:><», _^enn «i« mit m«_iiiell _Fllmon

_k. 3. »«ülÄ p_«_,_»
w >_'»<«>' 3»:l»'it« _^e_^eickllet »ii«!, _^_Ilez _»näer«
i«t luillH_^^_eitizez _?»_krik_^ unä

iü»,»!» _^2,oli_^_bm_^_NU
meine« ?!»bnli_^_3 2U ketr»«d,t«n, _2_u dllkeu üderllll.

«^^^ «
_^ »» _L6_iil 5Ltl0ll, voll Ulla _ylß_^_Hnt,

> H« _3_>_HH _45<* »»_'>''H ?^ _^ _Q l?^l,_!i?!t
von

2 «KI. _2N.

_22bMMßll8_Mstl2ll8 lillä!illll8N, _2M,8 V. 8—3.

Ilüüt_ ŝn ' I_^^_diusi
voll l»^. 8l«l>N»8Nl«.

_H!_silm_6sl2_crgH3o 17. _?_elsp_^. 2225.
XrauIcLneiii_^_ikUA _^- 9—II _^_br vui-m.
unä von 5—6 Hur UÄodm., _LonutHFg

von >/«1I_^_12 vkr mittllI_«.
UsUiüittel: Ni,!>to«!>,f!»lli!!m-, ?!<!««».,
ei««»., 8!,»., N»t- _xnll Lüüiiiont.

_Durouleuobtuu_^ innerer Orß-äns
_^HslL, I_^uu_^s).

2«!>lm<Uui!_ss ver«<:Iii«Hellei _2_»ut_.
_^_rillllideitei!, Nneumstizmu» ,l«o!>i»«
><n<l ^«_Uslligi«.

8odrQ6i_2ios6 _Nntkornun_^ v. _2_Z.Äron,
_^Värxsu, VIut_^_yLcd_^ÄärLll, Hluttsr-
inülern _eto.

Tc_^' Unterricht ui _ineincr

Pnüllt-AcmelttllrlAlc,
sowie in meinem

FMelschen _Kinkrgtttell
beginnt den ««. August; die Kurse
zur Bildung der praktischen Hau«-
fraucn u. Mütter dagegen d.l_.Septbr.
1) Kindergärtnerei n, 9—1«oim. (_frakt,)

u. 3—5 nachm. (theor.).
2) Handarbeit zweimal wöchentl,o. 1—3,
3) Wäschenähen „ „ „ ö—7.
4) Schneidern täglich von 12—2.
5) Kochen wöchentlich viermal o. 12—3.
6) Sologesang Zweimal wöchentlich.
7) Klaoierftunden _fElementarstunden)

dreimal wöchentlich, weiter vor-
geschritteneSchüler zweimalwöchentl.

Sprechstunden _Dienstags u. Freitags
von 4—N nachm. Riga, _Albertftraye 1,
Quart, 2, Montags, _Nonnnslag_«, Mili_»
wochs und Sonnabends Vtaiorenhof»
_Concordiastrahe Nr.II,

Zu Anfang August fucht tüchtigen

ÄPthelergehülfen
_^^'"_^ «„lh. n. srleäe.

Lieoenhof. ÄigcillDrel. Bahn.

Afsern,
Nün«nft«»tze «. li 3l, ist dei obere
Teil der Villa zu vermieten. (Drei
Zimmer, helle Kammer, Veranda auch
Eiskeller). Nähere Auskünfte werden
gefälligst erteilt, in dem fchrägüler der
Villa befindlichen neuen Haufe des
Zpuhre-Wirth, <»n der N, Linie_>

WWge Jelljillllllllü
Mßeigelllllirticr,

Riga, Elisabeths!! , 31»,, Hochparterre, bei

_^_rau _lile_ta ll'fell.
Zimmer mit Morgenkaffee I Nil. 40,«l°».

und teurer.

Wünsche mein« 4 gesunden beutsch-
rulfische» «in»« (1, 3, 4, ? Johle)

in ein baltisches

Uctstorat
in Pension ,» «eben. Erforderlich ge>
funde Gegend, bequemeVerbindung,gute
Pflege, Nahrung, Erziehung u, Herzens-
Neigung, mögl, Umgang mit anderen
Kindern, Gefl,_UnerbietungenUlijoienhof,
Postamt, dem _Norweger des ö Nbl,-

Vredit>Nillets.>» N_55668,

!

/li» «o_^- ««<cl _^sla«»»_,»»-

«u« 2oll «»<! _Hl«««n<7,

«_A//» _^SMl_/HS:

_specieli /ii»' H!/ii?»_ai, _^auello_^l,

_L_^e»^i/i«l»ei>Hl««e_^_i_«e»»,

l//?l/ 6/äHO/'

von 7 üdl. llu, in _»II«ll ?r«i«l_2_Uen.

!<letie, iKüiitieil u. _ummtiest
l3_N!z_«, eül>!ill!l!l,
Lokläg«_,_« , «Oll!., _Wlsil!. I!

«ig«»«! fzlüM.
?!>«»««>>, ^«»«ll>«n Ulla n»n»l

f°!m>. «ig««!' _Xstie!«««!!

!)!8s8l:kezc!.eMe

_^_iga _Winllau l.iti2u.

_llonn«!'»«»«, «!. !3. _^_ul! <2U?_>
12 Mir mitwssz,

I_'_llllli_^ti. 0, '_^e!, 25«?,

_Kis_»-?_ernau.

Vei _^üNLtiZsr _^_Vittsruu_^ äali_» u.
_Na_>n2_«_cli äniHulenä, _s»>«>_t2»g,
_llen 20, _H»>> «., 8 Hill _rllorUoii5,

!_> . »»^n>«,!<«» « v»,
_^_H!»iL8tr. 8, — 1?el, 25«?,

Lisa -»^_renzburs.

_^^^^^
„_conzlunl.,,"

_IlapitLn ?l«:!_lL!,

vr_^_oigs 6 Hdr adßnöZ.

>^
_^

_v»5 D-lrüPszollit?

_^._H.
_^^

„llnper»t»r
_liillowi II"

8»N!>l,l»>«l, »>.2l. Zoll, I» Ukr
ü!»_2_«>' _K»mi_>f«o!>i!lli!,!'t-Le«e>!3<:!!llft,

_^^ _^
Dkmpksr

«»»„»_ben »», «»«!> 2_>. _^u!l,
präoiLo _)2 Dur _mittLFZ.

II. I.«er«n>.

_^^^^M>- „I_^_ivlans"
_«WliÜiWl_^_L_» d_»i>i, tnrtmün,,,

8nn>>_2l>«n!l, »l«n 2>. _^u!l,
_^_ltllliZe 11 Ha? mor_^6n8.

»e!m»l!,!z _H ll_^in>n>.

_NiFH »ItOttßl ÜllNI -ItllßlN
6_uroli äsn _^lLyr-_^iIll6lN'I^»UÄl.

»^
_^

Dsr ßollnsll-

^^^.,l_.atl!na"
8»nn«>>«n»l, «l«>> 2!,_^u_!i.

_Niga — 8toel<liolm.
3nnn_«k«n«>, 6_en 2ll, Jul_,H> o_»,

8ttQN_2lieuÄ oipelüren _vir äsn kps-
oisll türI'_Z._Zsk_FiervsrlisIii' _sin_^oricd-

HH_^,_li«_mkiilIlli!l!',
l.UNl!!,«!5»,

voll «ig« Ut«l! 8»NQll!,«»!>n,

tütt_» ^«_ldeu «» _vurolllllvellten
u»_oli »He» Nun.««!»«!! riiiiüe» , mit
Dmla«lun_3 in _8_toellli«1ll!, _ausse_»
nonunßn.

_k_^slHFigr- und 6_Mer_2nN6i!_iu,_llF6n

_?. Lm-ulwilit _^ _t!«.,
I'_»_wi_2l!t,iÄ_»Lk! !<>, g, ^'el. 438.



Gedruckt in R. _Auetz _Nuchdnuluei, sliga, Domplatz 11/18, auf einer Zwillmusroiuüsnömalchm« der NogUändiichm 3>tnichinn,i>u.,_^ <<l_»_H. W««n_»

Aollstnche, Riestiizstraße.
Donnerstag, den l9. Zui: Erbsen«

s„ppe, l'nmmüt>r,,ten_, _Psann'_uchen mit
_Safi. ', Milch.

_l_^WWWWW»»^
(_-

aiia :
.

^>»>»^»«^»»

_^er 0äo! k<m8syuMt täzlieli M_^enäßt,
üdt äiß äeukbar doste Xabu- uuä Mnä-

M _Lßrxßu ms _VamLU _» iu WläLMN. ZMeruß_» uns 8_!M-HMn8eil
_^^^^^._^^^^^._^ _isicdnen «ick _«_ovokl ävrck _ikr«n s_«n»uen_L»ns in »!I«n I.»s«n

»>»»»»««»»»«>»»»»»«»l »l« üveck il»r« _«o!iä«n _Lsl_^äu«« »«« vnä _«inä _«el_»_r _biUis. l»»»»>»>»»»»»»>»»»»»'

U_^_tmnMngen. U^»_M MMllz_8_Ml _^_MUIZH. _u> ZIVI
zß _W_.hn^««l.n8_M.

«l^«> «lne gnn««« p»»>««

_«u l»»!l»«n p»^«I«en »n» >l«»«l«»ll«»Zl»!'
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iin _Laalo _ds_» _Norusolisu _Qonosit_>NtÄv1i88_sinSni_^

_Lntrse (inol. _^_odM,8t«ußi-): »dl.l.—, t«!'_»_wsentsn u. _SollUIer73 _X»p.
Villst_? 8inä nur _sse_^on Vor_>_vsi8 äsr lünI_ ä̂un_^_Llcarts
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P6r3önlioks Lmple_^Iunß- einsä WtAiisäsZ _^u _dadsn unä _xv_^_Hr ini
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_^
Iieäsi'n, äo_^vis 2,in 21. _^nii von 9 _Uin

_H,dsnä3 Ä^> an äsr 0_^839.
Die Vesgnügung5°2omml§5lon.

NllläM-Lasten.
HIßXknäsi'«t,l2L«o _^i« 80.

:: vivertizzement ::
km äs 3iöcis

chewper«äl6lrl§

_^^ _^e^«i _Deues _«,nä 8on_^. _^^
_ll_err _l_>l>uti«»>, Xomüler mit «einem

8cb!»5e_>' „«,,»«!> !.uft".

I'i_'I. Xlle«i6i' Nlx_8i,
zciinsiäi_^s _unZ_^r. _Londiotte.
U-11o I.neio 8mn1_o.

lileink«««««:!»«« _Ln«««nbls.
Dil« let_^to_H,uftlet«i! <_3. _Illusionistei!

_^_Is. «»_rt««, _go'vie «»_mtliober «NF»-
_«.'irtsn _^u_»8t!lläfte.

_'°^^_"- Neue _Vebuk.

_Hagensd. _sommestheater.
(Direction: Emil _Nichard).

Mittwoch (8_'/<)' _Vuser _Doctor
oder Hamburg«» V««bä Gr. Gesangs-
pofse in 4 Akten von Henmann.

Donnerstag (8'/«): Wiederholung
der gr. Doppel - Vorstellung für ei«
Gnt«ee. _Nulnmelfritze. Gr. Gesangs-
posse. Hierauf: Papa hat's «_laubt
«der Vin _Fleifchermeister von jenseits
der Tun».

Mrcitag: »eueflz für Herrn Hans
MöNer. Von Vtnfe zu Stufe.
Lebensbild mit Gesang und Tanz in
6 Bildern von Di. Hugo Müller.

Sonnabend, nachm. 3^/2 Uhr. Neu!
Di« goldene Taube. Märchen-Novität
in 7 Bildern v. _tzofer. Als erste Kinder.
Vorstellung zu Neinen Preisen.

Sportverein

. "MKewM
Sonntag, den ??» Juli «»:

_Nlorgenz
Pillnilk ill _LMeHllf.

Versammlung 9 Uhr »« Hafen
des Sportvereins.

Um 3 Uhr Wettschwimmen.
Um ? Uhr: Theatervorstellung ic.

_Vnde V2l, Uhr.
_Vntree für Mitglieder 28 _Kop., für

_^_rcmdc 50 Kov,, Kinder u, Mitgliedern
_frci_^ von Fremden zahlen die Hälfte.

_» WNMWZDMUWW _lUW WWW»

biL 2,ut _VsitsieZ ^^^^^ ^^ «<5^'
Nsrktägl.:°.Ill- V«9_«.2_^-!^" ^^^^8llMtag8_:

_^^^^A _^_s_^
_^ ^^^^UH^^ ^^^ _I_^mitwx
^^^^ _l_^V_^ _^^^^ _^_glill«e«lMW!

!̂^^^^» _^l_>_^ ^^^^l«u«lll , täFlioti v. 6—IN U.
M_^^ KM HomitÄF _2üll!i V.

2—4

H. äd.

W Nnän 3 _^_oP,, _»m Monwg: 20 «osi.

_Mchiechof - ßoins ConmtMlten
Sonnabend, den »t. Iult »907, 7_^2 Uhr abends:

Großes Gonrert
des Chores her _Rigaschen Mischen _CWgM

unter Leitung des

Herrn B. M. GelwanWainunski
un<l unter MuMung öes 5_chnievoigtzchen _orchezterz_»

Billette 5 Rbl. 3.10, 2.10, 1.10, für Abonnenten und Lernende 2
55 Kop., sind im Vorverkauf täglich von 10—1 Uhr nachmittags und nun 6 Uhr
abends zu haben: bei Hör» und in der Conditorei uon Waldner; in Dubbeln
in den Handlungen von P. 2». Krutelew, Karlsbader Straße I; in Kemmer»
im Zeitungskiosk in de« _Badenllee; in Wlderttngshof in der _Conditorei von
Neußner; in Riga in der Handlung von P. M. Muteten,, Weberstraße 10
und im Magazin _Prowodnik, Marienstrnße 4»,.

_Nrillante 8pL2ialität6N-Vll!'8t6llung.
nu»«l»«zl,«_m Q_^_tt«_,«/^«, «>n+» »_eegN», N«i«e»s^»

_^, , 4 _silbersterno, _^, ,
>HN> > > _Lul>nsn.I_.uN._H°t. »««,»>_lltlu! _^8 _60K6_MWN8, _llLU!

_MuzUc2,I.'_LuiIs8_^u«.
_1»Vn«^ Plagen mit NSU_8N 8sld8tv«lt3,85t«n Valt^^en.
_^ ^» >»«,»!

Nnnn«^»«»«,, _Hnn lg. _^u_!l !3ll7, 7/_g _^s_^

UägM-NeetliMn - l.ki! _> _Wnll
_^l_»8 llom _pro_^_amm

: _Niu_^_uss äsr 6_»tter _^. _«_K!.6ni_3olä"Voi-8I>161 2U „I_.l>iiellFriu" (VagNSs-); _Zxmxliouie Ar. 5 (0-moU)
(Nost_^ovon); I^«8 I-isluäe« (l.!_82t).

r_^e«»y, ä«n 20. Zu,, _«.,

Walser- u. 0peretten._^_b«na.
^««o», » u»._n _Nk«_na«,
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Kurator« oder der Kuratorin (Aufsicht«!»!» «der
Aufsichtsrätin_) und im Falle von deren Abwesen-
heit — de« Lehrer« oder der Lehrerin, denen die
Leitung d_.r Schule anvertraut ist. Zur Beschluß-
fähigkeit der Versammlung ist die Anwesenheit von
nicht weniger als die Hälfte der Mitglieder er-
forderlich. Di» Angelegenheiten werdenmit einfacher
Stimmenmehrheit entschieden, wobei bei Stimmen-
gleichheit die Stimme de« Vorsitzenden den Aus-
schlag gibt. In den Kuratorien für mehrere
Schulen wirk der Vorsitzende von den Kuratorien
au« der Zahl der Kuratoren und _Kuratorinnen
(Nufsicht8räte») derjenigen Schulen selbst gewählt
für die diese Kuratorien errichtet find.

Z. Die Kuratorien treten in Angelegenheiten
der Schulen sowohl mit den den Unterhalt der
Schulen bestreitende» Personen als auch mit der
direkten Schulobrigkeit in Verbindung.

1«. Die Jahresberichte über die Tätigkeit der
Kuratorien werden von diesen dem örtlichen Kreis-
oder städtischen Tchulrat und den Personen, die
dic Schulen unterhalten, vorgestellt.

Z. Römershüf. Ueber die _Nootfahrt
welche die Ortsgruppe des Deutschen
Vere ins „Stock mannäh »f-NömerK Hof"
am 15. Juli unternahm, schreibt man
uns:

Ein große« Boot, mit Wimpeln und Grün ge-
schmückt, versammelte etwa 80 Personen zu der
wohlgelungcnen Fahrt, für deren Zustandekommen
und Leitung alle Teilnehmer dem örtlichen Vor-
stand sich gerne zu herzlichem Dank verpflichtet
fühlen. Der erste, morgen« aus Riga eintreffende
_Zug und die von der Dünaburger und Seßwegner
Seite her Kommenden mußten erst abgewartet
werden, dann setzte sich da« 'Boot unter dem der
Wasserstraße kündigen Boot«führer Knauer in Be-
wegung, Angenehme Kühlung umfächelte die In-
sasse» , als da« Boot vom Stockmannshöfer User
in den Strom hineinlentte, über den eine freund-
liche Sonne ihr volles Licht, aber anch fchonung«-
lose Warme ausgebreitet hatte. Sa mußte wäh-
rend dieser köstlichen Stromfahrt auch bald die
Empfindung der Enttäuschung wegen des ausge-
bliebenen Nläsertorps bei Einigen, schnell schwinden
und Sinne wie Gemüt kannten ungeteilt den Ein-
druck der Naturschönheit auf sich wirken lassen
die Abwechselung, welche ein paar schnell ««rubel«
ziehende Sprühregen - Wolken brachten, erhöhte
nur den Reiz des Tages. Die zum Ueberffuß mit
eigenem Proviant versehene Gesellschaft sah sich
bequem um Tische gruppiert vom Stockmannshüfer
Nuffetinhaber Herrn _Dumbera tadellos nut ver-
sorgt mit allem, was der Magen brauchte und der
Gaumen wünschte. Inzwischen glitt da« charakte-
ristische Profil der Kalkschichten de« Stuckmanns-
häfer Nebreieja-Ufers vorüber, die, sich auf der
kurländifchen Seite fortfetzend, den Lauf des wüh-
lenden und spielenden Stromes _umer schäumenden
Schnellen zu hemme» suchen. Da« Jagdhaus Gercike
lockte zum ersten Ausstieg an Land und mäh-
rend die romantische Schlucht zu dem Häuschen
hinauf lenkte, da« nicht nur in feinem Namen,
fondern auch in den _Wallresten feiner Umgebung
historische Erinnerung aufbewahrt, sah man das
lustige Boot mit einem Teil seiner Insassen weiter
stromab schießen. Von der Gallerie des Hauses
bietet sich ein schöner Blick besonder« westwärts
der sich reizvoll verändert, wenn mir, die hoch über
die Schlucht gespannte Brücke passierend, unserem
Fahrzeug folgen. Den Pfad auf dem jäh abstür-
zenden Ufer besäumen hier und da mit ihren
Wipfeln weit überhangende Stämme in malerischem
Wechsel der Holzarten und „ihre Wurzel senkt
durch Stein und Sand, sich fest hinein ins alte
Heimatland." Die Erinnerung an Mickwitz' schö-
nes Lieb weckt ernstes Sinne», aber es löst sich
in teilnahmsvoller Aussprache über Arbeit und
Streben de« Verein« und speziell das Schulbe-
dürfnis der Ortsgruppe.

Die Jugend ist über die Lichtung mit den knor-
rigen Eichen ausgeschwärmt, Blumen und die
letzten duftigen Erdbeeren suchend/bis Ausrufe der
Ueberraschung sie den Voran schreitenden nacheilen

heißen. Hochragend springt der _Anbreabfelfcn über
der gähnenden Tiefe vor, jenseits wie ein Boll-
werk, da« den Strom zu einer Wendung zwingt
die schroffe Naturbastion auf der die Reste dei
Selburger _Nuiue sichtbar werden, dahinter der
Kirchturm, der ermähnte Andreas- und weiter der
Anna-Fels sollen ihre Namen tragen, seit ein Paar
im wilden Wirbel de« Tanze« hier abstürzte.

Doch nun hinab zum Dunnslcja-Krug, wo unsere
übrige Gesellschaft vom sandigen Anlegeplatz übers
Tal sich zerstreut hat, au» der Nlumenfülle mit
Wohlgefallen die weinduftende Rapunzel pflückend.
Und weiter schwimmen wir neuer Schönheit zu
von den Weisen des StockmannLhöfer Vläserchars
vom Ufer her begleitet. Glatt geht« über die

wilden Schnellen de« _Lrustelikums, bis wir aus
ruhigerem Fahrwasser dahingleitend, die kompakten
Laubmassen des _Stabbenschen Park« lint_« über
dem Spiegel der _Stromwendung aufsteigen sehen_.
Der malerische _Gutspark mit den schönen Durch-
blicken nimmt uns gastlich aus. Dem entgegen-
kommend liebenswürdigen Besitzer, einem Glied«
de« nachbarlich kurländischen Vereins, weiden vom
Vorstand herzliche Worte des Danke« _ausZespiachen
bann muß der Anziehungskraft de« _Stabburag«
weil« über schattige Gänge und Stufen gefolgt

werden. Grütershaf ist der nächste Punkt, wo sich
das fchöne Strombild von der Galerie der Pension
au«, genießen läßt, grüne Wipfel in der tiefen

_Schluch t und weiter recht« _a!« Rahmen, während
link« das turländische Ufer sich snnft nach der

Fluhbiegung zu senkt, Nl« mir wieder abstoßen
wecken Grüße von der Höht die Stimmen der
Smigesfrcuoigen im Boot und bald schallen Volks-
weisen und auch da« Heimatlich über da« Wasser,
Die Ruine Mona erscheint auf dem kurländischen
Ufer, ruhiger _zichcn die Fluten dahin und die
zum Westen sinkende Sonne breitet in Farbe und
Formen der hier sanfter ansprechenden Landschaft
friedliche Abendstimmung »u«. KlauMein liegt
vor uns und fesselt noch lange die Blicke, auch als
mir das _Boat verlassen. Kokenhusen» _schicksalsreiche
Trümmer blicken auch jetzt noch gewaltig herab
aber welche _Schuttmassen da drinnen neben den
Oewolberesten! Reicht Euch die Hände, Landsleute
die» redende Denkmal baltischer Geschichte den
feineren Geschlechtern zu _erhalten, ein Vätererte
ist auch die» , da« imscrn Schutz fordert; möchten
einst die _Wappenschilde unserer vier Lande solche
Stätten decke», daß kein Stein au» ihren bröckelnden
Mauern brache! —

Die Tief« de» Persetalest fesselt, bi« sinkende
Dämmerung zum _Bahnhof aufbrechen heißt. Mit
aufrichtigen _Dantesworten für den Vorstand fahren
die Teilnehmer bald auseinander, wohl jeder die
Ueberzcugung mit sich nehmend und _weitertragend
daß ein solche« Beisammensein ein gesunde» Ein-
heitsstreben stärkt und verschönt.

_Torpat. Zum Verkauf des Gute«
Neuen arm erhält die Norbl.Ztg, noch folgende
Zuschrift:

Zu dem Eingesandt de» Herrn von Rautenfeld
habe ich hinzuzufügen:

Auf meiner gestern ermähnten Fahrt hatte >ch
_«ne Zusammenkunft mit Herrn von _Rautenfeld in
Riga und bat ihn, i» meinem und Baron Ungern«
Namen uns schriftlich zu, geben, _wa_« er außer dem
bereit« Publizierten sonst nach _telephanisch mit
?_1_aron Ungern verhandelt hat. Herr von Rauten-
seld wünschte da» nicht zu tun, bevor er mit
Baron Ungern zusammengekommen, war aber
bereit, in Z_eugengegenroart zu miederholen, ma« er
mir früher in ähnlicher Form gesagt hatte:

Herr v. Rautenfeld sagte:
„Die Antwort Herrn _vonNraecker«

lautete sa, baß er, Rautenfeld, den
Eindruck hatte, Herr van _Broecker
werbe mit dem Verkauf auf Baron
Ungern »arten" (»o. bi« Dim«tng, den
15. Mai. Sponholz). Den wörtlichen Inhalt
der unter „—" angeführten Aussage bestätigt mit
seiner _Namensunterschrift mein _Reisekamerad Karl
Varan Saß.

Also Herr «an _Nroecker, der große Geschäft««
mann, gibt auf die mit ja oder nein zu erledigende
Bitte: Können Sie bis Dienstag warten? eine
Antwort, die auf den _Uebermittler den Eindruck
macht: ja, Herr von Broecker wird warten; Herr
von Broecker selbst aber meint dabei, er könne
wenn ein anderer Käufer vorher kommt, selbstver-
ständlich nicht warten. Da« war es nun aber ge-
rade, worauf es _Baran Ungern ankam, ob man
ihm bis Dienstag, den 15. Mai, Vorhand lassen
könne.

Da« nenne ich dem Inhalt nach eine Zusage
die Form mag jeder bezeichnen, wie er will.

Also ohne _Fixalion konstatiere ich folgendes:
1) Donnerstag, den 10. Mai, fragt Baron

Ungern-Korast, welche« der _genauesle Preis für da«
Rittergut _Uellenarm ist, er denke ernstlich an
den Ankauf,

2) Donnerstag, den 10. M«, läßt Herr
v. Broecker Baron Ungern sagen, der genaueste
Preis für Uellenorm sei 105,000 Rbl,, man
werde in dm Zahlungsbedingungen einem deutschen
Käufer entgegenkommen.

3) Donnerstag, den 10. Mai, meldet Baron
Ungern weiter, er tonne nicht gleich Freitag kom-
men, er bitte Herrn v. _Broccker, bis Montag, den
14. Mai, nachmittags, resp, Dienstag, den 15.
Mai, vormittag« , zu warten, er werde sich dann
definitiv entscheiden.

4) An demselben Tage gibt Herr v. _Broecker
eine Antwort, au« der ein anderer im Geschäfts-
leben stehender Herr den Eindruck gewinnt, Herr
v. Broecker werde bis Dienstag, den 15. M_«i
warten.

5) Am Sannabend, den 12. Mai, verkauft
Herr n. Broeckel da» Rittergut Uellenorm «n
Herrn _Munna, einen _Nichtdeutschen, für den Preis
von 95,000 Rubel.

K. Sponholz, o»u_6. ebeiu.
N«rdlivlllnd. Die anch von un« wiederaegebene

Nachricht ubcr me Verwundung de« Pferdes de«
Distriktsinspektor« des 4. _Ukziscbeziits, Herrn
R. u. _Kossart, in _Lais, stammte, wie die Nardl.
Ztg. in ihrer letzten Nummer betont, au« best-
infoimierter Quelle. Es geht nun dem genannten
Blatte neuerdings au« der dortigen Gegend eine
abweichende Schilderung des Tatbestände« zu, die
den Vorfall _leinesmegs als „Akt niederträchtig«!
Roheit" , sondern als Unfall erscheinen läßt, und
die wir der Oesfentlichkeit nicht vorenthalten
wollen. Der zweite Gewährsmann teilt mit, Herr
R, v. Kossart sei am Morgen früh in Lais zur
Revision der Monopolbude eingetroffen und im
Teehause abgestiegen. Seine Pferde waren
unter Aufsicht des Kutschers in der „Sta-
dolle" untergebracht. Während der Revision
wurde Herr v. Kossart benachrichtigt, daß
eine« seiner Pferde schwer beschädigt fei. Er fand
es mii über dem _Fesselaelenl gebrochenem Fuhe,
Darauf bat er _unferen zweiten Gewährsmann um
ein Gewehr, um es erschießen zu lassen. E« wurde
von verschiedener Seite die Ansicht ausgesprochen
_dah ein Akt von Robcit vorlieae, da, wenn du

Pferde sich geschlagen hätten, der Bruch hätte
höher sein müssen. Zu dieser Annahme liegt aber
_leiu _Osimb vor, da Herr v. Kossart ein allgemein
beliebter Beamter ist und bei genauer Vefichügung
auch beim zueilen Pferde am linken Hinterfuß
eine leichte, frische Slreifwunde gefunden wurde
die nahelegte, daß die Pferde sich gegenseitig be-
schädigt hallen.

_NordNvland. Zur Milzbrand-Epi-
demie. In Sachen der Milzbrand-Epidemie
wird der Nordl. Ztg, von kompetenter Seite mit-
geteilt :

In Tabbifcr und im _Iggaferschen sind Pferd«
nicht an Milzbrand, sondern an der Influenza er-
krankt, welche z. Z. cbenfall« im Dörptschen «reise
imter den Pferden herrscht unk mit ca. 5 _ProMt
Todesfällen verläuft. Die _Inflnenza herrscht auch
in den _Wasulasche«, Natshofschen, Ringcnschcn
»nd Ayakarschcn Gemeinden und äußert sich vor
allem durch Erkrankungen der Augen und des
Darmkanals. Im Gesinde _Kadasme der _Laimaschen
Gemeinde, nahe an der _Talkhofschen Grenze, ist
allerdings der Milzbrand aufgetreten. Ein »ranke«
Pferd au« dieser Gemeinde wurde in die Stadt
gebracht und erwies sich als _milzbrandkrank_. Sein
Kadaver ist im Schlachthaus« vorschriftsmäßig ver-
nichtet worden, — Im Talkhofschcn sind sogar
infolge mangelnder Vorsicht einige wenige Fälle
von _Milzbraudinfektion von Menschen vorge-
kommen.

Fellinscher Kreis, Im _Oberpahlenschen
ist die Lustifersche Gemeinde vollständig vom Milz-
brände verseucht. An aufgefundenen gefallenen
Elentieren ist, wie der Balt. _Tgsztg, ge-
schrieben wird, ebenfalls der Milzbrand als Todes-

ursache festgestellt. Die energischsten Maßregeln
werben ergriffen. Der _Postuerkehr zwischen Wöchma
und Oberpahlen soll eingestellt werden. In der

KronLgemcinde _Halstfershuf de« Fellinschcn Kirch-
spiels sind 13 Krankheitsfälle vorgekommen. Da
der Vetcrinärarzt im _Oberpahlenfchen war, ist es
noch nicht konstatiert, ob es sich auch hier um
Milzbrand handelt.

Tuckum, Die Vorarbeiten für die Stadt-
verordnetenmahlen sind, »ie der Latw. gemeldet
wird, beendet. Die Wahlen finden am 13.August
d.I, statt.

Frauenburg. Di. _Kirschenthnl, dessen Aus-
weisung rückgängig gemacht wurde, ist, wie der
Latw, geschrieben wird, bereit« nach _Frauenburg
zurückgekehrt und hat seine Praxis wieder auf-
genommen.

Libau. Waffenfund. Am Iß. Juli um
5 Uhr nachmittag« fanden, wie die Lib. Ztg.
berichtet, Kinder beim Spielen in der Nähe der
„Vesuumerke" im Sande vergraben Patronen und
übergaben ihren Fund der Polizei. Durch die
sofort von der Polizei vorgenommenen Nachgra-
bungen wurden an der bezeichneten Stelle 4 ge-
ladene Bomben mit Lunten, 3 Kiste» mit Revol-
vern und _Geirehrpatronen und 5 Flinten, darunter
drei Magazingewehre, _gefunden.

L_,b»u. Mord. An, I?. Juli um 4 Uhr
wurde, wie der Balt, T,«ztg. depeschiert wird, in
der Bassinslraße d»r O b er me i st e r der Draht«
f _abrik, der Ausländer Hunger hinter-
rücks erschossen. Auf die den Mördern nach-
spürende Polizei wurde um 8 Uhr _aui einer
Schenke in der Sumorowstraße geschossen. Die
Polizei erschoß einen der Attentäter und ver-
wundete einen zweiten.

Friedrichstiidtscher Kreis. _Repartition
van Gemein ««abgaben auf _Gursland.
Aus Schloß _Weessen wird der _Latwija geschrieben,
daß die Gemeinde projektiere, alle Landbesitzer, mit
Einschluß der Gutsbesitzer, mit 10 Kop, pro Dess-
iatine Land zu Gemcindcabgnben zu besteuern_.
Der Besitzer von Schlaß Weessen, Herr von
Greigh, auf den eine Zahlung von etwa
150 Rbl. jährlich entfallen würde, soll mit dem
_Prozekt völlig _emverstnnden und bereit fein, mit
der Gemeindeverwaltung zunächst auf 3 Jahre
einen Kontrakt darüber abzuschließen. Auch der
Bevollmächtigte der umliegenden Güter, Herr
«. Freywg, s»ll seinerseits dchinzieknde Schritte
getan haben.

Estland. Mord au« Parteihaß. Am
8. Juli abend« wurde, wie die Rev.',Ztg. berichtet
auf den läng« den Schienen spazierenden Eisen«
bahnnrbeiter August _Tammer, ca. 5 Werst von
der Station _Tamsal entfernt, ohne Grund und
Ursache ein Stein _aeivorfen, der den T. so un-
glücklich am Hintertopfe traf, fodaß T. sofort be-
wußtlos zusammenbrach. Nachdem T. nur kurze
Zeit zum Bewußtsein gelangt war, verstarb er am
9. Juli c. morgen» infolge der erhaltenen Ver-
letzung. Sa viel wir erfahren kannten, hat man
es hier vermutlich mit einem Parteimard zu tun,

_Reval. Vam Estland! schen Gouverneur ist dem
Edelmann Waidemal v. _Tchulmann ein zweiwö-
chiger Arrest zudiktiert worden für Vel«ziped-
f _ahren ohne Nummer und Erlaubnisschein, ob-
wohl W. u, Schulmann schon einige ma! aufge-
fordert wurde, sich eiue Nummer und einen Er«
lanbnisscheiu zu lösen.

_Reval. S trei _kv er suche. Wie wir
dem Oigu» entnehmen, haben die Arbeiter der
hiesigen _Iellulosefabrit am Freitag die
Arbeit eigcstellt. Die Arbeiter fordern die
Wiederaufnahme von fünf entlassenen Arbeitern.
Außerdem haben sie noch einige nebensächlichere
Forderungen, die bereits früher der Fabrikver-
waltung vorgelegt worden sind.

— Am 1L. Juli hatten, den _Revaler Blattern
zufolge, 40 Arbeiter in der _Metallfabrik

die Arbeit niedergelegt. Veranlassung zu diesem
Streik Hut eine von der _Fabiilllbministllltion den
betreffenden Arbeitern auferlegte Strafe gegeben,
weil sie am Sonnabend vor einer Woche dieArbeit
eingestellt hatte». Die übrigen Arbeiter der Fabrik
arbeiten vollständig.

_Neval. Ausweisung. Der temporäre Bal-
tische _Generalgoiwerneur Hot, wie die Nev. As»
berichtet, dem Redakteur der seiuerM Werten

Zeitung „Sonumed" Eduard _Wirgo für die Dauer
de« Kriegszustandes den Aufenthalt im Baltikum
verboten.

Petersburg. Nachklänge vom 9. Ja-
nuar 1905. Wie erinnerlich sein dürfte, wurde
am 9. Januar 1905 der Angehörige de« Deutschen
Reiche« St., Inhaber einer Bäckerei an _derKasna»
tscheislaja, auf dem Wege zu einen. Bekannten in
der Nähe der Palizeibrücke von Truppen erschossen.
Nie dic Virsh.Wed. mitteilen, hat sich die Familie
de« zufällig Erschossenen durch den Deutschen _Vol»
_schafter an da« Ministerium de« Innern gewandt
und »m Entschädigung für de» Verlust de« Er-
nährer» im Umfange seines Verdienstes nachgesucht.
Gegenwärtig hat da« Ministerium de« Innern
dahin entschieden, baß die russische N<-Mr_«»z aus-
ländischen Staatsangehörigen _lline grüßeien Rechte
als ihren eigenen Untertanen gewähren kann. Da
nun die l ulsischcn Untertanen keinerlei Entschädigung
für die Verluste _erhalten, die ihnen bei der Unte'c«
drückung van _Volksunruhen zugefügt werden, so
kann da« Gesuch de« St, nicht erfüllt werden.

Finnland. Unter der Ueberschrifl „Rein-
lichkeit" schreibt der Öigus: „Vor einiger

Zeit standen wir mit drei Kameraden auf der
Straße einer sinnländischen Stadt und _wunderien
uns über die große Reinlichkeit, die un« dort in
die Augen fiel.

„Ich möchte gern wissen, wo sie eigentlich alle

P_apyrosenden und Äonfektpapiere hintun!" äußerte
T. verwundert. „Nichts _derartiges habe ich heute
bei meinem halbtägigen Herumgehen auf den
Straßen erblickt."

„Sie stecken sie in die Tasche, einfach in die
Tasche, da« ist leicht zu verstehen," — erklärte S,
— „aber sieh, ma_« mir sonderbar vorkommt: w«
bleibt aller andere Schmutz? Ich habe nicht ge-
sehen, daß die Pferde Körbe unter dem «-chweif
trügen, aber auf die Straße scheint «ich!« gefallen
zu s ein,"

„Wißt ihr, wa« wir tun wollen?" schlug ich
meinerseii« vor, „Das ist alle« äußerlich, aber
wolle,! mir sehen, wie e« auf ihren Innenhöfen
aussieht. Die Pharisäer hielten ihre Schüsseln auch
äußerlich rein,"

Wir begaben uns auf den Weg. Gleich in die
erste Pforle !raten wir ein: der Hof war zementiert
und rein wie eine Diele. _Ez lohn!« nicht sich
weiter umzusehen.

„Das ist so bei den Reichen, da« ist ja ein
großes vierstöckige» Haus. Wollen wir anderswo
hinghn!"

In der Auhenstadt betraten wir die Höfe dreier
Häuser. Zwei waren gepflastert, der dritte mit
Land bestreut, aber was die Hauptsache war
Reinlichkeit herrschte überall; d« war nicht« Ge-
ruchverbreitende« , auch nicht einmal einen Kehricht«
tasten erblickten wir, Angesichts dessen mußten mir
bekennen: _Ta« ist nicht mehr eine solche Ordnung
und Reinlichkeit, die die Polizei und Sanitäts-
lommission erzwingt, hier ist e« des Volles eigene
Ordnungsliebe.

Hierzu bemerkt der Ren. Neob,, dem wir obiges
Referat entnehmen: _Reual, wie steht es mit deinem
Herzensfneden, wenn du solches hörst?" .. .

_Helfingfors. Der Senat hat den Befehl er-
halten, temporäre Bestimmungen wegen der
Gründung van Vereinen auszu-
arbeiten. Dabei hat der Senat besonders zu er-
wägen die Ergreifung van Maßregeln zur Verhin-
derung de« Entstehen« bewaffneter Verbände _ader
solcher Verein«, die sich staatlichen oder kommu-
nalen Behörden zustehende Rechte anmaßen. —
Die Presse erblickt in dem Erlaß temporärer Be-
stimmungen inbczug auf die Gründung van
Vereinen eine Gefährdung der dem sinnländischen
Valke durch da« Navembermcmifest Allerhöchst
verliehenen Freiheiten. _Ueberhaupt meinen die
fmnläMschen Blätter, daß in den Regierung_^-
lreisen _inbezug auf Finnland jetzt ein konträrer
Wind weht. (_Rev. Beob,)

Moskau. Selbstmord eine« zum Tode
Verurteilten. Am 14. Juni hat sich, wie
der _Now. Wr. berichtet wird, im Moskauer Ge-
fängnis ein politischer Häftling namen« _Berdiagin
das Lebe» genommen. Er war wegen Mordan-
schlag« auf den Gehilfen de« Gefängnisauffeher«
des Butyrka-Gefängmsses vor einigen Tagen vam
Militarbezirksgericht zum Tode verurteilt warben.
Nerdjagin hat sich mit einem Teelöffel, den er
scharf geschliffen hatte, die Kehle durchgeschnitten.

M«sk«N. Vam letzten Land-
sch aft»!« ngreß in Moskau berichtet
die Pet, Ztg.: Obgleich schon mehr als ein Monat
seit dem letzten _allgemeinen Landschaftskongreß
verflossen ist, sind die Stenogramme der Kongreh-
sitzunae» und Resolutionen dieses Kongresses nicht
dechiffriert. Das Ministerium des Innern hat
infolgedessen noch gar kein Material von den Ar-
beiten de« _Landschnflskongrcssc_« erhalten, was die
Zusammenstellung der Vorlage über die Land«
schast«ref«rm erheblich erschwert, da nicht einmal
de Resolutionen de« Kongresses im Wortlaut vor-
liege». Wie _verlautet, will sich da« Ministerium
bei seinen Arbeiten für die Gesetzvorlage in einigen
Fällen auch von der Meinunq der Minorität leiten
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lassen. Diese Minderheit bildeten _forschiittliche
Elemente unter den Kongreßmitgliedern; und mit
ihren Ansichten und Wünschen will das Mini-
sterium auch rechnen, um in der Frage
der _Landschaftsreform dem Zeitgeist Zuge-
ständnisse zu machen. In solchem Sinne
soll die Vorlage dem Ministerrat zur

Bestätigung und zu weiterer Einbringung an die
_Reichsduma vorgelegt werden. Vorläufig steht zu-
verlässig fest, daß einige Artikel des vor dem
Kongreß ausgearbeiteten Gesetzentwurfs auch ferner-
hin beibehalten werden: so die Artikel über das
Feuerwehr-, das Bauwesen und über die Entwick-
lung des ökonomischen Wohlstandes. Auf diesen
Gebieten sollen die größten Vollmachten gemährt
werden, einschließlich des _Rechis der Landschaften
eine eigene Polizei zu organisieren.

— Der zweite Landschaftskongreß
wird Ende August in Moskau stattfinden. Auf der
Tagesordnung steht die Frage der kleinen Land-
schaftseinheit, derenPrüfung auf dem vorigenKon-
greß nicht zum Abschluß gelangt war.

Ausland
Mga, den 18. (31) Juli.

WilhelmII. und die Exkaiserin Gugenie.
Ein Telegramm aus Bergen meldet, daß der

deutsche Kaiser am Sonnabend der Exkaiserin
Eugenie einen Besuch auf ihrer Jacht „Thiftle"
abgestattet und mehrere Stunden lang bei der
Witwe NapolcnsIII. verweilt habe. Der Kaiser
hat — so bemerkt das Verl. Tgbl. — auf seinen
nordischen Reisen so mancherlei Begegnungen ge-
habt, er hat zahlreiche Ausländer, und besonders
zahlreiche Franzosen empfangen, und besucht. Keine
dieser Begegnungen erscheint, wenigstens nach
_auherhin, interessanter, als die mehrstündige Unter-
redung mit der Frau, die durch den Krieg von
1870/71 ihrer Macht und ihres Glanzes beraubt

morden ist.
Die Exkaiserin Eugenie, die fast all' ihre Ver-

wandten und fast alle, die ihr einst in den Tagen
des Kaiserreiches nahegestanden, mit so seltener
Widerstandskraft überlebt hat, ist heute 81 Jahre
alt. Man weiß, wie sie zwei Tage nach der
Schlacht von _Sedan am Arme ihres Zahnarztes
des Amerikaners Thomas Evans, aus denTuilerien
und aus Frankreich flüchtete, und man weiß, wie
sie in den ersten Jahren der Republik, und
besonders unter der Präsidentschaft Mac _Mahons
von Chiselhurst aus noch kühne Heimkehrpläne
spann. Als dann, im Juni 1879, ihr Sohn in
Südafrika von den Zulus getötet worden, gab sie
alle Pläne, alle Träume und Hoffnungen auf,
und ihr Interesse an den politischen Vorgängen
erlosch. Keiner der _bonapartiftischen „Prätenden-
ten" , die jetzt noch in Frage kommen konnten, war
ihr sympathisch, und das Schicksal des Prinzen
Viktor — der heute in Brüssel, angeblich heimlich
vermählt mit einer bürgerlichen Frau, ruhig seine
Renten verzehrt, — ist ihr ohne Zweifel sehr
gleichgültig. Auch in den kritischen Zeiten der
Republik, während der Boulanger-Aera und wah-
rend der Dreyfus-Affäre, hat sie es abgelehnt, an-
tirepublikanische Bestrebungen zu unterstützen. Sie
hatte keine Neigung, ihre Ruhe und ihr Geld für
aussichtslose Abenteuer zu opfern, und so schalt
man sie auch im bonapartistischen Lager als egoi-
stisch und geizig.

Wie ein tragischer Schatten, der aus der Ver-
gangenheit _emportaucht, erscheint die Kaiserin
Eugenie ein- oder zweimal im Jahre in Paris.
Sie wohnt dann im Hotel Continental, gegenüber
dem Tuileriengarten, und kann von ihren Fenstern
den Platz überblicken, auf dem einst, vor der
großen Katastrophe, ihr Palast gestanden. Den
übrigen Teil des Jahres verbringt sie an der
Riviera, auf Kap St. Martin oder auf Reisen.
Sie ist noch frommer geworden, als sie ehedem
war, verkehrt nur mit wenigen undhat demLuxus
den sie in den Tagen des Kaisertums mit soviel
Geschick zu entfalten wußte, vollständig abge-
schworen. Von den Getreuen jener Tage, van
den Gästen des Tuilerienpalastes, sind die
meisten längst in das Jenseits hinüberge-
gangen. Nur der General de _Gallifet, einst
der Vortänzer bei allen Festen und der Liebling
der Damen, übt noch seinen beißenden Witz, Emile
Olivier schreibt noch die vielbändige Geschichte des
liberalen Kaiserreiches und der „älteste Abonnent
der Oper", Charles Bocher, begönnert noch die
jungen _Balletratten. Die Fürstin Pauline Metter-
nich einst die leichtgeschürzte „Königin der Luft"
auf den kaiserlichen Kostümbällen, ist auf ihre alten
Tage bigott geworden und steht an der Spitze jenes
maralischen Wiener _DamencomiM, das heute die
Darstellungen des Nackten aus den Schaufenstern
der Ringstraße entfernen will.

Deutsches Reich.
Zentrum und preußische _Wahlrefor«.

Zu diesem Thema schreibt die Nat.-Ztg.:
So nebenbei läßt sich das Parteiorgan des

Zentrums, die Germania, mitunter bemerkenswerte
Geständnisse entschlüpfen. Ihr Lieblingsthema
handelt bekanntlich davon, daß das Zentrum zwar
„warten kann," daß der _Bloc die Geduld des
Zentrums aber auf keine zu harte Probe stellen
und baldigst zerfallen werde. Am Schluß eines
solchen Artikels heißt es auch: „Wir haben gar
nichts dagegen, wenn der Block es fertig bringt
daß das _Dreiklassenmahlrecht fällt, im Gegen-
teil: es entspricht dies nur einem
Zentrumsantrage. Die Konservativen müssen
die Zeche bezahlen. Sie gingen auf die
Idee der Paarung ein, abwohl sie wissen mußten
daß die _Morgengabe voü ihrer Seite zu bringen
ist; denn der Liberalismus hat ja keine Mittel
um sie aufzubringen. Ter von Bülow begonnene
Ruck nach links kann nur auf Kosten der Rechten
geschehen." Hier ist also deutlich zwischen den
Zeilen zu lesen: Wenn die Konservativen mit dein
Zentrum gehen, so haben sie nichts zu besorgen.

Mit solcher Offenheit ist ron der Zentrumspiesse
noch nicht zugestanden worden, daß der Antrag
des Zentrums, in Preußen _da_> ReichstagSwahl-
recht einzuführen, nur Komödie war. Aber das
Zentrum muß ja wissen, was es seinen Wählen
zumuten darf!

Strafprofessuren.
Schon seit längerer Zeit wird in Universitäls-

kreisen über die Besetzung von Professuren durch
die preußische Regierung über die Köpfe der Pro-
fessoren hinweg geklagt. Jetzt ist wieder solch ein
eklatanter Fall vorgekommen, der viel Staub auf-
wirbelt. In Marburg wurde es erst aus einem
_Zeitungsinserat bekannt, in dem eine Wohnung
gesucht wurde, daßProf. Bornhäuser nachMarburg
versetzt sei. Die _Theologieprofessoren warteten, so
wird im B. T. weiter erzählt, ein paar Tage auf
einen Brief aus Berlin, und als er nicht kommen
wollte, da faßte sich der Prodekan der theologischen
Fakultät ein Herz und fragte beim Kultusmini-
sterium _telegraphisch an, was es eigentlich mit
Professar Bornhäuser für ein Bewenden habe.
Da erfuhr er denn, daß längst die Ernennung
Bornhäusers zumordentlichenProfessor der Theologie
in Marburg vom König vollzogen worden sei.
Die _Marburger Fakultät erfuhrnichts von dieser Er-
nennung, sie wurde auch nicht befragt, es war
auch gar kein theologisches Ordinariat vakant, aber
Bornhäuser wußte, weshalb er in Marburg ein
Haus suchte. Diese Uebergehung der Fakultät war
natürlich nicht zufällig. Die Marburger Theo-
logen repräsentieren die liberale Richtung, nicht
einseitig zwar, aber doch im scharfen Gegensatz zu
der theologischen Luft, die etwa in Greifswald
herrscht. Daß man in _Greifswald zur Wahrung
der Parität einen weißen Raben berufen hätte
davon ist nichts besannt geworden, wohl aber be-
rief man in Marburg einen _schwartenRaben. Und
um gar keinen Zweifel daran zu lassen, daß es sich
um eine Bestrafung der _Marburger theologischen
Fakultät handelte, hielt man es nicht ein-
mal für nötig, ihr von der Ernennung
Bornhäusers Mitteilung ?u machen. Warum
aber diese _Strafprofessur? Warum überhaupt
die böse Behandlung, die der Marburger Univer-
sität in den letzten Jahren zuteil wird? Die libe-
rale Richtung allein hat es nicht getan; vielmehr
muß man sich erinnern, daß Marburg vor _einiger
Zeit in den Kampf um die akademische Freiheit
tatkräftig eingegriffen hat. Das fordert Strafe.
Die Christliche Welt schreibt: „Wir haben in
Marburg neuerdings das Gefühl, als ob wir van
oben schlecht behandelt würden. Keine _Polikliniker
mehr, weder für innere Medizin noch für Chirur-
gie — einige Tage dieses Semesters hatten mir
überhaupt keinen Chirurgen. Kein Sanskritist, kein
Ordinarius für alte Geschichte in diesem Semester.
Die Bibliothek auf knappste Rationen gesetzt.
Früher hat der preußische Staat viel für Marburg
getan. Nun mächst die Studentenzahl unablässig
aber nicht dasWahlwollen." In dieses Strafsystem
geHort auch die orthodoxe Strafprofessur.

Der Lordmayor von London über Berlin.
Lord Treloar spricht sich in einem Artikel des

B. T. äußerst anerkennend über Berlin und seine
städtischen Einrichtungen aus. Sein Urteil gipfelt
in dem folgenden Satze: „Ich und meineKollegen
haben während unseres Aufenthaltes in Berlin
wertvolle Eindrücke gesammelt, und ich glaube
voraussagen zu können, daß viel davon in London
in die Praxis übersetzt werden wird. Wir werden
in der Tat unseren Mitbürgern einen wertvollen
Dienst erweisen, wenn wir imstande sein werden,
auch nur eines von den prächtigen Idealen auf
britischen Boden zu verpflanzen, deren Verwirk-
lichung wir in der deutschen Hauptstadt gesehen."

Verschiedene Nachrichten.
*— Der Oberleutnant _a. D. Reinhold Wagner

befürwortet in einer Zuschrift an ein Berliner
Blatt, daß _staatlicherseits bei dem jetzigen Stand
der Luftschiffahrt und der voraussichtlichen weiteren
Entwickelung Maßregeln ergriffen würden zur Wah-
rung der staatlichen Interessen. Die Maßregeln
sollen dahin gehen, erstens die Luftschiffahrt mit
lenkbarem Luftschiff zu verstaatlichen und zweitens
in Betreff der nicht lenkbaren Ballons gewisse ge-
setzliche Bestimmungen zu treffen. Außerdem sollen
internationale Vereinbarungen getroffen werden, um
internationalen Verwicklungen möglichst vorzu-
beugen.

*— In emem Artikel über die Bedeutung der
lenkbaren Luftschiffe schreibt die Deutsche Tagegztg.:
Unsere Armeeleitung muß umgehend eine Anzahl
von Luftschiffen der neuesten, dieser Tage in
Berlin bestens erprobten Instruktion in Vau geben
und der Reichstag muß alsbald nach seinem Zu-
sammentritt ene Vorlage zug stellt erhalten, in der
um Indemnität für die bereits verausgabten Mitte
und Gewährung weiterer _GeNer zum Bau von
Luftschiffen in möglichst unbegrenztem Umfange
ersucht wird.

Frankrei ch.
_Generalrattzwahlen.

Von den _Generalratswahlen die für die politische
Stimmung im Lande einen guten Gradmesser ab-
geben, sind 620 Ergebnisse bekannt geworden. Eö
wurden gewählt 107 Konservative und Mitglieder
der „Action liberale", 93 gemäßigte Progrejsisten
378 Republikaner der Linken, Raditale und radi-
kale Sozialisten und 15 Sozialisten. 2? Stich-
wahlen finden statt. Die Konservativen verlieren
11 und die Progressisten 35 Sitze. Die Republi-

kaner und die Radikalen gewinnen 45 und die
Sozialisten 5 Sitze. In den _weinbautreibendcn
Departements des Südens war die Beteiligung an
den _Erneuerungswahlen zu den Gencralräten wenig
zahlreich. In mehreren Gemeinden in der Gegend
von _Veziers, _Perpignan und _Narbonne _konnten dii
_Wahlburecmz nicht gebildet werden; in vielen an-
deren Gemeinden wurden die Wahllokale geöffnet
es erschien aber kein Wähler. Der Maire von
Narbonnc, Ferroul, der seine Entlassung gegeben

lMte, ist zum _Oeneralrat in Perpignan gewählt

worden.
_^ ,_^.

Verschiedene Nachrichten.
_-_^ ->„ Raon l'Etape kam es zu einem heftigen

Zusammenstoß zwischen ungefähr 1100 ausständigen

Schuhmachern die den Arbeitern der Papier-

fabriken von _Etiual entgegengehen wollten, um mu

diesen eine gemeinsame Kundgebung zu veran-

stalten, und _Palizeibeamten. Ein Gendarmerie-

Rittmeister wurde ziemlich schwerverletzt, em

_Polizeikommissar mißhandelt, und mehrere berittene

Beamte wurden von den,Pferden gerissen. G_>n
Ausständiger ist getötet worden. In Anbetracht der

drohenden Haltung der Menge wurde Militär her-
beigerufen, das einen Angriff auf die Ausständigen
machte. Abends wurden von diesen auf dem Martl-

platze Barritaden errichtet. Militärische Verstär-
kungen sollen nach Rann l'Etape entsandt werden.

Bei dem Zusammenstoß wurden sieben Jäger

schwer verletzt, unter ihnen zwei Offiziere; außer-
dem erlitten etwa zehn Ausständige und vier Gen-
darmen Verletzungen.

G roßbritannien.
Gährung in Irland.

In der irischen _Nationalpartei ist eine recht be-
denkliche Spaltung zutage getreten. Der bisherige
Einpeitscher der irischen Nationalpartei im Unter-
Hause, der nach dem Parteiführer die wichtigste
Stellung einnimmt, Sir Thomas _Esmonde, hat
seinen Austritt aus der Partei angekündigt und
dies damit motiviert, daß er nicht länger an die
Möglichkeit glaube, daß durch die _Parlamentspartei
irgend etwas für Irland erzielt werden könne.

Sir Thomas erklärt sich für die Politik der
Sin Fein-Partei (_Koalitianspartei) und ist bereit
sein Mandat _niederzulegen, wenn Herr Redmond
Führer der Iren im Parlament, es wünschen sollte
und aufs neue an die Wähler zu appellieren, um
zu zeigen, welche Meinung in den Kreisen des
irischen Volkes vorwalte. Ein anderes irisches Par-
lamentsmitglied, Herr C.I. Dolan, ist gleichfalls
in das Sin Fein-Lager übergegangen. Im Phönix-
Park in Dublin wurde unier dem Vorsitze des
Herrn P. T. _Daly ein Meeting abgehalten, um
sich für die Sin Fein - Politik auszusprechen.
Der Hauptredner war der bekannte Natio-
nalist Herr Hobson aus Belfast, der erklärte
man müsse auf die alte Fechttaktik des
Landes zurückgreifen. Irland solle die Steuer-
zahlungverweigern und alle englischen Institutionen
boykottieren. Man könnte so den ganzen Arm
Englands lähmen, und England würde keinen
einzigen Rekruten mehr für sein Heer und seine
Flotte aus Irland erhalten und damit in seiner
Wehrkraft geschwächt melden. Herr Sheehy wollte
für die irische Partei im Parlamente ein Wort
einlegen, mußte aber den Versuch _aufgeben, ob«
gleich er erklärt hatte, daß er selbst auch den
beim Eintritt _inL Parlament abzulegenden Unter-
taneneid als eine bloße Formalität betrachte, die
keine bindende Kraft besitze. Ein anderer Natio-
nalist aus Belfast, Herr Denis McCullagh, meinte
es wäre sehr leicht, die halbe irische Partei im
Parlament für die Sin Fein-Bewegung zu gc-
winnen, wenn man den Abgeordneten 20 Pfund
Sterling monatlich zahlen wollte.

Schließlich wurden Resolutionen angenommen
die erklärten, daß die Sin Fein-Politil allein Ir-
land zur Selbstverwaltung und Unabhängigkeit
_verhelfen könne, und daß die Haltung Herrn
C.I. _Dalans die höchste Anerkennung verdiene
und hoffentlich Nachahmung finden werde.

Gin lenkbares Luftschiff.
Die jüngsten Erfolge des deutschen lenkbaren

MilUärluft _chiffes haben auch jenseits des Kanals
ihr Echo gefunden. Ein Londoner Blatt hat sich
beeilt, den bekannten englischen _NeraonautenMajor
Baden _Powell zu interviewen, um die Gewissens-
frage vorzulegen, „ob im Fall eines Krieges mit
einer anderen Macht England hinsichtlich des
Luftschiffproblems nicht im Rückstände sei?" Major
Anden Powell glaubte, das ängftl.che Blatt be-
ruhigen zu können: „Frankreich hat arohe Resul-
tat erzielt, Deutschland hat plötzlich einen großen
Schritt vorwärts getan, aber England wird nicht
zurückbleiben. Die Behörden halten ihreAugenoffen
und keine Neuerung entgeht ihnen, und wenn-
gleich ich natürlich technische Mitteilungen nicht
machen will, so glaube ich doch, sagen zu dürfen
daß Experimente vorgenommen morden sind, die
gute Ergebnisse hatten." Aber Major Baden
Powell führt doch lebhafte Klage darüber, daß die
englischen Sachverständigen keine praktischen Er-
fahrungen sich hatten aneignen tonnen. In ihren
Quartieren in _Alderihot haben sie Pläne und Ma-
delle in Hülle und Fülle, aber noch nie ist in Eng-
land ein Militärluftschiff aufgestiegen. Und dieser
Mangel an praktischer Erfahrung habe seine Ur-
sache in dem Mangel an Geld (!) Diese falsche
Oekonamie, die ein großer Teil des britischen
Volkes bevorzugt, mache es den Behörden unmög-
lich, ein „paar tausend" Pfund für Experimente
auszugeben.

_Aonzert
Oft genug ist der Wunsch geäußert worden, die

Strand-Konzerte möchten, ihrem eigentlichen Cha-
rakier von heiteren musikalischen Faräeu Partie«
cn!sprechend, ihre Pragramme mehr in leichteren
Stoff und Schnitt kleiden, anstatt sie mit Vor-
liebe in den für solchen Anlaß so wenig ange-
brachten lull ärezs zu stecken, als daß nicht gern
zugegeben werden sollte, wie für besondere Ge-
legenheit immerhin auch mal eine feierlichereHal-
tung des Auftretens ganz wohl schicklich bleibt.
Eine solche bildete beispielsweise gestern das
Benefiz des Leiters des Dubbelner Orchesters
Alfred Kirschfeld, welchem festlichen Ge-
präge zulieb die angesagte volle Gala eines Auf-
gebotes von Wagner, Beethoven, Tschaikawsky,
Strauß in durchweg gewichtigsten Werken keines-
w.gs unangebracht _erschien Derlei Gewand will

nun allerdings getragen sein. Und da _ser«cht es

k_?° 7r_? übermschend ungezwungen, leb-

llchlranfänglicher Erregung etwas gar zu eiligen

Schrittes vorüber gezogen, machte sich nach einge-

tretener Veruhigu_^ Weiteren nur der
erstere

Vor üg einesebenso frisch als _w°rm empsindenden

Naturells angenehm bemerkbar. Tschllikaw-

^f_«'_^ünfte Symphonie gelangte derart
w°hr7m und starkem Gefühl

heraus zur Wiedergabe, w°s diesem so gar nicht

Zerlegtenso,

von _Int cheidender Wichtigkeit und _Bettung

Auch Strauß' symphonische Dichtung Tod
undVerklärung,-°b sich gleich gewiß noch
mehr in Schönheit sterben und zu Schönheit

verklären läßt, - erhielt gleichwohl eme durchaus von

verständnisvollem Ernst getragene, von hingebender

Liebe erfüllte fesselnde Darstellung. Eme ganz

besonders glückliche feine Leistung vermittelte _zedoch
de sorgfältige Ausgestaltung einer Serenade

für Streich-Orchester van Josef Suck, dem

Primageiger des Böhmen-Quartetts — eme

ebenso reizende Komposition — als sie Mit viel

Rciz zur Ausführung gebracht wurde. - Soll-

stisch betätigten sich an diesem Abend noch Frl.
Cäcilie Backdie in einer Wiederholung der

,

Judith-Szene von van Eycken sich aber-

mals als eine stimmlich - wie geistig gleich zwin-
aende Kraft bewährte, und Konzertmeister Gre -
vesmühl, der im Vortrag des Beethoven-
Konzertes sich auf's Neue als ein wahrhaft
klassischer Meister seines Instrumentes wie Stoffes_,
erwies. Hans Schmidt.

Runst und Wissenschaft
— Kommander Pearl,, der kühne amerika_«

nische Nordpalforscher, will noch einen Versuch
machen, den Nordpol zu erreichen. Er ist ihm
zwar näher gekommen als irgend ein anderer var
ihm, aber sein Ehrgeiz geht weiter, und sa will er
denn diesen seinen letzten Versuch wagen. Er be-
absichtigt, sein Schiff „Roosevelt" womöglich in
denselben Hafen an der Küste van _Grant Land zu
bringen, wo er das letzte Mal überwinterte. „Von
diesem Punkte", so erklärte er neulich einem ame-
rikanischen Interviewer, „sind es etwa 500 eng.
Meilen nach dem Nordpol. Wir haben sannt hin
und zurück 1000 engt. Meilen zurückzulegen und
können zu Schlitten 15—20 engt. Meilen am
Tage leisten. Die Schwierigkeit besteht ausschließ-
lich in der Versorgung mit Lebensmitteln, Daran
scheitern alle _Nordpalcxpeditionen; nicht an der
Kalte, nicht an den sonstigen Anstrengungen,
sondern immer nur an dem einzigen Wort
Nahrung,"

— Theater. Hauptmanns „_Hannele"
in der Pariser Großen Oper. Camille
_Erlanger, der Komponist des „Polnischen Juden"
hat eine Oper nach Gerhart Hauptmanns Traum-
stück „Hannele" vollendet. Das Textbuch stammt
von Louis de Grammont und Jean Thovel. Nun
kommt aus Paris die Nachricht, daß das neue
Musikwerk in dieser Saison in der Großen Oper
zur Aufführung gelangen wird. Es wird unter
dem Titel ,I/^88om,_ptiou ä'IIaulloie Nattern-
erscheinen.

— Elektrizität und Kunst. Professor Peter
Behrens, der Direktor der Düsseldorfer Kunst-
gewerbcschule, bekannt durch seine ausgezeichneten
kunstgewerblichen Arbeiten, hat einen Ruf nach
Berlin als künstlicher Beirat der Allgem einen
Vlektrizitätsgesellschaft angenommen.

— Gin Gspcranto-Iubiläu«. Am 21. Juli 180?
waren 20 Jahre verflossen, seit der Autor des Esperanto
seine erste kleine Broschüre über seine Weltsprache erscheinen
ließ. Inzwischen hat Esperanto seinen _Siegeszug durch d«
Welt genommen, und es giebt jetzt kaum eine Stadt, in du
sich nicht wenigstens einige Esperantisten befinden. Ungefähl
15 Jahre hat der Autor des Esperanto an seiner Sprache
gearbeitet, gefeilt, verbessert und erprobt, ehe er sie 1887
der Oeffentlichkeit übergab, und seit dieser Zeit ist an d»
ganzen Sprache lein Buchstabe verändert worden. ,

vermischtes
— Verschiedene Mitteilungen. Baden.

Baden, 29. Juli. Zum Prozeß Hau.
Hier hat ein Fräulein Eisele vor Gericht erklärt
sie habe am 6. November 1906 Abends in d«
unteren Frennesbergstraße einen Mann in eine
Droschke einsteigen sehen, auf den Haus Be-
schreibung paßt. Gegen 6 Uhr, und erft
wahrend die Droschke nach dem Bahn.
Hof fuhr, f iel der Schuß. Träfe dies
zu , so wäre Hau nicht der Täter. — _Par>
chim, 29. Juli. Beim Spielen verun.
gluckte gestern der achtjährigeSohn des _Arbeite
Cordt dadurch, daß er gegen eine Ecke eine«
Neubaues rannte und sich dadurch die _Schadeldecke
sa rerletzte, daß das Gehirn hervortrat. Das Kinl
starb alsbald. — München, 29. Juli. Aus
unbekannter Ursache feuerte ein Maurer durch die
offenstehende Türe eines Kaffeehauses im Westend
viertel mehrere Schüsse auf die Gäste ab, von dem»
einer den Besitzer _Guggenberger tödlich ins linke
B!?_H _A"<5_^ _"_N°b

_^
dann selbst.-

_Btebrich 2?. _Iuli. Der spar _same Siadt>vater. Emen Heiterkeitserfolg wider Willen er-ziele ein Stadtverordneter von Biebrich, der einer
Posten van 2500 bis 3000 M. für Lehrmittel
und Inventar für die aus Prwathänden von d«Stadt übernommene höhere Mädchenschule zu hock
Wd . Er empfahl dem Direktor der in dei
Stadtverordneten-Sitzung die _Forderunq begründet«und be,°>'ders auf die Notwendigkeit einer Lehrer-
blblwthek hinwies, den Ankauf eines - Kanver,
._^ '«"_^ 5_^'k anZ. „Da stünde auch viel drnund es wurde Geld gespart," meinte der sparsam_,
_^tad_^_vater ganz ernsthaft.



Lokales
Zu den Reichsdumawahlen.

Das Verzeichnis der im Nigaschen Kreise in der
_Kreismahlversammlung direkt wahlberechtigten Per-
sonen (der Zahl nach _«ll), sowie der Personen, die
das Recht haben, in den _Voruersammlungen Be-
vollmächtigte in die _Kreisnersannnlung zu mahlen
ist der Nr. 74 der „Liul. Gouu.-Ztg," beigelegt.
Reklamationen über gewünschte _Uenderungen müssen
im Laufe von 2 Wochen, vom 16. Juli, an ge-
rechnet, in der Rigaschen _Kreiskommissio» in Wahl-
anaeleaenheiten vorgebracht weiden.

_^. Der ältere Inspektor der russischen Eisen-
bahnen _Manasseln traf heute morgen mit dem
Schnellzuge aus Petersburg in Riga ein und
begab sich in einem _Eztrazuge der Riga-Tuckumer
Bahn weiter.

Der Beamte zu besonderen Aufträgen beim
Minister des Innern, Kamnierjunker Tschap-
linsti hat den Dienst bei der Kanzlei de« tem-
porären Baltischen Gcneralgoiw._rneurs »erlassen und
ist nach Petersburg abgereist.

>l. Eine Nomoe _explodierte in vergangener
Nacht gegen 6/412 Uhr an der Ecke dcr Weber-
und Altstadt-Straße bn der neueingeilchtelen Oe-
tränkeniederlage der Firma Schwabe. Durch die
Explosion wurden in der Niederlage zwei große
Doppelfensterscheiben eingeschlagen. Es trafen bald
darauf Te. Exzellenz der Herr Livländische Gou-
verneur und der Herr Polizeimeister ein und eine
energische Untersuchung wurde sofort eingeleitet
die jedoch bisher zu keinem Resultat ge'ührt hat.
Der daselbst _dejourierende Schutzmann _konnte nur
angeben, daß er kurz vor der Explosion einen
H_crrn in einer _Fuhrmaunsdroschke von derWeber-
ftraße in die Altstadt habe fahren sehen_.

Von der Bomle selbst ist aber keine Spur
aufzufinden gewesen. Ein Sachverständiger hat
die Ansicht _ausgesprochen, daß die Hüüc des viel
leicht nur wie ein Hühnere_^ grosen Sprengkörpers
au« Papier bestanden haben müßte, das bei der
Erplosion völlig aufgebrannt sei. Es liegt die
Vermutung nahe, daß dieser Sprengkörper von
dem Manne im _Fuhrmannswagcn, den der depu-
tierende Schutzmann beim Einkehren in die Alt-
stadt gesehen hat, au« dem Wagen geschleudert
morden ist.

I. Bezüglich de« V««be, die im Wmter m
der Redaktion der Rigas _Awise gefunden _i_^_urde
ist jetzt ermittelt worden, drß die Schuldigen zwei
junge Menschen sind, die aber nicht mehr
zur Rechenschaft gezogen werden können, da der
eine, ein wichtiger politischer Verbrecher, im Ge-
fängnis-Krankenhause gestorben ist und der andere
zum Tode verurteilt und erschossen worden ist.

Sechs bombenäynliche Kugeln sind gestern in
der Moskauer Vorstadt gefunden wurden. Sie
sollen demnächst untersucht werden.

_Raubnersuch. Gestern gegenMitternacht über-
fielen zwei Individuen in der _Lubahnschcn _Slrahe
beim Rumpekrug einen Mann in einem Fuhr-
mannzmagen, zerrten ihn »uz dem Wagen und
versuchten ihn zu berauben. Er erwies sich aber
stärker als sie, verprügelte sie und sprang
wieder in den Wagen, der mit ihm davonfuhr
mährend die zurückgebliebenen Näuber ihm einige
Renolnerschüsse nachsandten, die niemand trafen_.
Der Polizn ist es gelungen, beide Banditen zu
verhaften, wobei einer von ihnen einen Revolver
von sich warf. Die Verhafteten erwiesen sich als
_^m,'i Schneider.

Ausweisung. Auf Verfügung des Herrn Val-
lischen _Generalgouverneurs ist dem _Schlockschen
Elementarlehrer Karl _Appin wegen politischer
Unzuuerlässigkeit während der ganzen Dauer des
KriegszustandeL der Aufenthalt in den Ostsee-
vromnzen _nerboleu morden.

Eine neue Ietti_>che Zeitung. Wie wir er-
fahren, ist dem Kontor- und Typographie-Personal
der Firma „Dihrik u. Ko." gestattet «orllen, eine
neue lettische Zeitung „DsimteneZ Wehstncsiz
herauszugeben, die denn auch schon in diesen Tagen
erscheinen soll.

3ie Ausstellung für _Atbeiterwahnungen
und Vollsernährung wurde gestern von 11»4
Personen besucht.

In der Milchabteilung halten zwei Herren Vor-
träge in den 3 Landcssprach'n: der eine von
10 Uhr vormittags ab rührend des ganzen Tages
über die Ausstellungsobjekte, der andere von 2Uhr
nachmittags ab bis zum Schluß der Ausstellung
über die Milch und ihre Bearbeitung.

_»a« «»ra»»l<nni der «aiserlich-PhilanthioPischcn
Gesellschaft zur Versorgung von Soldatcn-'Witwen unc
-Waisen bringt zur allgemeinen _Kenntnis, daß das am 24.
Juni in _Majorenhof zum Besten der Gesellschaft »er»»,
stallet« Lotterie» Ällegri eine Bruttoeinnahmer,on
2324 _Rbl, ergeben hat. Nach Ab,,ug der Ausgalen in
_Netiaze von 5N6 Rbl, 4U Kop, sind der «_eselllchaf_«
_»8l? «bl. «0 «op. als »_etloeiunahme _oerbtiebe,,,
Nas Kuratorium hält es für seine Pflicht nachitchenden
Firmen, die durch Spenden das Arrangement unterstützt
haben, seinen warmen _Tant »_usznsp echen_; es sind dies die
_ssirmcn Ulichanom, Alunan, Ärenstamm, Ä>i!iPoiu, Aswziat,
Viobellnogazm, _Aischonsky, _^,, Aionsokn, N,, Busch,Ä,TH,,
_Nrieger, H,_'U„ Ntinow, Bartin, Neig, Adcilb,, _Nolotin
_NlumeZ, _Nerlin, 2ch,, Nlankenstein, Nörscnbank, Berg,
bohm, Alex,, Commerzbant, L!>7i!ck, Ch mlc, _Chatkewitsch,
_Asenniz u, Snedle, Danziger, H„ Dupler, I „ Nimm-
schütz, Tettmann, _Estcrmanri, Edelberg, L., _Feklistow,
_^_oioftomZky, P„ _^reymann,I,, 5_iiittner, Groß, tz,,
Wrünmaldt, Gern, _Glaserou,, _GcnZke, A,, Guffe,_°,I, N,
Harlmann, 2, G,, _Harff, k>„ ,_dell_,»ig, U„ _Iaunsem, _Ionc!
und Poüewikn, _Iannlohn, _Iallch und K«,, Itzkin, _Idcliock
Iagootin, Iürgensohn, _Ikerl, Jäger und Ko,, Klimom, 2„
_Kymmel, Kamkin, E, U,, Kuönezow, Kaste!'»», _itruhino
_Kaudfe, _Kaulewitsch, _Lur», Leutner, _Lurie, Landau
Lossos, Laßmann, _Luhen, _Uitschke, Maas, Mazi>
mom, _Morosom, _Maikapar, _Magaril, Meichcndorff,
Mulchte, Muschat, _Men_«, 5, H, Mellin u, Ko,,
_Nurneek, Mülbens, _ss„ _Ä_.ariinsol_.n,I,, _Marienfeldt, _L
_Neldner, Nobel, _Notansolni, !>!owilow,I,I,, _Oluncw, _Ot«
schemH,, _Olerg, _Prowodnil, Pujch, _Popmv, Gebr.,
Progreß, _Puriing, Prüffert, Äiegert, Rlidmill, Ro-
lenthal, Radsing, Rulüenbcrg, Reiner, Russen,

dank,II, _Nigaer Gesellschaft,III, Riaaer i'Iejell'chajl
Elribanoivitz, Eimhm, _Ztndc», Schaitlin, 3_chak >2!cp»>w!»

HeliMNe, Hchmb«, _Tichinann, _2ch_«Nt, _«lui«, Vchönsewt

G,, Schmale, _Simsobn, N„ Strauß, G,, Schuppe, E._>
_Schapiro, Pl,„ _Tupiiom, Tschetlin, Tschilste, TresNn, Tar_>
_nopol, _Ukonin, Vierecke u,_Leutle, Neinlerg, Wadsin, Wuls<
söhn u, Sohn, Nissoi, _WulMmidt, Zimmermann,

Der herzlichste Dan! de«Kuratorium« gilt aber auch allen
Neluchern des Feste«, welche der Kaiseilich'Philanthropilchen
Gesellschaft durch ihr Erscheinen _Neistand bewiesen Haienund
ihn _ermulige,,, «it neuen Kräften und neuer _ssreudialei!
seine Tätigkeit auf dem Gebiete der Fürsorge fortzusetzen_.

Zum Besten der Riga« Abteilung des
Vereins zur Verbreitung u«_n Bildung unter
den Juden Rußlands wird Sonntag, den
2_'. Juli c. im Hornschen Garten in Ma-
jor e n ho f unter Leitung de« Herrn Kapellmeisters
Georg Schneevoigt eine Konzert-
Matinee stattfinden, in der u. a, die _Gold -
martsche Symphonie „Die ländliche
Hochzeit" zur Ausführung gelangen soll.

In Anlaß des letzten Vrandes erhalten wir
folgende Zuschrift: G, R,! Zu den _Gesellschaflen
die Versicherungen gegen Feuer an den Strand-
orten übernehmen, gehört auch die Livländische
Gegenseitige, zu deren _garantiepflichtigen Mit-
gliedern di_« Mehrzahl der _livlcmdischen Rittergüter
gehören. Es sind nun in letzter Zeit — wohl
nicht ohne verwerflicheAbsicht — ungünstige Gerüchte
verbleitet worden: sie zahle keine Entschädigung
im Biandfalle oder mache wenigstens Schwierig-
leiten bei der Abrechnung u. dergl. Diese Ge-
rüchte sind vollkommen unbegründet, da die Gesell-
schaft im _Auslande rückversichert und überdies als
eine gegenseitige durch die solidarische Garantie
aller Mitglieder (Besitzer von Immobilien über
4_WN Rbl. Wert) gedeckt ist. Die Gesellschaft
übernimmt auch die Versicherung von Mobiliar
der Mieter in den bei ihr versicherten Villen.

Da sie nicht auf Gewinn arbeitet und ihre
örtlichen Vertreter gar, kein materielles Interesse
an der Höhe der Prämien haben, vermag sie
ihren Klienten die günstigsten Bedingungen zu
gewähren, v. L,

In einen öffentlichen Garten ist an der Ecke
der Katholischen und kleinen Palissadenstraße de_^
frühere lutherische Kirchhof von der _Rigaschen
Stadtverwaltung umgewandelt worden. Im
Rishski Westnil wird beweglich darum gebeten
daß in diesem Garten etwa 15 Nänke aufgestellt
würden, da das ihn besuchende Publikum meist
der Arbeiterbevölkerung angehöre, das sich nach
des Tages Last und Arbeit gern im Freie»
sitzend erholen möchte, auf den Rasenplätzen aber
sich nicht niedersetzen darf. Der Wunsch erscheint
wohl berechtigt und dürfte sicher leicht ausführbar
sein.

Radfahrer-Vereinigung „Union", Abteilung
Riga. Die Hau_»- i,nd Vergnügungs-Kommission
veranstaltet Freitag, den 20. Juli 1807 um 8
Uhr Abend« , im Somrnerlotal ein geselliges
Beisammensein, verbunden mit diversen
freiwilligen Vorträgen und nachfolgendem Tanz
Außer anderen sportlichen Nummern findet gleich-
zeitig auf der Rennbahn ein Rekord fahren
statt, Entree sowohl für Mitglieder, wie auch
für eingeführte Gäste frei.

_^_portuerem „_Klllserwald". Der nächste
_Fllmilievabend findet Sonntag, den 22. Juli
statt und ist ein Arrangement getroffen, das den
Besuchern Gelegenheit gicbt, den ganzen _Sonntaa
am Stintsee zu verbringen. Am Morgen des
22. Juli ist ein Picknick in Suschenhof geplan!
und haben sich diejenigen, die an demselben teil'
nehmen wollen, um 9 Uhr am Hafen des Sport_,
Vereins zu versammeln. Um 3 Uhr beginnt im
Sportverein da« Wettschwimmen und um 7 Uhr
das Unterhaltungsprogramm, das um _Vs2 zu
Ende sein wird. Bei günstigem Wetter sollen die
Aufführungen auf der offenen Bühne, vor der für
Tische und Bänke gesorgt sein wird, stattfinden
Bei Regenwetter öffnet der _Strandtrug seine Tore,
Hoffentlich ist die Witterung Sonntag ein« günstige
und wünschen mir der Haus- und Vergnügungs-
Kommisjion, deren Veranstaltungen von Mal zu
Mal mehr Interesse finden, eine rege Beteiligung,

Nilderlingshof. — Klavierabend Brauer
Freitag, den 20,Juli c. Wie uns berichtet wird
hat sich im Programm ein Druckfehler einge-
schlichen und zwar soll es in der von Chopin-
Brauer bearbeiteten <3k».äur-Etüde nicht oz>, 45
Nr. 19 lauten, sondern 6ee-6ur-Etüde
_„p. 25 Nr. gleißen,

_Dubbeln. Schülervorstellung. In
einer Besprechung über die Lichtbilder
(Rotkäppchen, Hans Huckebein :c.), die wiederhol!
in deutschen Vereinen zu _Durpat und Riga
zur Aufführung gelangt sind, heißt e«:

„Die rechte Freude aber kam erst zum Ausbruch
als die reizenden Lichtbilder von
Arpad _Schmidhammer und Gertrud _Casparq zur
Aufführung kamen, die großen Eindruck machten
was sich schon darin außer!« , daß e_« plötzlich im
Saal sehr lebendig geworden war und einige
krähende Stimmcheu garnicht zum Schweigen ge-
bracht werden tonnten. Sogar ein „Wai, ma« fürein
Wolf" ward einmal deutlich hörbar. Der schlichte
die Bilder begleitende Vortrag de« Herrn Jor-
dan trug wohl dazu bei, den Eindruck ans die ver-
sammelte _Kinderschar zu verstärken."

Vei der Kindervorstellung am Donnerstag,
den 1 !1. Juli, im Kurhaus _Dubbeln werden
auch einige Märchen und Geschichten pro-
jizicrt werden. Wegen der lebhaften Nachfrage
nach Karlen ist es angezeigt, sich rechtzeitig Platz:
zu sichern.

Der Lichtbilder-Vortrag im Kurhaus-Dubbeln
nm Donnerstag, dcn 19. Juli, dessen Programm
speziell für Schüler und Kinder zusammen-
gestellt wird, beginnt wie die früheren Vorträge
um V_«6 Uhr und endet um ? Uhr.

Die Karten (II, Platz 20 _Kop. für Schüler
40 Kop. für Erwachsen!?, I. nummericrler Platz —
40 resp. 50 Kop.) sind bei Herrn _Photograph
E. v. Eggert _inMaforenhof und im
Kurhaus Dubbcln zu haben.

Da nur eine begrenzte Zahl von Platzen zur
Verfügung steht, erfolgt die Abgabe von Karten
nur so weitierVorrat reicht.

Dubbeln. _Altienhau«. — Abschiedölonzert
Josef Schwarz. Auf wiederholte« Ersuchen seiner
zahlreichen Verehrer und Freunde sieht sich Herr
ISchwarz veranlaßt, noch vor seinem Scheiden
au« Riga ein zweite« Konzert zu veranstalten.
Bekanntlich fand da» erste Konzert unter all-
gemeinen _Beifall«bezeugungen vor überfülltem
Saale in _Majorenhof statt, und mußten viele
Konzertbesucher zurückbleiben. Montag, den23, Juli
findet daher im Saale detz _Aktienhausez inDubbeln
sein _AbschiedLkonzert statt unter Beteiligung der
im letzten Konzerte von der Kritik wie vom _Publi«
lum sehr ausgezeichneten Künstler Frl. Molly
Schönberg und Herr Arthur _Smolian,
Herr Pros, Grünberg, der erste Cellist der
Kirschfeldschen Kapelle, wird sich auch am Konzert
beteiligen.

Da« Programm ist wiederum reichhaltig, in-
teressant und vollständig neu. HerrI. Schwarz
singt die schonen Arien: aus dem „Elias"
„Dämon", „Maskenball", „Kol-Nidrtzi" und ein
russisches Wiegenlied mit Cellobegleitung, Die so
bejubelte Romanze ,Uoib _luxa," wird Herr
ISchwarz auf allgemeine« Verlangen wieder-
holen. Zum Schluß singt HerrI. Schwarz die
von ihm hier noch nicht gehörte Ballade des
Newsco aus der Oper „Die _Afrilanerin". Diese
Partie ist eine Glanzleistung de« Künstler« , mit
der er in Wien sich die Gunst aller _Opernfreunde
im Sturm erobert.

Frl. Schönberg wird ihre Zuhörer durch die
Arien, der Tamara aus „Dämon", der _Micatzla
aus „Carmen", sowie durch gewählte _deutsche
französische und russische Lieder erfreuen. Da«
reizende Duett „Ihr Schwalben in den Lüften"
au« der Oper „Mignon" singen die geschätzten
Künstler gemeinschaftlich.

Herr _Smolian bringt uns diesmal eine in-
teressante Improvisation über russische Lieder.
Unsere _Konzertfrennde können daher auf einen
ganz uuserleienen und genußreichen _Konzertabend
rechnen.

Karten «, 2.10, 1.60, 1.10 und für Studierende
_auLnahmswcise L_0 _Ko«. sind' bei P. Neldner
Aktienhaus Dubbcln und Hörn, _Majorenhof, er-
hältlich_. Das vollständige Programm bringen wir
in diesen Tagen.

Die Majorenhöfsche Freiwillige Tommer-
Feuerwth» arrangiert bekanntlich ihren zweiten
Tanzabend Sonnabend, den 21. Juli c., im
Taale des Hornschen Konzert-Etablissements. Wie
wir hören, soll der Saal dieses Mal geschmückt
und überhaupt ein Arrangement geschaffen werden
da« dem Ganzen ein recht fröhliche« Gepräge gibt.
Wir können den Besuch diese« Feste« _unserem
tanzlustigen Jugend bestens _anempfehlen.

Nillette <_a 1 Rbl., für Studenten und Schüler
», 75 Kop.) sind nur gegen _Vormei« der Ein-
ladungskarte oder _anf persönliche Empfehlung eines
Mitgliedes zu haben und zwar im _Vorverkauf bei
den Mitgliedern, sowie am 21. Juli von 9 Uhr
abends ab an der Kasse.

Die Mitglieder der Majorenhöfschen Frei-
willigen Sommer-Feuerwehr werden höfl. er-
sucht, sich rechtzeitig mit Einladungskarten _resp,
Billetten zu dem am Sonnabend, den 21, Inli c.,
abends 10 Uhr, in Mchorenhof, im Saale de«
_Hornschen Konzeitetablissements, stattfindenden Tanz-
abend zu versorgen. Die Ausgabestelle findet nach
wie vor in Riga bei HerrI, Ernslson, Rathaus-
platz 15, sowie in Majorenhof bei Herr» R. ».
Tiesenhausen, kl. _Kaufstr. 12, statt.

Die Veranügung«-Kommssion.
Geltungsdauer der Gisenbahnfahrlarten in

Deutschland. Zur Behebung von Zweifeln wird
darauf hingewiesen, daß die Reise in Deutschland
außer am Tage der Abstempelung der Fahrkarte
auch an dem folgenden Tage angetreten werden
kann. An dem auf den _Reiseanlrilt folgenden Tage
kann die Fahrt noch unterbrochen werben und muj-
cm dem nächstfolgenden Tage weiter _fortges_^tz!
werden. Auf die mit dem Rückfahrtstempel u r-
sehenen Karten und auf _Doppeltarten kann di«
Reise ßgleichfallL am Tage nach der Abstempeln»«
angetreten und auf der Hinreise unterbrochen wer-
den. Die Rückfahrt muß aber unbedingt noch am
Tage nach der Abstempelung angetreten werden_.
Während der Rückfahrt ist alsdann noch eine
Unterbrechung bis zum nächsten Tage gestattet.

Eine einfache Sicherung für Korridor- und
Kammertüren. Um unberechtigtes Oeffnen der
Türen bei Nachtzeit zu verhindern, bringt man
unter der Türklinke eine Stütze von entsprechender
Länge an, so daß sich die Klinke nicht herunter-
drücken läßt, und somit ein Oeffnen der Türe
unmöglich ist. Als Stütze eignet sich eine Latte
die mit einem Kerbschnitt versehen wurde, oder ein
Besenstiel, der mittels einer Schlaufe an der Tür-
klinke befestigt wird. Kann man sich beides nicht
verschaffen (Besuch, Gasthaus usw.), so hangt man
einen _Spazierstock oder dergleichen auf die Klinke.
Versucht nun jemand die Hür zu öffnen, so fäll
dcr Gegenstand auf den Fußboden, und da« ent-
stehende Gepolter wird wohl in allen Fällen ein
unberechtigtes E «dringen verhüten; der Eindring-
ling wird verscheucht und wir selbst weiden aus
die Gefahr aufmerksam gemacht_.

Im Hagensberger _Lommertheater hatte da«
Benefiz des Frl, Lieschen Wagen er, die in der
Posse „Das Milchmädchen von Schöneberg" die
Titelrolle gab, das H au« vollständig gefüllt. Die
Benefiziantin wurde durch zahlreiche Baifallsbe-
zeugungen, eine Fülle von Blumen und durch
mehrere geheimnisvoll verschnürtePäckchen gebührend
ausgezeichnet.

Aus de« Bureau des_Hagensberge« Sommer-
theaters wird uns mitgeteilt: Am morgigen
Tonnerstag Abend findet eine Wiederholung dcr
großen _Toppelvorstellung vom vorigen Sonnlag
für ein Entree statt; in der bekanntlich die große
_Gesangsposse „Bummelfritze" und _das Vaude-
ville „Papa hat's erlaubt" zur Aufführung ge-
langen, Freitag wird das Benefiz _/ür das ver-
dienstvolle und vielbefchättiate Mitglied, Herrn

Hans Möller, stattfinden, der sich durch Verkör-
perung bürgerlicher und humoristischer _Vaterrollen
>m Publikum viele Sympathien erworben hat,
Sonnabend geht die erste Kindervorstellung in
Szene und zmur die Novität „Die goldene Taube"
von Franz Hofer, mit einer sehr stimmungsvollen
Musik von Carl Hötzel.

Eingesandt. Sehr geehrter Herr Redakteur!
In Ihrem geschätzten Blatte habe ich häufig Ge-
legenheit gehabt, über Klagen, die sich auf die Zu-
stände bei unserer Strandbahn beziehen, zu lesen.
Dieser gegenüber beneidet man uns _Ogerianer
wegen unseres _Lotalzuge« und _dab mit Rech!, denn
ein jeder findet hier sein Plätzchen, und wir werden
zeitig nach Riga und retour gebracht.

Heute morgen wurde uns seitens des Zugper-
sonale« sogar eine amüsante Ueberraschung zuteil,
die unsere schon ohnedies gemütliche Stimmung
noch _uni einige« erhöhte. Da« dritte Glockenzeichen
_iiar gegeben, die üblichen Langschläfer waren in ver-
schärftem Tempo herangeeilt, von den Kondukteuren
war j_.doch noch keiner zu sehen. So warteten mir
10 Minuten, bis sie, ihre Kostüme zurechtrückend
auf derNildfläche erschienen, denn sie sind ja auch
nur sterblich,: Menschen und es hatte, wie sie be-
haupteten, keiner sie geweckt.

Mit verschärftem Tempo und erhöhter Heiterkeit
fuhren wir nunmehr in die Stadt.

E_« lebe die Gemütlichkeit!
Hochachtungsvoll 1_^, H.

Gin Bienenschwarm hatte sich heute früh um
7 Uhr in den zum Theater hin liegenden Anlagen
bei der Alexanderbrücke auf einer jungen Eiche
niedergelassen und wurde von den dort beschäftigten
Stadlgarten-Arbeitern durch Besprengen mit Wasser
_cinaefanaen_.

_TetaUpreiie für hauswirtschaftliche Kon-
sumartilel. Hafer 115—120, Klee 55—85,
Timothy 5Z—65, Heu _Z0—60, Stroh 40—4Z Kop.
pro Pud. Brennholz. Birken 770—80«,
Mein K60—650, Fichten 670—700, Erahnen
580—820 Kop. proFllden 7_^X7_^X28".

Selbstmordversuch. Gestern um 6 Uhr abend«
machte die in d« _Witebsker _Strotze Nr. 13 wohn-
hafte 25 Jahre alte _Swenzianische Bäuerin Maria
Kuleschewitsch einen Selbstmordversuch, indem sie
sich auf dem neben ihrer Wohnung liegenden Boden
erhängte. Sie wurde aber von Einwohnern de«
Hauses rechtzeitig bemerkt, aus der Schlinge be-
freit und ins Lcben zurückgerufen. Darauf wurde
sie in« _StadttrankenhauZ geschafft. Die Gründe
zu diesem Selbstmordversuch sink bisher nicht auf-
geklärt.

_^, Unfall. Bei der Station Uexküll geriet in
_veiglmgencr Nacht der _Eisenbahnroachter _Stepan
unter einen _Eisenbahnzug, wobei ihm da« rechte
Bein abgerissen wurde. Trotz seiner lebensgefähr-
lichen Verletzung konnte er lebend in« Stadt-
Krankenhauz geschafft werden.

Diebstahl. Auf dem zwischen beiden Brücken
liegenden englischen Dampfer „_Sanona"
wurden in voriger Nacht aus den
Heizerkojen englisches Papiergeld im Werte «on
37 Rbl,, drei Anzüge, eine Taschenuhr, eine
Weckeruhr und einiges Schuhwerk, im Gesamtwert
von 135 Rbl. gestohlen.

Schornsteinbrand. H eute Morgen um _V28 Uhr
wurde auf dem Grunde von _Serafimom an der
Romanowstillße Nr. 137 von fachmännisch« Seile
ein Schornstein ausgebrannt, was Veranlassung
gab zu einer unnützen Älarmierung der Feuerwehr,
Sie konnte nach Feststellung des Sachverhalts
sofort wieder abrücken. —v.

Unbestellte Tclegi>unme vom 17. Juli. (Zentral
Post- und _Telegraphcnbureau). _Schiroatowski, _Petersburg
— _Resnitzer, _<H!»bino, — SeueZ, Tom«!, — _AsorH
_Milmi,

_5eeberichte.
— Aus _Baltischport wird derRen, Ztg, unter

dem Datum de« 18. Juli gemeldet:
Das in Helfingsors beheimatete _Narkschifs

„Fortuna", Kapitän Reinholm, strandete vor
einigen Tagen bei Nebel auf _Harrilaid an der
NW-Küste der Insel Oesel. Dem aus _Kertel requi-
rierten _NergungLdampfer „Solid", Kapitän Land-
berg, gelang e«, die „Fortuna" nach Entlöschung
eines Teils der von _Middlesborough nach Wiborg
bestimmten _Salzladung abzubringen. Nach Ueber-
nahme des cntlöschten Teils wurde das Schiff
heute hierher gebracht und soll nach Erledigung
geschäftlicher Angelegenheiten die Reise nach Wi-
borg _nnlcr Segel fortsetzen.

Frequenz am 17. Juli 1907.

Im h«ßeniberger _Lommerihe»!« »m Abend 583 _Pelloiun
„ _lillilcilicher Garten 8«4
„ Vüiic!« Olympia 319 „
„ Mia-üi 101

»c«_ci,!i« ;, :°»', 15, l_!N,. l Juli » _lllp «or,,»n
_^-1« 0 r,_8 Barometer ?4N'„ »>. Wind: SW, Bewölkt.

>/,2 Uhr «»chm. -_^
IN _Kr.Il

_Naiomet« 750 mn>
ÜLind: WEN, Teilmeise lewöltt_.

»»_lcndclnotlz. LonncrÄog, dcn 18, Juli, — _ss»
_milla. — Lonnen'Uufgon» ,4 Uhr 22 Minuten, »Unter
gang 8 »_Iir ?5 Ni»,, _Ta_^eslänge IN Stunden 13 Min
Letztes Uondoieitel4 Uhr 25 Minuten morgens_.

_T o t e n I i st e.
_AuZusle Gertrud Dohnberg, geb. Holtfieter

15./VII,, Riga,
Julius T«rto, t6./VII,. _Dorpat.
Klara Iänsch, geb. Uhs, 16./VII,. Petersburg.
Robert _Pallisen, 14./VII,, _Uusikirkko in Finn-

land,
_Amalie Person, geb. Schmidt, 15,/VII., _Peterb

bürg.

Marktbericht.
Äi _<, a, Dienstag, den 17. (_M,) Juli _I9N_7,

Ter _Zerlehr an unserem _Getreidcmllill beschränkt sich <ms_tleme _UnNlltze in loco Ware _f_^r den Konsum zu un»er>
änderien Preisen, In Ware neuer Ernte auf spätere Ab-
ladung bleiben die Umi_.illc noch sehr beschrankt, — Leinsaat
uno Leinkuchen liegen am hiesigenPlatz ruhig, aber ziemlich
fest, _niahrend im _Auslandc für beide Anitel matte Stimmung
HlnsÄt,



Flachs. In den höh« belegenen Gegend«, hat del
Flachs unter Dürre gelitten, auch ist die Faser i« Allge-
meinen kürzer geraten, sodah auf ein« im V«rhältnis zum
vorigen Jahr kleinere Ernte gerechnet werden dürfte.

Hanf liegt im Inland« unverändert fest,
GloßhllndelZpreise.

Gem. Verl. Kauf.
Kop. Kop. Kop.

Weizen. Tendenz: M.
»fi. _130pft_>. Lib. looo

K für d. Konsum.. — — _^
_Z Ausländischer schwerer
») hoher Qualität _loco.... —122—123 —
,2 Roggen. Tendenz: ruhig.
« 120pfd. russ. _resp. lit.
_^ lo«. f.d. Konsum - 121-122 120-121

12l)pfd. deutscher lueo
für denKonsum.. - 121-122 120-121

120 Pfd. russ. frische
Ware Uug.-Sept._»
Dublikate — 93 92

Hafer. Tendenz: ruhig.
hoher, weißer, russischer.. — _^ _"-

„ _kurifcher — _^
ßew. „ ...« _^^

gew. unged. _russ. f. d. K. — — 94—86
_ung.russ.b°ss.Qulll.f.d.K. - — 98-102
gem.unged,, frische Ware,

Aug.-Sept.-Oit.Duplik. — 75—76 73—74
Gerste. Tendenz: ruhig.

russ. Zarizyn.-Rjasan-Ural.
Basis 1U0pfd. f. d. K. - — 108-110

_lnrische _105/Spfd. f. d. K. — — 112—114
gedarrte 10«pfd. f. d. K. — — 108—110
russ. _Zarizyner _'Rjäfan-

Uraler, Basis 100 Pfd.
August-DuMate — — 82

Erbsen. Tendenz: —
gew. Futter- _— — —

Leinsaat. Basis 7 Maß. Tendenz: ruhig, aber fest_,
russische, gedarrte In«,... — 143—144 141—142

„ _ungedarrte — — —
livländische, gedarrte loeo. — — 141—142
feine, furische — —
Steppen-per Herbst — — 146—147

_Hanfsallt. Tendenz: —
gedarrte.... — — —
_ungedarrte — — —

Kuchen. Tendenz: ruhig, aber fest.
Lein« , hiesige — 96—9? 94—85

russische — 94—95 83—WV2
do. per Sept.-

Oktober Abladung — — 93—94
G0 «nenb lumen«, auf

Lieferung — — —
Hanf-, dünne, auf Lief. — — —

Mc,. Börsen«.)

Handel, Verkehr_undIndustrie.

_Iie russische _Gisenbaynreform und ihre
Aussichten.

Uus Petersburg wird dem Berliner Tageblatt
geschrieben: Eine Verfügung des Ministers der
Weg_,ekommunikation, welche aus dem Jahre 1894
_datiert, schreibt vor, daß die Eisenbahnen ihren
Materialbedarf in komplettem Zustande zu
halten hatten, außerdem aber noch 10 pCt. an
Materialreserve für den Fall der Mobilisation.
Wie wenig seitens der staatlichen und privaten
Eisenbahnverwaltung dieser Unordnung entsprochen
wordcm ist, geht aus einer Kalkulation hervor, die
dieser Nage ebendasselbe Ministerium erließ. Hier-
nach betragen die Ausgaben, die für die Erhöhung
der Trans»ortfähigkeit der russischen Eisenbahnen
innerhalb der nächsten fünf Jahre ausgeworfen
werden:müssen, 916 Millionen Rubel oder 183,2
Millionen Rubel pro Jahr. Im Budget für 190?
waren für Streöenausbau und _Materialaw
schllffuugen 74,461,789 Rubel, im Budget
für 1906 nur 71,309,825 Rubel ange-
setzt. Wenn einerseits zuaeaeben werden
muß, daß der _Finanzminister bei Aufstellung
des letzten Budgets mit größter Sparsamkeit vor-
gehen mußte, so daß für Neuunternehmungen im
Eisenbahnressort die Fonds sehr eng bemessen waren
so haben wir andererseits damit zu rechnen, daß
es für den russischen Staat eine faktische Unmög-
lichkeit ist, sich auch weiterhin in dieser kulturellen
Enthaltsamkeit zu üben. Die sogenannten „Fracht-
stockungen" , die einen geradezu ungeheuerlichen Um»
fang angenommen hatten, haben nicht nur die Zu-
fuhr von Getreide für die Notleidenden aufs
Aeußerfte erschwert, fondern auch dem Handel
schwere Wunden geschlagen. Das hat der neue
Gehilfe des russischen Verkehrsministers, der intel-
ligente Generalleutnant v. Wenndrich, auch er-
kannt; er hat die Unmöglichkeit einer weiteren
Vertagung der Verkehrsreform energisch betont
und bereits für praktische Verbesserungen, soweit
solche nicht in Neuanschaffungen und Strecken-
bauten, sondern in der Beseitigung des administra-
tiven Schlendrians bestanden, Sorge getragen.

Damit allein ist freilich nicht geholfen. Es
sind große Kredite erforderlich, falls die Projekte
die vom grünen Tisch des Verkehrsministeriums in
die Oeffentlichkeit flattern, Verwirklichung finden
sollen. Die besondere Kommission, die sich- im
Verkehrsministerium mit der Ausarbeitung dieser
Pläne beschäftigt hat, hat ein weites Programm
aufgestellt. Besonders wichtig erscheint der Bau
des zweiten Schienengeletses auf der Großen
Sibirischen Bahn, der Bau der Schwarz-
meerbahn, der Mittelasiatischen
Bahn (Kokand bis _Namangan), der Fortsetzung
der Petersburg-Witebsker Eisenbahn und schließlich
der Nord-Donezbahn. Die letztere soll namentlich
dem Zwecke dienen, Petersburg mit dem reichen
Donezer _Kohlenrayon zu verbinden, und ist aus-
schließlich für Kohlenzüge bestimmt. Wenndrich
setzt auf diese Bahn große merkantile Hoffnungen
und ist selbst nach dem Süden gereist, um aus
eigener Anschauung urteilen zu können. Van
weittragender Bedeutung ist die geplante Reform
die eine Erhöhung der Geschwindigkeit der Güter-
züge von 400 auf 700 Werst pro 24 Stunden
bezweckt.

Sehr wesentlich erscheint die Beseitigung des
_WaggonmangelS, welcher seinerzeit der
französischen Presse zu der Kombination eines mit
französischem Gelde zu gründenden Waggon-Leih«
institutes Anlaß gegeben hat. _EZ sei hier beiläufig
bemerkt, daß dieser Plan niemals über die Grenze
_eineSVorschlages hinausgegangen ist, trotzdem
die hiesige Internationale Handelsbank mit großer
Zähigkeit die Realisierung des Projektes betrieb.

Wiederholt jedoch haben russische Bahnen die Ge-
nehmigung nachgesucht, im _Auslande Waggons
leihen zu dürfen, so z. B. die Warschau-Wiener
Bahn, Die russischen Waggonfabriken schätzten vor
einigen Monaten das _Gesamtmanko auf 20,000
Waggons. Schließlich fehlt es an Lokomotiven und
an Schienenvorräten.

Vor kurzem hat der Finanzminister in einer
_Ministerratssißung erklärt, er halte es für ange-
bracht, daß alle Ressorts ihre besonderen For-
derungen, soweit sie nicht bereits in das Budget
für 1907 eingestellt sind, bis zum Zusammentritt
der dritten Duma zurückstellen. Dieser Grundsatz
wurde vom Ministerräte akzeptiert. Das Budget
für 1908 wird also für _Eismbahnbauten und
_Mllterialllnichllffungenim wesentlichen den Ansätzen
des vorigen Etats folgen. D. h. aber, daß unge-
fähr 110 _Mill. Rbl. weniger für Verbesserungen
im Eisenbahnwesen ausgeworfen werden, als unbe-
dingt erforderlich sind. Freilich hat der Finanz-
minister gleichzeitig erklärt, daß es jedem Ressort
freistehe, etwa nötige Mehrforderungen der _Tuma
einzureichen. Damit aber ist dem VerkehrZminister
der Weg gewiesen, den er zu gehen hat, falls er
seinen Reformen Leben zu geben wünscht.

_^ Vom Petersburger Geldmarkt. Die
_ReichZbank versprach, wie die Pet. Ztg. mitteilt
den Direktoren der kommerziellen Banken Hilfe zu
leisten, falls ihre eigenen Mittel durch die heurige
Ernte stark in Anspruch genommen werben sollten
— Der Süden bezog in den letzten Tagen große
Beträge für Getreidezmecke.

— Für die Ausbreitung des Scheckverkehrs
tritt die Königliche _Seehandlung (Preus-
sische Staatsbank) energisch in einem Rund-
schreiben ein, das sich an „alle Behörden und
Institute, alle Handel- und Gewerbetreibende, alle
Rechtsanwälte, Uerzte und Veamle, alle HauZ-
cigentnmer und Hypothekengläubiger, alle Ritter-
gutsbesitzer und Domänenpächter, alle Kapitalisten
und alle besser situierten Privatpersonen" wendet.
Die Bank setzt darin die verschiedenen Vorteile
auseinander, die dem Inhaber eines Bankkontos
im allgemeinen wie aus dem Scheck- und Ueber-
weisungsverkehr im besonderen erwachsen. Das
Rundschreiben der Seehandlung schließt mit den
folgenden sehr beherzigenswerten Ausführungen

„Wer der Anregung, sich ein Bankkonto ein-
richten zu lassen, gefolgt ist, hat schon den wich-
tigsten Schritt getan; keinerlei Mühe wird er
haben, sich mit der Handhabung _dcs Uebermeisungs-
und Scheckverkehrs vertraut zu machen. Theore-
tische Auseinandersetzungen über Scheckwesen usw.
bedarf es für den praktischen Gebrauch absolut
nicht. An der Kasse des Bankiers wird sich jeder
an der Hand von Mustern in wenigen Minuten
über die Bedeutung von Einrichtungen klar
werden, deren Wert so einleuchtend ist, daß
man nicht verstehen wird, wie man sich
fast überall in Deutschland so lange von deren
Benutzung hat fernhalten können. In England
hat sich der Kontoverkehr so eingebürgert, daß
eigentlich jeder, der für respektabel oder auch
kreditwürdig gelten will, ein Bankkonto besitzt.
Alle Zahlungen — auch Zahlungen geringerer
Beträge — werden dort durch den Bankier derart
besorgt, daß der Barverkehr sich auf ein Mindest-
maß beschränkt. Die Konzentration deZ
Geldes gestattet dessen beste Ausnutzung
und schafft somit gute Kreditverhältnisse.
Wer Kredit nötig hat, erhält ihn in England durch-
schnittlich ein Prozent billiger als bei uns.
In Deutschland stecken, weil wir uns nicht der
Banknoten bedienen, sondern an alter Gewohnheit
kleben und Bargeld hin« und herschleppen, gewal-
tige Summen baren Geldes in Tausenden von
Geldschränken und in Millionen von Brieftaschen
Geldbeuteln und Portemonnaies. Diese Zersplit-
terung des Geldes hindert dessen Ausnutzung.
Allein von deutschen Geldbriefträgern wer-
den täglich ca. 25 Millionen, jährlich
ca. neun _Millarden Mark „spazieren ge-
tragen!" Wer Kredit nötig hat, erhält ihn in
Deutschland durchschnittlich um ca. 1 Prozent
teurer als in England. Was dieser teure Kredit
bedeutet? Er bedeutet z. B., daß unsere Indu-
strie und Technik im Wettbewerb mit dem Aus-
land noch garmcht auf gleich und gleich steht. Er
bedeutet, daß, wenn unsere Industrie gleichwohl
schon jetzt stolze Erfolge auch im Auslande erzielthat
sie—gleichund gleichgestellt_^-zuGrößeremberufen ist.
Er bedeutet, daß unsere Landwirtschaft, die jetzt 6^/2
Prozent Zinsen und mehr bezahlen muß und diesen
Druck schwer empfindet, ihr Leihgeld billiger haben
kann — er bebeutet, daß dieser Vorteil auch dem
Handwerker, dem Handeltreibenden, kurz jedem
Kreditnehmer zugute kommen würde. Das Ziel ist
der Mühe wert, namentlich, wenn die Mühe nur
in dem Entschluß besteht, mit der alten Gewohn-
heit der Barzahlung zu brechen und unter Benutzung
eines Bankkontos feine Zahlungen durch den Bankier
bewirken zu lassen. Dieser Entschluß muß aller-
dings von jedem Einzelnen gefaßt werden. Iedei
Einzelne wird aber bald die Erfahrung machen
daß dieser Entschluß für ihn tcin Opfer war
sondern im Gegenteil die Zahlung im Konto-
verkehr, ganz abgesehen von denVorteilen der All-
gemeinheit, auch für ihn bequemer, wirtschaftlich
vorteilhafter und gefahrloser ist als die Barzahlung."

— Der Berliner Verband der Getreide-
händler hat an alle Warenbörsen und Handels-
vertretungen ein Zirkulär versandt, worin er über
die gewissenlose Verladung des Getreides in den
Schwarzmeerhäfen klagt. Der Verband gibt den
Rat, künftighin im Süden nur solches Getreide
,u kaufen, das mit dem entsprechenden Attestat
_«ersehen ist.

— Internationale Iu_<terk?nvcn<ion. Wie die „Agcuce
_Havas"'Reuter versichert, hätte R u s_,In „ d die Absicht
kundgegeben, der iutevnationaleu Zuckcrkmwention bei_^_unclen_.
Die kaiserliche _Negicrung müßte in _o ländi_^cn
Kommission, die jc!;t hier zusnmmcm'etrct«! ift, eine diesbe-
zügliche Mitteilung zugeben _wssen_! >'. i _^_chluh der letzten
_Sitzung der Koüimission war die rmi'iiche Note ab« noch
nicht eingetroffen.

— Die russische _Vtaschinenfabrik H»lt»»«n wlid,

wie ««lautet, für das Jahr 1906/07 eine Dividende von
10 Rubel verteilen, gegen AIV2 _Nunel im Vorjahre. Von
einflußreicher Seite, die der Verwaltung nahesteht, wird, be_«
fürwortet, daß der Reingewinn _znr Konsolidierung und zu«
Ausdehnung des Betriebes verwandt werden soll,

— _Wechfeliecht, Die Aelesten der Kaufmannschaft von
Berlin haben beschlossen, ein umfangreiches Wert herstellen
tu lassen, in dem für alle Punkte des _Nechselrechts die

gesetzlichen Bestimmungen zusammengefaßt sind, die in den
sämtlichen in Betracht kommenden Ländern augenblicklich

maßgebend sind, und in dem Vorschläge für die Verein-
heitlichung der gesetzlichen Nestimmungen gemacht
werden.

— Heringe. (Bericht der Firma V. F. Dahlke, tzerings-
spezinlgeschäft. ) Stettin, 28. Juli. Fang-Nachrichten

Die Fischerei ergab bisher _inShetlnnd und Ork-
n e y 219.380 _Crans gegen 224,890 _CranZ im Vorjahre
und gegen 344,647 _Crans in 1905 gleichzeitig und an der
Ostküste Schottlands 508.840 _CranZ gegen 387,104
_Crans im Vorjahre und gegen 170,585 _Crans imI. 1905
bis zur gleichen Zeit.

— _Vchiffsverkanf. Der dänische Dampfer „_Kina_'
4248 Brutto-Tons, 1888 in Belfast erbaut, ist an die
Russisch-Ostasiatische Kompagnie, St. Petersburg, verkauft
worden und hat den Namen „Lituania" _erhalten.

— Das Tittken der Preise für englische Dampfer.
Der Kaiserlich-russische Konsul in Lirerp._o! teilte dem
Handels- und _Industrieministciium mit, daß man gegen-
wärtig budeulend billiger als früher gute englische Dampfer
von einem Gehalt bis 6000 Tonnen erwerben kann. Der
Hcwptumftllnd in dem Ninken der Preise für Dampfer von
M ttclgrößen dürfte jedenfalls darin zu suchen snn, daß die
großen Dampfer-Gesellschaften und einzelne Dampfelbesitzer
gegenwärtig fast ausschließlich große Dampfer (8, 10, 15
Tausend Tonnen) bauen. Infolgedessen ist die Nachfrage
für Dampfer von Mittelgröße bedeutend gefallen, «ns na«
türlich das Fallen der Preise aus dieselben h._rvorrief. Die
Schweiz, Norwegen, Belgien und Dänemarkt haben diesen
Umstand benutzt und kaufen -ur Ergänzung ihrer Handels-
flotte billige und gute Dampfer an, beispielsweise: ein
Dampfer von 1074 Registertonnen zu ungefähr 70.0ÜN Rbl.

— GlnteaUssichte« in Dänemark. Der Kaiserli ch
Deutsche General-Konsul in Kopenhagen berichtet unterm
16. (3.) Juli: Die ersten Tage des Juli haben endlich eine
Besserung des Wetters gebracht. Es ist wärmer geworden
und die Niederschlage haben sich verringert. Doch mangelt
es noch sehr nn Sonnenschein. Die Rüben find im Ver-
hältnis zur Jahreszeit 'noch immer zu klein. Am besten
haben sich noch die Ende April und Anfang Mai gesäten
entwickelt, während die späteren unter der Kälte der zweiten
_Iullhalfte stark gelitten haben. Günstiger sind die Aus-
sichten für das Getreide. Die Frühjahrssaaten Hafer und
Gerste versprechen auf jeden Fall «ine reiche Quantität. Ob
die Qualität dem entsprechen wird, hängt von den Witte-
rungsverhältnissen der nächsten Zeit ab. Von der Winter-
saat steht der Weizen jetzt in voller Blüte, begünstigt von
der Witterung der letzten Tage, so daß man auf einen
quantitativ und qualitativ guten Ertrag hofft. Beim Roggen
hat die Blüte unter ungünstigen Witterungsuerhältnissen
stattgefunden, so daß man vielfach einen minder guten
Körneransatz befürchtet. Der Gesundheitszustand des Viehs
ist zufriedenstellend, doch wird bei den Kühen über einen
auffallend geringen Milchertrag geklagt, was auf die Witte-
rung und die dadurch bewirkte Beschaffenheit der Weiden
zurückgeführt wird.

_Vernnschtes
— Kaiser Wilhelm und Heinrich Heine.

Ueber das Verhältnis des Kaisers zu den Dichtern
des 19. Jahrhunderts ist wenig bekannt geworden.
Besonders kennt man sein Verhältnis zu Heinrich
Heine gar nicht. Nur als der Kaiser die Besit-
zung der Kaiserin Elisabeth, das _Achilleion auf
_Korfu, als Sommersitz gekauft hatte, glaubte man
aus der Nachricht, daß der Kaiser das Marmor-
denkmal Heines wolle abreißen lassen, auf ein zum
mindesten gleichgültigesVerhältnis Kaiser Wilhelms
zu Heine schließen zu dürfen. Das Denkmal ist
tatsächlich, wie man weiß, nicht augerührt worden
sondern steht heute noch; die Nachrichten waren
also eine leere Kombination. Nachträglich wird
noch eine Aeußerung des Kaisers selbst zu diesem
Falle bekannt. Dem Kaiser wurde von den Nach-
richten, die in den Zeitungen über das Denkmal
verbreitet waren, Bericht erstattet; er soll aufs
höchste darüber erstaunt gewesen sein. Dazu soll
er noch im Scherz folgende Bemerkung gemacht
haben: „Weiß Gott, ich werde es wohl den Leuten
nie recht machen können. Wenn ich Denkmäler
errichten lasse, ist's nicht recht, und jetzt bringen
sie selbst die Nachricht, das ich eins abreißen lassen
will. Das ist aber natürlich auch nicht recht."
Aus den weiteren Aeußerungen des Kaisers, ging
iedenfalls hervor, daß das Heine-Denkmal da blei-
ben soll, wo es steht; denn „die Loreley ist doch
ein deutsches Lied."

— Kronprmzens ,m Seebade. Man schreibt
der Berliner Morgenpost aus Heiligendamm: In
der zweiten der großherzoglichen Villen, vor denen
sich große, weite Rasenplätze breiten, haben Kron-
prinzens ihr Domizil aufgeschlagen, das von einem
alten, gemütlichen „Mecklenburger" in blauer
Liuree vor allzu großer Neugierde behütet wird.
Denn natürlich ist die Neugierde hier, wo jedes
bischen Gesprächsstoff willkommen ist, nicht gering,
und wenn „KronprinzenZ" zum Tennis kommen
gibt es immer Zuschauer. Eine natürliche Liebens-
würdigkeit im Verkehr miteinander sowohl wie mit
dem Publikum zeigt sich hier, und der Kronprinz
ist mit Lust und Freude beim Spicl, wie nur
irgend einer. Die Kranprinzessin, die nicht zu den
Mitspielenden gehört, verfolgt vom Korbsessel aus
mit regem Interesse das Spiel. Wenn dann eine
Pause im Spiel eingetreten ist, legt sie ihrem er-
hitzten Gemahl ihren eigenen Mantel um, in den
sich der Kronprinz dann wohlig „hineinmummelt"
bis die Partie wieder soweit ist, oder bis sie
wenn die Badezeit gekommen ist, zum Aufbruch
mahnt. Der ganze gesellschaftliche Verkehr vollzieht
sich in einfachen, unauffälligen Formen. Eine Hof-
dame vom alten Schlag würde zumindest vom
Schlage gerührt werden, wenn sie gesehen hätte
wie dieKronprinzessin, die in ihrem Dogcart etwas
später auf den Tennisplatz kam, ganz «ans _tagon
ihrem Gatten einen schallendenWillkommenkuß bot
der kräftig erwidert wurde! Erweckt schon das
_Kronprinzenpaar die _Aufmerksamkeit der Badegäste
so ist der kleine pusselige Prinz Wilhelm in
seiner dralligen Kindlichkeit natürlich der Verzug
_allor. Bei dem schonen Wetter wird er nach dem
Kiliderstrand gebracht, um dort „Sonne" zu baden
und sich am _Stcinespielcn zu vergnügen. Dann
sieh ter gespannt zu, wie es die anderen machen
und versucht ebenfalls, einen recht großen Stein
in den kleinen Mund zu _applizieren, was ihm
ebenso wie den anderen natürlich vereitelt wird
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°"-_^Allerlei. Ein englischer Statistiker hat be-

rechnet, daß ein _Sperlingspaar sich innerhalb zehn
_wahren auf 270 Millionen vermehren wurde, wenn

die ganze Nachkommenschaft am Leben bkebe.

Aegypten ist das einzige Land der Welt wo die

männliche Bevölkerung mit 160,000 Personen
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_Oftasien ist das Geschäft eines ZahnfärberZ

lohnend. Die _Ostastaten ziehen schwarze Zahne den

weißen vor.
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Die Trommel gilt als das zuerst erfundene

musikalische Instrument.
In Japan existieren über 200 Firmen, welche

sich ausschließlich mit dem Schiffsbau befassen.
Die englische Admiralität hat beschlossen, die am

Schiffsschnabel befindliche _SchiffsraMme an neueren

Schiffen nicht mehr anzubringen.
In der Stadt New-Mk werden jährlich unge-

fähr 1700 neue Wohnhäuser von je fünf Etagen
gebaut.

Die abyssinische Armee besteht aus über

200,000 Mann und besitzt schon fünfzig moderne

Geschütze.
In Cairo existieren über 200 Kaffeehäuser nach

europäischem und über 2000 nach orientalischem
Muster.

Die Luft in einem Pneumatik-Radreifen dreh
sich unaufhörlich mit dem Rade in der Fahr-
richtung.

Im Königreiche _Siam wurden im Jahre 1906
33 große Elefanten im Werte von 180,000 Mark
gestohlen, welcher einer _Teakholzfirma gehörten.
Man hat sie niemals wieder gefunden.

Ein ausgewachsener Strauß liefert jährlich ca.
anderthalb Kilo Federn.

In China und Japan zusammen gelangen jähr-
lich 12,500,000 Kilo Seide zum Export.

Die Puppe ist unzweifelhaft das älteste Spiel-
zeug, selbst bei den wildesten Völkerstämmen. Man
fand gut erhaltene Puppen in alt egyptischen
Kindergräbern.

Letzte 3_okalnachrichten
Dlenftnachrrchten. Durch Resolution des Herrn

Livländischen Gouverneurs vom 1. Juli ist, der
Livl. Gouv.-Ztg. zufolge, der Edelmann Wol-
demar v. Kam er zum jüngeren Gehilfen des
Walkschen Kreischefs für den 3. Distrikt des
Kreises ernannt worden. — Der jüngere Gehilfe
des Werroschen KreischefZ Soltanomski ist
in dm 1. Distrikt des Dörptschen Kreises versetzt
morden.

Neueste Post
Zur Chronik der revolutionären Bewegung.

Bei Pens« wurde ein die Post konvoiierender
Sttashnik bei einem Ueberfall auf die Post schwer
verwundet. Bei Orel wurde ein Stanowoi-
Pristaw in seiner Wohnung ermordet. In _Plozk
wurde bei einem Ueberfall auf eine Monopolbude
ein Lanbwächter von den Räubern fchwer ver-
wundet. Bei Tiraspol drangen des Nachts
10 Bewaffnete in die Wohnung des Gemeinde-
ältesten, ermordeten ihn und seine Frau und
raubten 2000 Rbl. Bei Kiew ist in einem
Eisenbahnzuge einem _Artelschtschik, der. durch 5
Schüsse in den Kopf schwer verwundet wurde
eine große Geldsumme geraubt worden. Nach
seinem Scheckbuche muß es gegen 50,000 Rbl.
gewesen sein. In Lodz wurden auf der Straße
2 Personen aus Parteilich ermordet. Bei Pensa
versuchten 3 Banditen auf einer Eisenbahnstation
die Kasse zu berauben, doch mißlang der Raub.
Einer von ihnen ist verhaftet worden. Bei
_Tschernigom wurde ein Gut von einer be-
waffneten ^'ande ausgeraubt. Die Schwester des
Gutsbesitzers wurde verwundet.

_^. Oger (_Rigascher Kreis). Größerer
Diebstahl. Aus der Villa desNaronZ Tiesen-
hausen waren am 9. Juli _mittelst Einbruchs ver-
schiedene Gold- und _Silbersachen , Kleider _:c. im
Werte von gegen 1000 Rbl. gestahlen worden.
Den energischen Nachforschungen der Polizei ist es
nun, wie wir erfahren, gelungen die Diebe zu
ermitteln und zu verhaften. Sie sind nach Riga
abgefertigt worden, wo sie dem Gericht überaebeu
werden.

Petersburg. Von einem Bären ange -

_le ^"' . 3« der „Iegerswja Ssloboda« be
_Gatschina nnrd u. a. ein vierjähriger Bär gehalten
Als am Sonntag nachmittag der Jäger Issajew
dem Tiere Futter brachte und es mit einem Stack
abwehrte, bis er das Futter aus dem Eimer in
dcn Trog gegossen haben werde, warf sich das
Tier plötzlich auf den Jäger, riß ihn nieder, bis;
chm die Kehle durch und begann den Körper zu
_W"' Einige.Zeit darauf hinzukommende Ange-
stellte er schossen das Tier. Die Leiche Issajewä
ist sehr verstümmelt.

_Newyorl, 29. Juli. Heute Morgen ist in
_Longbeach auf Lang Island das Longbeach-Hotel,
eines der größten Hotels an der atlantischenKüste,
bis aus den Grund niedergebrannt. Die Hotel-
gäste, 600 an der Zahl, konnten nur das nackte
Leben retten.



_Nozen, 28.Juli. 33 deutsche T«u listen
unter ihnen 5 Damen und L Reich«_deutsche, welche
einen gemeinsamen Ausflug in die deutsche Sprach-
insel in _Welschtirol unternahmen, wurden von
mehreren hundert Irredentisten angegriffen.
17 Männer erlitten Verletzungen, Damen wurden

_angcspien. Ein alter Herr aus Berlin, der wegcn
Müdigkeit auf einem Maultier ritt, wurde von
diesem _herabgerissen und blutig geschlagen. Alle
Fester des Ei_senbahnzuge«, in den sich die An-
gegriffenen flüchteten, wurden von den Irre-
deniiste» durch Steinwürft und Revolverschüsse zer-
trümmert.

Paris, 2U. Juli. („Tag."» Der hiesige japa-
nische Botschafter _Kurino erklärte, d!c (schon er-
mähnte) russisch-japanisch« Entente
umfasse fünf verschiedene Uebereinkommen: Da«
erste betreffe die Handelsbeziehungen, das zweite
das _Fischereirecht, da« dritte Bahnanschlüsse in der
Mandschurei, das vierte Grenzbestimmungen in
gewisse» Teilen de« Lande» und das fünfte sei
da« eigentliche diplomatische Abkommen, da« heißt
es bekräftige die Aufrechterhält»!,», des _swtu« <_zuu
besitze also einen hervorragend friedliche,! Charakter
und könne allen in _Ostasien interessierten Mächten
nur willkommen lein.

Tagung des Konseils beim Baltische,,
_Generalgouverneur.

Bei der ersten Lesung der _Landschaftzverfassung«-
vorläge haben bisher vorzüglich 2 Fragen Anlaß z_»
Debatten gegeben. Die erste Frage bot der bereit«
gestern erwähnte Antrag de« _estlandischen Ritier-
schllftshauptmann_« _Naron _Dellinghausscn bezüglich
der Zusammensetzung der _Kreisversammlungen,
Dieser Antrag wurde am Montag dem _Konsei!
als ein Novum vorgelegt. Die Vertreter _dei
Bauernschaft baten um eine _Vertagung des An-
trags auf Dienstag, um sich mit seiner _Bedeutung
näher bekannt zu machen. Die Debatten am
gestrigen Dienstag über diesen Gegenstand trüge»
einen recht lebhaften Charakter,

Für denAntrag sprachen sich dieBarone _Pilar
_(Livland), Nrincken und _Foeltersahm
(Kurland) au«. Die Festlegung einer starken Ma-
jorität des Großgrundbesitzes, die eine Abweichung
von allen bisherigen Projekten bedeutet, wurdl
dadurch motiviert, daß die Bauernschaft sich als
politisch noch sehr unreif erwiesen habe. Die Ent-
wicklung einer Selbstverwaltung könne nur all-
mählich vor sich gehen. Gerade üie entscheidenden
_Anfangsarbeiten einer eventuellen Majorität den
im SelbstvernmltungZdienst noch ungeschulten Ele-
mente zu überlassen, sei gefährlich.

Dagegen sprach der als Sachverständiger
hinzugezogene Herr Fr. Weinberg (Redakteur
der Rigas Awise), der ausführte, daß die Bauern
sich nur schweren Herzens zu dem schließlich
vom _livlandischen _Provinzia träte eingebrach-
ten Projekte entschlossen hätten. Die hier
gemachten Zugeständnisse feien sie aber als
definitive anzusehen berechtigt gewesen, eine nun-
mehrige Bcschneidung der bäuerlichen Vertretung
könne und würde nur böses Blut machen.

In gleicher Weise sprach sich der Vertreter
Rigas Herr Rechtsanwalt E. Moritz 5_«u, mit
Entschiedenheit gegen den Antrag aus: Man
soll entweder eine gerechte oder gar
keine Selbstverwaltung einführen. Nach
Meinung des Redner« müsse man, um zu einer
richtigen Beurteilung der ganzen Sachlage zu ge-
langen, die traurigen Erscheinungen derRevolution
mit ihren Folgen _llusschalten, E_« verstehe sich von
selbst, daß so lange diese Folgen andauern, so lange
es möglich sei, daß unsere Landbevölkerung
unter dem Einflüsse von gewissenlosen Agita-
toren handele, von Einführung neuer Verfassungen
für das Land nicht die Rede fein könne. Es

handele sich aber gegenwärtig um eine Vorlage für
ein neues Gesetz, welches für die Dauer gegeben
werden solle, von welchem wil alle wenn auch
nicht momentan, so doch allmählich eine Beruhi-
gung des Landes erwarten. Aber ein solches
Gesetz dürfe nicht beeinflußt werden von de»
momentan noch herrschenden unruhigen Strömungen
im Lande und müsse jedenfalls auf eine Basis
gestellt werden, welche einigermaßen den Forde-
rungen der Gerechtigkeit entspreche. Er tonne

nicht zugeben, daß die von d_^_n Herren Vorrednern
angeführten Gründe, welche sie für das Abweichen
von dem von den Provinzialräten noch vor 4
Monaten eingenommenen Standpunkt angeführt
hätten, durchschlagend genug seien, um eine
derartige Schwenkung zu motiviere», und

müsse daher sich für da« von den
Kurländischen und Livländischen _vorberatenden

Kommissionen angenommene Projekt einer Provinzial-
unv _Kreisordnung _auzsprechen_. So sehr er auch
von dem segensreichen Einfluß, den unser Groß-
grundbesitz und speziell die Ritterschaften auf die
Entwickelung unserer landischen Verhältnisse gehabt
haben, überzeugt sei und so sehr er ihn zu erhalten
wünsche, so zweifele er doch nicht, daß er auch
durch Annahme der in den Provinzialräten
ausgearbeiteten Entwürfe der Prouinzial- und
Kreisordnung erhalten bleiben weide. Um-
gekehrt müsse er befürchten, daß durch
Annahme des neuen Vorschlage« eine Saat der
Unzufriedenheit und des Mißtrauens in unsere
Landbevölkerung hineingetragen werden würde, die
die schlimmsten Früchte zeitigen müsse.

Dadurch, daß _jdurch diesen neuen Vorschlag die

ihrer ganzen Natur nach konservative _Kla_»e der
kleinen Grundbesitzer selbst mit der zweiten Kurie
zusammen gegenüber den Großgrundbesitzern in der
Minorität bleibe, nehme man ihr von Hause aus

das Gefühl der Verantwortlichkeit und der Selbst-
ständigkeit ihrer Handlungen und gebe sie den

radikalen Agitatoren erst recht Preis. — Das

ganze Sireben dieser dritten Wählcrklasse würde

dann nur darauf gerichtet sein, Gleichberechtigung
mit der ersten Klasse zu erlangen. Alles Uebrige
würde gegenüber dieser Agitation zurücktreten und

man würde zuleiner ruhigen Arbeit gelangen.
Aus die Dauer aber würde die so sehr bevorzugte
Position des Großgrundbesitzes doch nicht zuhatte»
sein. Wenn die Versammlung «irklich glaube
daß die gegenwärtige Zeit für eine gerechte Selbst-
uermaltnng noch zu unruhig sei, so möge man sich

lieber für eine Verschiebung des Termin« der
Einführung auöfprechen, ein »ä _dnc _auLgearbeiletcr
Entwurf aber könne unter keinen Umständen die
Bedürfnisse de« Landes befriedigen, da« einer für
die Dauer geschaffenen Selbstverwaltung benötige.
Herr Burkemitz (bäuerlicher Vertreter aus Kur-
land) bat zu Protokoll zu nehmen, daß er y°r
den eventuellen Folgen einer Annahme dieses An-
trage« gewarnt habe. Baron _Buxhoevdcn
(Oesel) erklärte, daß er die _Oeselsche Bauernschaft
selbst zur Annahme des alten Projekt« überredet
habe, er sei deshalb nicht in der Lage, für den
Antrag Dellingshausen zu stimmen und werde sich
der Abstimmung enthalten (?).

Die Abstimmung ergab dann 10 Stim-
men für und IN gegen den Antrag Dellings-
Hausen, Eine Entscheidung dürfte wohl die zweite
Lesung bringen, zumal da der zweite Vertreter der
Stadt Riga, Herr von _Schubert, der gestrigen
Sitzung nicht beiwohnte.

Die zweite strittige Frage war die Beteili-
gung der Städte an den Landschaft««
_ab gaben. Rechtsanwalt Schic mann (Mitnu)
führte aus, daß eine ganze Reihe der landschasi-
lichen Bewilligungen den Städten nicht zu
Gute käme, daß andrerseits die Städte allein die
Kosten für viele im Interesse der ganzen Provinz
liegenden Institutionen (_Militarnerpflcgung, Po-
lizei _ufw.) tragen müßten. Die Festsetzung der
Höhe der städtischen Bcleiligimg an den Lanbes-
prästmiden könne deshalb unter keinen Umständen
der Gounernementz-LllndschllftHversammlung über-
lassen werden, in der die Majorüät der
Grcß- und Kleingrundbesitzer ein natürliches
wirtschaftliche Interesse daran haben würde, die
Städte zu Gunst'« des Landes zu belasten. Am
geeignetsten erscheine dem Redner die _KreiierunZ
einer Kommission au« städtische» und landschaft-
lichen Vertretern. Im Falle einer Uneinigkeit
müsse die Entscheidung einer Behörde _anhezmgestM
weiden. Sollte die Versammlung nicht einver-
standen sein; so _plaidicre er für die Festsetzung
cmes Maximums für die städtischen Landschaft«-
llbgabcn. Bar«» _Huellcssem (Milan) sprach
sich für ein Maximum aus. Rechtsanwalt
_Dreyersdorff (Libau! bat um _Vcrwgmia,
zweck« _Vorberatung der städtischen Vertreter, Auf
dieser _Vorberatung sprach sich die Majorität für
Festsetzung eines Maximums von 1 Prozent der
Nettoeinnahmen aus und in dieser Form
gelangte der Antrag auf der gestrigen Sitzung zur
Verhandlung. Baron Delling« Hausen sprach
sich hier dafür aus, das Maximum aus 2 pZt,
der _Nettaeinnahmen zu erhöh«!. Als aber Herr
Burke witz (Kurland) den prinzipiellen Antrag
stellte, von einem Maximum abzusehen und eine
gleichmäßige Verteilung der _Landschastsabgaben auf
Stadt und Land vorzuschlagen, stimmten außer der
ganzen Bauernschaft die Vertreter Estlands!Barone
Dellingshausen und Schilling) und _Oesels (Baron
Burhoeveden) dafür, so daß der Antragder Städter
als durchgefallen _anzufehen war. Die zweite
Lesung dürfte wohl auch hier erst die endgültige
Entscheidung bringen.

Nach einer kurzen Pause wurden die Artikel
24—46 der _Selbstuerwaltungsvorlage durchge-
nommen, ohne daß schon zu einer entscheidende»
Abstimmung geschritten wurde.

Telegramme
_Privatdepeschen »er „_Mgaschen _Nundschau_"

_«. Petersburg, 18. Juli. Der Prozeß in
Sachen der _Kronsiadter revolutionären Militär-
organisation gelangt heute vor dem hie-
sigen Militärbezirtsgericht zur Verhandlung,
Die verbrecherische Vereinigung, deren hervor-
ragendes Mitglied, der aus Riga stammende Sohn
des Wirkl. Staatsrats _Aiabekom war, be-
zweckte die Organisation eines allgemeinen
Militaraufstande_«. Für Untcrmilitär« bestand ein
besondere« Komitee, da« Instruktionen erteilte, wie
in den einzelnen Kompagnien, Batterien und
Equipagen zu propagieren sei. Unter den Mit-
gliedern de« Komitee« befanden sich Beamte,
Bauern, Arbeiter, Studenten und Frauen. Die
geschickt geführte Untersuchung hat die ganze Affäre
aufgedeckt.

Die gestrige Beraubung de« _Privatlombard«
(vergl, die heutigen _Agenturdepeschen) hat die Be-
völkerung wieder in hochgradige Erregung verfetzt-

Eine milde Szene spielte sich in einer belebteren
Gegend der Residenz, auf dem Großen Prospelt
zu einer Stunde ab, da der Verkehr am lebhaf-
tesen war. Während der Verfolgung der Räuber
wurden auf beiden Seiten mehr als hundert
Schüsse gewechselt. Ein Räuber allein wechselte
dreimal den Patronenrahmen und gab auf den
verfolgenden Polizeiofsizier dreißig Schüsse ab. Es
ist geradezu ein Wunder, daß von den Passanten
nur wenige verletzt wurden.

Ct. _Peierilurger Telegraphen-Agentur.
Rigaer _Zweigbureau.

II

.
Petersburg, 17. Juli. Heute wurde der Lhef

des französischen _Generalstabes, General Brun, im
_Faimerpalais _Alexandria von Seiner Majestät
dem Kaiser und Ihrer Majestät der Kaiserin
Alexandra _Feodoromna empfingen; nach dem
Empfang wurde General Brun zum Frühstück ge-
laden.

Petersburg, 17. Juli. Um 4 Uhr nachmittag«
drangen 8 mit Revolvern Bewaffnete in die erste
Abteilung des P _riuatlombards am Großen
Prospekt, auf der Petersburger Seite. Nachdem
sie die Eingangslür geschlossen hatten, stürzten
sie zur Kasse, aus der sie gegen 4000 Rbl. raubten
und darauf hinausliefe». Als Polizisten die Ver-
folgung der Nänber aufnahmen, entspann sich eine
Schießerei, bei der einer der Verbrecher erschossen
_mid ein zweiter verwundet und arretiert wurde;
den übrigen gelang es, zu entkommen. Von den
Polizisten ist einer tot und 2 sind verwundet.

Petersburg, 17. Juli. Die Regierung der
Vereinigten Staaten hat eine Kommission gebildet
zweck« allseitigen Studium« der Frage der Emi-
gration nach den Vereinigten Staaten. Der
Senat« Dillisham und da« Kongreßmitglied
William Waller sind beauftragt worden, diese
Frage in Rußland und Oesterreich ° Ungarn zu
studieren,

Wiln». 17. Juli. Nacht« «ersuchten 2 Indi-
viduen das Zeughaus der 27. Nrtilleriebrigade zu
berauben. Einer derRäuber schlug mit einem Stock
auf den Wachtposten, der dem Angreifer mit dem
Säbel eine Wunde am Halse beibrachte. Der Ver-
wundete flüchtete, mährend der zweite Räuber vom
Wachtposten durch Revolverschüsse niedergestreckt
wurde.

Wilna, 17. Juli, Da« Zentralkomitee der
zionistischen Organisation hat den Organen und
Mitgliedern der Partei empfohlen, tätiaen Anteil
an den _Dumawahlcn zu nehmen,

Warschan, 17. Juli. Zwölf Glieder des Visen-
bahnuerbandes sind arretiert morden; ihnen wurde
e!nc umfangreiche Korrespondenz abgenommen.
Ferner wurden ü Anarchisten-Kommunisten ver-
haftet, die verschiedener Räubereien beschuldigt
werden.

Lodz, 17. Juli, Die Arbeiter der Pos-
nauskischen Manufaktur sind in den Aus-
stand getreten.

_Aschabad, 17. Juli, Bei der Station Bann
der mittelasiatischen Eisenbahn hat eine Zugent-
gleisung stattgefunden, bei der 4 Personen getötet
und 18 verwundet wurden.

_Nouwtschertask, 17. Juli. Die Eröffnung des
Polytechnikums in _Nawoischerkask ist gesichert.

Berlin. 30. Juli. Laut Mitteilungen «us
Dessau, hat die herzogliche Regierung 18 Russen
wegen revolutionärer Umtriebe aus Dessau aus-
gewiesen.

Paris, HO, Juli. I„ die Oeneralräte sind bis-
her 12N8 Mitglieder gewäht worden, darunter:
253 Reaktionäre, die 20 Sitze verloren haben;
10 Nationalisten, die 18 Sitze verloren haben;
137 Progressisten, die 47 Sitze verloren haben;
287 linke Republikaner, die 14 Sitze gewonnen
haben; 565 Radikale und radikale Sozialisten, die
65 Sitze gewannen; die unabhängigen und ver-
einigten Sozialisten gewannen je 2 Siß_?,

Tokio» 30, Juli. Die Zeitung _Mainizidempo
teilt mit, daß das _Marineressort die Armierung
von 2 neuen Panzerschiffen beschlossen hat. In
Kure sind 3 »eue Torpedojäger vom Stapel
gelassen morde». Japan verfügt jetzt über 51
Torpedojäger. Die Reise de« Generals Iama-
mato in Amerika _niird in den Zeitungen mit
Entzücken beschrieben und ihr große Bedeutung in
Vezug auf eine Nefeitigung der Mißverständnisse
zwischen Japan und den Vereinigten Staaten bei-
gemessen.

Söul, 30. Juli. Alle Verstärkungen, im
Ganzen 12 Brigaden, sind gelandet worden. Gegen
Abend wird Söul endgültig von japanischen
Truppen besetzt sein, entsprechend dem neuen
_Okkupationsplane,

_Nechsellurse ler Rigaer _Niirs« »»«
18. Juli 1807.
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Et. Pet«t«burger Telegraphen-Ugentu_« .
Rigaer _Iweigbureau.

Bei Beginn de« Drucke« war da« _heulia,_« _Nur«>Äulletm
der Pei. Tel. Ug. noch nicht eingelionen.

Pe»e»«»ur«> «icn««»,,. >?. 2»«.
Neil. Ge'N.

_WechseLKu« n. ?°nd»n 3 N. - »4-w
4 _pi»,. Staat««»!« — ?N'/,
5 „ Nnch«_lchatzschelne »on 1904. . . 03 _^
4>/,» Staatsanleihe von 1005. . . . _^ 92
6 „ innere Anleihe 1005 — »N'/,
5 „ Neue russische Anleihe 190»...— «7°/,
4 _„ Pfandbriefe der Udels'Agiaroanl . — ««'/^
5 „ I. innere Prämienanleihe »on 1364 351'/^ 34?»
5 „II. „ „ 13S« 24« 244>/>
5 „ Prämienpfandlriefe d.Adels'Ngillii. 21»_'/?214'/^'
3'/«,, Pfandbriefe der Udels-Uyrari.I-lV. <>4>,„ —
3°/i»„ _Lblig.d,russ,_gegens. N°denk«.(Net.» W _^
4 „ russ, _kons. Eiseniahn'Anleihe» . . 113_^2 _^
4V«. Et. _Peter«°,2tadt.>Hyp.>V.Pfdl>l., — ??>/«
4V2„ V°5I»_uer „ » - _^ _^
4'/2» _Wilnaer AgraiHant'Pfanoll. . . — ?l'/,
4^/2. Moilau« — 72!/,
4_'/_g„ _Poltawa« „ , . . — _^
4V2„ Charkow« „ „ . . — —
4_l/«„ Rjälan-Uralzler-Lisenbahn-llbligat.. — —
4_Vz» MoLlauHllsaner-Eifenbahn'Obligat.. — —
Aktien: Uotüau-Windou-RnbinZter-Eisenb., — 65'

» Süd'Ost-NalM!! — 9«'/,
» 1,Z>chchrb,>GeI. in RMank . . — —
» Wolga'Kama'Kommerzbank ... — —
» Ruft, Bank für »usw. Handel . . — —
« N.Hand,.».Industrie», inPeterzi.. — 293
» Et. _Petersb. Intern. Handels». . — 378
_» _„ _Diskontobant ... — —
» „ Priüat-Kommerzi.. . ^» 143*
» Missaer Kommerzbank .....— —
„ _NrjLnsler Schienen-Fabrik ...— IN2'/_,
,, _KolomnaNafchinen'ifabrik. . . . ^» —
„ S!°HIguh.u,_Masch,'F, ,,2!°rm»»«" — 14««/,'
» _Gesellsch. der Malzem-Werke. . . — 304»
» _GeseUsch. der _PutiloioschenFailll . — »«>/^
« «uff,-Ball. Waggoii-Flione ... — 363'

,, Waggon-Fabrit „Phönir". ... — —
» „ „Droigatel" . . . _^ —,, Nilopol-MariuPol SO», Donez'Iurje»!» 103»

?n»_gatel —,
Tendenz: allgemeine Tcndeni still, doch behauptet

Lose fester,
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Gingelommene Schiffe.

1048 Nuss, T, „_Wak", Röhriz, »on Pnnau mit Güwr,
»n P, _Noricholdt u. Ko.

1049 Norm, D, „Lord", _Gogstad, «on Grangemouth ge-
laden an Ld, R, Lange und _Gebr, _Teeberg,

1050 holl, T, „Alide", Karst, «on _Nemcastle mit _Phosph»!
an R, _Lchneider,

1051Eng! ,D, „Teelin He»d", _Suffern, «on Glasgow _mil
Kohlen anI. Fehrmann und Henry Müller.

1052 Deutsch. D. „Triton", Langhans, «011 Hamburg mit
Stückgut an helmsing u, Grimm,

1N53 Russ, D, „Heinrich _K Robert", Ttobbe, »on _Niddleg,
lro mit Phosphat an den Konsum«erein der Land-
wirte und Nilby _k Ko,

1054 Deutsch, Schlepper „_Rotcsand", Tieghold, von Oxe-
lösund leer an _Harff _H. _heydemann,

1055 Deutsch, Leichter „_Unlerweser 10", hagenah, von Nr_«,
lösund leer an Harff 6. Heydemann.

Wind: S, Wasserlilie: Seegatt, Hafendamm und _Erport
Hasen 23'?", All» u, Neu-N'ühlgiaben22_^7", Stadt '21,7"

Ausgegangene _Vchisfe.
1011 T, „üloreg", _henrichsen, mit Holz nach Gent.
1012 D, „Dagmar", Groth, mit Diversem nach _Pernau,
1013 D, „Constantin", Pichel, mit _Nillersem nach ÄrenZ_»

bürg,
1014 D, „_Ajar", Neellen, leer nach Holland,
1015 „Nation", Ticdemann, mit bolz nach Holland,
I0l« D, „I,l,Lossen", Klenenhüsen, mit Holz nach

_Dordrecht,
101? D. ,,H»n« Henning", Echuchhard, mit Holz nach

Deutschland.
1018 D, „C, A, Bade" , _Ehlers, mit Stückgut nach Ham-

burg,
1019 D, „Gar»elp»rl", Williams, mit holz nach England,
1020 D, „Flynderborg", _Larsen, mit Holz nachDüntirchen,
1021 D, „Äncona", Mitchell, mit Stückgut nach Dundec,
1022 D. „Fortuna", Thomel, mit holz nach England.
1023 D, „Riga", Schmidt, mit Stückgut nach Petersburg,

Wetterprognose für den 19. Juli
Vom Physüalischen haupt-llbsematorium in St, Petersburg,)

Niederschläge, windig, Vöen, ziemlich war«.



vermischtes
— Die Berliner Kinderattentate. Berlin

28. Juli. Eine _Massenbluttal, wie sie die Berlin«
_Mordchronit bisher noch nicht aufzuweisen hat, ist,
wie berichtet, Freitag Nachmittag im Prenzlauer
Stadtviertel verübt morden. Ein wahnwitziger
Mardbube hat an drei Kindern Mord«
verübt. Die Opfer des Mörders sind die vier-
jährige Tochter Margarete des _Zuschneiders
_Brahmitz aus der Rykestraße 2, die fünf Jahre
alte Tochter Ella des Zigarrenhändlers Knespl
aus der Prenzlauer Allee 25 und die dreijährige
Tochter Hertha des Barbiers Senst aus der
Heinersdorferstraße 21. Vor dem Hause HeinerS-
dorferstraße 21 hatten Nachmittags, wie die _Nat.-
Ztg. berichtet, gegen V_^ Uhr mehrere Kinder
darunter auch die dreijährige Sensi, gespielt. Da
trat ein unbekannter, etwa 25 Jahre alter Mann
zwischen sie und näherte sich der kleinen S. Er
versprach ihr einen Groschen, wenn sie mit ihm
in das Haus gehe« würde. Die Kleine ging auch
ohne Widerstreben mit und im Hausflur, fast dicht
an der Straße, verübte dann der Unhold sein
verabscheuungswürdiges Verbrechen. Er drückte der
Kleinen, damit sie nicht schreien sollte, den Mund
zu und schlitzte ihr mit einem spitzen Instru-
ment den Bauch auf. Das bedauernswerte
Opfer schrie aber doch auf, und daraufhin eilte ein
in demselben Hause wohnhafter Kohlenhändler hin-
zu und nahm das Kind an sich. Dem Täter war
es inzwischen bereits gelungen, zu entfliehen. Die
Kleine starb im Laufe des Abends. Nach den
Angaben anderer Kinder nahm der Täter nun den
Weg nach der Prenzlauer Allee zu, er lief nicht
sondern ging, als ob nichts vorgefallenmäre.
Dann wandte sich der Bursche an andere spielende
Kinder und näherte sich diesmal der fünfjährigen
Tochter des Zigarrenhändlers Knespl. Die
Kleine folgte jedoch diesmal nicht, und nun
versprach ihr der Unbekannte einen Groschen.
Jetzt erst ließ sich das Mädchen be-
wegen, mit ihm zu gehen. Auch diesmal
schleppte der Mörder sein Opfer nach dem Haus-
flur. Direkt hinter der EingangZtür siel er über
die Kleine her und verstümmelte sie ebenfalls
am Unterleib. Die Stiche waren aber dies-
mal nicht mit großer Wucht ausgeführt worden
denn die untere Netzhaut blieb unverletzt. Der
Verbrecher nurde bei seinem Treiben gestört, aber
nuch jetzt konnte man nichts mehr von ihm sehen.
Es ist vielleicht möglich, die lleine K. am Leben
zu erhalten. Im Anschluß an das _verbrechen in
der Prenzlauer Allee verübte der Täter dendritten
Mord, dem gleichfalls ein junges Menschenleben
zum Opfer fallen sollte. Die Ehefrau des Zu-
schneiders Brahwitz, Rykestraße 2, hatte ihr vier-
jähriges Töchterchen fortgeschickt, damit es Reis
holen solle. Die Kleine hatte die Besorgung auch
ausgeführt und wollte soeben das elterliche Haus
wieder betreten, als der Unbekannte an sie heran-

trat und sie unter Versprechungen nach dem Ein-
gangsportal des Vorderhauses lockte. Auch hier
verübte er unmittelbar an der Tür nach der
Straße das Verbrechen. Er brachte seinem
unglücklichen Opfer einige tiefe Stiche in den
Unterleib und die Brust bei, von denen der
eine sofort tödlich wirkte. Er hatte das Herz ge-
troffen. Unbemerkt verließ dann der Mörder das
Haus und entfernte sich, ohne daß jemand auf ihn
achtete. Geschrien hatte die Kleine nicht. Im

Laufe der Untersuchung stellte sich immer mehr
heraus, baß es sich um die Taten eines Irr-
sinnigen handeln muß. Die anfängliche Annahme
daß der Mörder die Kleinen mißbraucht hat, ist
hinfällig geworden; ohne Ueberlegung hat er seine
Bluttaten ausgeführt. Die behördlichen Vertreter
Oberregierungsrat Hoppe, der Untersuchungsrichter
und der Staatsanwalt, haben ihren Standort im
Hause Rykestraße 2 genommen. Der zuständige
Gerichtsarzt Dr. Fränkel hat ein Protokoll aufge-
nommen, wonach Grete _Brahwitz zwei Stiche —
in das Herz und die rechte Brustseite — erhalten
hat und an innerer Verblutung gestorben ist. Die
Stiche wurden mit einem Instrument ausgeführt
das einen dicken Rücken und eine scharfe Schneide
hat, sind I V« bis 2 Zentimeter tief und ein Zenti-
meter klaffend. — In der Prenzlauer Allee, wo
die zweite Tat begangen wurde, fand ein Knabe
bald nachher auf einer Bank nahe dem Tatort
einen Zettel, der mit dem einen Teil einer
ausemcmdergenommenen Schcere befestigt war. In
der linken Ecke befindet sich ein Totenkopf mit
zwei Knochen mit dem Worte „Gift" darunter
Die beiden Seiten des Zettels enthalten, mit
Bleistift geschrieben, die Worte: „Weiche
weiche, in f ünf Minuten eine Leiche.
Hier in der Nähe befindet sich ein Kinderräuber
Diesen Zettel abgeben bei der Polizei. Ich habe
ein Kind in der Belfarterstraße, der Prenzlauer
Allee und Heinersdorferstraße geraubt." Ob der
mit großen, unbeholfenen, ungeschlachtenBuchstaben
geschriebene Zettel mit de,» Verbrechen in Ver-
bindung steht, ist nicht erwiesen. Die halbe Schere
war nicht blutig; möglicherweise wurden die Stiche
mit der anderen Hälfte der Schere ausgeführt.
Die Kriminalpolizei hat in den Irrenhäusern Nach-
frage nach einem in der letzten Zeit' entlassenen
Geisteskranken gehalten, um dadurch vielleicht auf
die Spuren des Täters zu kommen. Die beiden
verletzten Kinder Ella Knespl und Hertha Senst
wurden ins Krankenhaus Friedrichshain gebracht
wo die Wunden genäht wurden. Der Zustand der
beiden Mädchen ließ schon am Nachmittag eine
Vernehmung zu, die durch den Kriminalinspektar
Braun im Beisein des Untersuchungsrichters vor-
genommen wurde. Eine deutliche Personal-
beschreibung ist weder von ihnen, noch auch van
mehreren erwachsenen Personen zu haben, die
den Täter bei der Schnelligkeit feiner Hand-
lungen nur sozusagen im Fluge gesehen haben.
Der Täter führte sich bei den Kindern

in der Heinersdorferstraße und der Prenzlauer
Allee durch Fragen nach „Schulz" ein. Der
Zettel mit der seltsamen Aufschrift wurde von
einem Schreibverständigen untersucht. Dieser er-
kannte in dem ersten Wort: „Wiche" anstatt
Weiche, und an dem fehlenden „t" bei dem letzten
Wort „geraubt" typische Merkmale dafür, daß ein
Geisteskranker der Verfasser ist.

Die Berliner Blätter veröffentlichen Interviews
mit hervorragenden Psychiatern, die zumeist die
Ansicht äußern, daß der Verbrecher ein Irrsinniger
sein müsse. Vielfach wird auf die Aehnlichkeit des
Verbrechens mit den von Jack dem Auf-
schlitze r verübten Mordtaten hingewiesen, die
unter anderem auch darin besteht, daß Jack der
_Aufschlitzer ebenso wie der Berliner Kinderver-
stümmler an seinen Opfern kein sexuelles Attentat
beging. Ein bekannter Irrenarzt zieht das Amok-
laufen der Japaner zum Vergleich heran. Ein
anderer Irrenarzt schreibt dem Berl. Tageblatt
„Der Täter ist vermutlich ein Mensch, der lange
Zeit in Gefängnissen zugebracht hat und bei dem
kurze Zeit nach der Entlassung der sogenannte
_Geschlechtsmahnsinn plötzlich zum Ausbruch kam."
DaßderTater nicht im Vollbesitze seiner
Geisteskräfte ist, geht auch daraus hervor
daß die Morde unmittelbar nach einander verübt
wurden. Ein Mensch, und speziell ein schwerer
Verbrecher, der geistig gesund ist, hat nicht die
psychische Kraft, kurz hintereinander solche furcht-
bare Bluttaten zu begehen. Solche Taten werden
nur im Wahnsinn verübt. Der Täter kann über-
dies am Morgen noch ruhig seiner Arbeit nachge-
gangen sein; bis irgend ein Anlaß — meist eine
geringfügige Aufregung — den Wahnsinn plötzlich
zum Ausbruch brachte.

li

Berlin, 29. Ju. Eine neue Tat des
_BauchaufschlitzerS wird aus Berlin gemeldet: An
der Ecke Schönhauser Allee, Oderbergerstraße
wurde ein 12jähriges Mädchen von einem Manne
überfallen, der versuchte, dem Kinde den Bauch
aufzuschlitzen. Passanten kamen hinzu und ver-
folgten den Unhold, der jedoch entkam.

— Der Kampferrausch. In denoberenKreisen
der englischen Gesellschaft greift, wie dieTägl.
Rundsch. schreibt, eine neue Sucht in bedenklichem
Maße um sich. Nach dem Trinken von _Eau de
Cologne taucht jetzt die mindestens gleich schädliche
Angewohnheit des Genusses von Kampfer auf, und
die Zahl der Kampferesser und Kampferesserinnen
soll mit jedem Tage zunehmen. Man nimmt an
daß diese neue Sucht aus Südamerika eingeführt
worden ist, dessen Eingeborene den Kampfer als
_Vorbeugungsmittel gegen das Fieber benutzen.
Der Kampfer selbst wird in allen möglichen
Formen genommen. In Milch, in Chloroform, in
Wasser, in Pillenform, mit Opium gemischt, oder
auch ohne weiteren Zusatz in den Mund ge-
nommen. Wie viele andere Gifte, hat auch der
Kampfer in kleinen Gaben eine heilsame Wirkung.
In größeren Mengen aber erregt er die Herz-

seinen Glückszustand zu
dieser Sucht sindAbzehrung und schwere_^_ahmungs.

UulNew°_Nork W d berichtet: Das „ungeschriebene

Gchtz_^ist w"de7einmal unter Aufsehen erregenden

Umständen in einem Mordprozeß m L_« Plaw
Marnland befolgt morden. Eine Mrs. _^lauie
Vome und ihr Sohn Henry _M ;« 7_Zen_,r

-MiZWW
_Bomie drängte zu sofortiger H_«"t ,und da P°sey
einverstanden war, wurde _«" Tag M Hochze t
festgesetzt. Am Hochzeitstage waren alle Gaste be
re ts versammelt; aber zur festgesetzten Stunde

Wen der Bräutigam nicht M _Trauun_« und
die Hochzeit mußte verschoben werden. _PHy h°t_^
das Land verlassen und lehrte erst nach emem
Monat zurück. Wenige Stunden nach semer An-

kunft erschienen _Mrs. Bowle und ihr Sohn b
ihm die Frau mit einem Revolver, der Sohn m?«
einer Jagdflinte, und stellten ihn kurz und bündig
vor die Wahl, entweder Pnscilla zu heiraten «der
zu sterben. Er versuchte zu entfliehen, aber sowohl
die Frau wie ihr Sohn schössen auf chn und
töteten ihn auf der Stelle. Der Prozeß erregte
das größte Aufsehen im Lande. Mrs. Bowie er-
klärte in aller Ruhe, daß sie es gewesen _ware_^, die
Posey getötet hätte; aber da sprang lhr Sohn
auf und beteuerte, daß er den ersten totlichen
Schuß abgegeben habe. Als die Tochter ihr Zeug-
nis abgab, verfiel sie in hysterische _Weinkrampfe.
Der Verteidiger plaidirte auf Freisprechung direkt
auf Grund des „ungeschriebenen Gesetzes". Und
in der Tat kehrte die Jury nach wenigen Augen-
blicken der Beratung mit einem Freispruch zurück

— Ein Meeting im See. Der Dockarbeiter-
streik in Rumänien hat in letzer Zeit einen sozia-
listischen Charakter angenommen, so daß diePolizei
sich veranlaßt sah, die Meetings zu untersagen.
Um dieser Maßregel zu begegnen, begaben sich,wie
die Russj erzählt, über tausend Streikende in
kleinen Gruppen zu dem nicht weit von Bukarest
belegenen See _Bratesch und veranstalteten em
Meeting „beim Baden", ohne sich um die Polizei
zu kümmern. Reden wurden gehalten, Resolu-
tionen gefaßt. Die mit der Beaufsichtigung der
Streikenden betrauten Polizisten sahen sich zu-
sammen mit den Kleiderwächtern den Spaß vom
Ufer an.

Neu hinzutretende Abonnenten er-
halten die bisher erschienenen Teile
des Romans „Der gute Kamerad" von
A. Hartenstein nachgeliefert.

Roman Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".

'"> Der gute Kamerad.
Roman von A. Hartenstein.

_^Nachdruck verbaten._^

Doch als ein stiller Seitenweg sie aufnahm —
die andern waren rasch, ohne sich umzuschauen
uorausgeschritten —, da nahm er sie fest in seine
Arme. Und sie lag an seinemHerzen und weinte
als sollte die Seele hinströmen in ihren Tranen.
„Hab' Geduld, Liebling," bat er und küßte die
zuckenden Lippen.

„Geduld?" Sie richtete sich auf und sah ihn
mit blitzenden Augen an. „Geduld? Und alles
rinnt hin wie Sand, mit dem der Wind spielt
und ich kann's nicht halten!"

„Sag' das nicht, du Liebe, Liebe. Das Grab
dort will deinen Lebensmut mit hinabziehen, aber
halt ihn fest. Du stehst nicht auf verlorenem
Posten. Wer hat dem Geist der Ordnung und
Freude in eurem Hause Tür und Tor geöffnet?
Wer hat Ernst vom Sumpf hinweggezogen aus
festes Land, über das er nun geht mit starken
sichern Schritten? Wer hält die Arbeiter, daß
sie nicht auseinanderlaufen und deinem Vater die
Arbeit vor die Füße werfen? (Astern abend noch
sagte mir der Doberenz: „Wenn's noch nicht zum
Klappen gekommen, mögen sich Rau und _Hardtcckc
bei Fräulein Rau bedanken. Die redet nicht, die
tatet. Unsere Frauen spüren'2 und unsere Kinder
und wer die hat, hat uns."

„Und unsere Liebe?" klaate sie.
Da riß er sie an sich. Erschauernd ließ sie die

Leidenschaft über sich hinströmen in seinen Küssen.
Und sie richtete sich auf, wie der Verschmachtete
vom Quell, aus dem er neues Leben getrunken
und ein weiches Lächeln ging hin über ihr bleiches
Gesicht und durch dielieben Sternenaugen. „O
du — nun bin ich wieder stark und kann wieder
warten und still sein!"

Und am Friedhoftzausgang, wo sie wartete
nickte ihnen Frau Friede! lächelnd zu: „Da kommt
ihr nun daher wie die Probe aufs Exempel für
die alte Wahrheit, daß ernste starke Seelen von
jedem Grabe neue Lebenskraft hinmegtragen." —

Lange hatte es gedroht. Wie eine gewitterschwere
Wolke. Würde sie losbrechen? Aber sie breitete
sich gleichmäßig grau aus und senkte sich in einem
stillenRegen nieder. Ohne Zuckungen, ohneLärm.
Eine öffentliche Versammlung, bei der die auf-
sichtfii'ncndcn Polizciorgane keine Ursache hatten
einzuschreiten. 2s schien, als sei die Parole sua-

gegeben worden: Ruhe ist die erste Bürgerpflicht
— und nun war der Ausstand der Appreturarbeiter
da.

Giner raste, ihn traf's ins Mark: Rau Unter
denen, die ihm heute mittag mit einer gewissen
ruhigen Verbissenheit die Arbeit hingelegt, waren
Kameraden- - Männer, diebegeistert Hurra geschrien
wenn er ihre Seelen entflammt hatte, Männer
die stillschweigend einander das heilige Gelübde
gegeben, einer für den andern zu stehen, treu auf
Posten zu verharren, Männer, die in strenger
Unterordnung erzogen, jetzt frech alle Bande lösten.
Und bei ihm hatte das Feuer geschwelt, bei ihm
war die Flamme ausgebrochen! Er kam sich vor
wie geschlagen._^

Trude, die weniae Taae vorher vanihrem Ferien-
aufenthalt zurückgekehrt, war noch am Abend vor
dem Ausbruch des Streiks heimlich zu dem Wert-
meister Doberenz gegangen. Läßt es sich nicht im
Guten regeln? Muß es zum Aeußersten kommem?

Der Mann, der, als Trude in die Stube trat
in Hemdärmeln dagesessen hatte, fuhr rasch in den
Rock und schob ihr einen Stuhl zum Tisch. Da
lag schon neben der Lampe das Leipnitzer Tageblatt
in dem die Streikbewegung des langen und breiten
erörtert wurde, und die Frau — die Leute hatten
keine Kinder — rund und behaglich, saß mit dem
Strickstrumpf da und wurde rot über das ganze
Gesicht über die Ehre. „Nein, Fräulein Rau. Wir
sind vorstellig geworden, öfter als einmal. Die
_Lohnfrage ist's ja nicht allein, obgleich wir auch
damit untenan s tellen. Aber die —- na. wie _suNdamit untenan stehen. Aber die — nawie soll,
ich sagen —" der Mann fuhr verlegen mit der
Hand über die Tischplatte — „die Verlotterung,
nehmen Sie mir das harte Wort nicht übel. Wem
gehören wir an? _Hardtecke? Ihrem Vater? Der
kommandiert heute, daß die Späne fliegen, und läßt
wieder wochenlang den Karren laufen, und keiner
weiß, woran er ist. Und Hardtecke — mir missen's
wohl, daß er tonangebend ist — steckt Leute in die
Fabrik, die vom hellen Tag nichts verstehen. Ich
habe mich ja schwer besonnen, ehe ich der Nachfolger
eines _Siebert wurde, und hätte mir Herr Holm
nicht so zugeredet —"

„Und wie werden dieBedingungen lauten?" unter-
brach ihn Trude etwas atemlos.

„Ja, es ist schwer. Ueber den Lohn kam'man
schließlich ins Reine. Die Akkordlöhne sind immer
mehr gedrückt worden. Ja, und das andere ist eben
schwer in Worte zu bringen." Der Mann kratzte
sich hinter den Ohren.

„Eine verständige ruhige Leitung, unter der der
Arbeiter sich nicht als bezahlte Maschine fühlt, die
ihm die Arbeit zur Ehre macht."

Die Augen des Mannes leuchteten auf. „Ja
weiß Gott, so ist's wie fein Sie das verstehen
Fräulein Rau. Sehen Sie, unsereins weiß das
nur nicht so auszudrücken. Aber wenn sie so übei
die sozialeFrage reden, da mein ich immer, Haupt-
sache ist: Hebt das Bewußtsein des Arbeiters, ehrt
ihn in seiner Arbeit, denn er verdient nickt nur den

großen Herren das Geld, er vollbringt mit seiner
Arbeit eine sittliche Tat."

„Das ist eine feine, kluge Anschauung", sagte
Trude und stand auf. „Aber wollen Sie die mit
Gewalt durchsetzen, so heißt das, mit Enterhaken
die Sterne vom Himmel reihen wollen."

„Ja, Fräulein Rau, wohl möglich, daß wir's am
verkehrten Ende anspannen und die Ware schief an
den Rahmen klopfen. Dann käme sie verzerrt her-
aus und die Bindung risse. Möglich aber auch
daß etwas Feines, Gutes hervorgeht, wie aus der
Presse. Gewalt mutz sich d:r Stoff gefallen, lassen
der veredelt werdenfoll. Und aufs Veredeln kommt
doch schließlich alles an bein unserer Ware wie in
unserm Leben."

Sa ähnlich gingauch eines andernRede amAbend
als der Ausstand bei Rau und in einer andern
Fabrik ausgebrochen war.

Man war zur Beratung zusammengekommen
Die Färber und Appreteure, auch einige Groh-
fabrikanten, wie Villinger und der _Kommerzienrat
Stengel. Das Spielzimmer in der „Stadt Berlin"
in dem man sonst gemütlich lachte, füllte sich mit
erregter Rede. Der alte Haubold, der älteste der
Appreteure, mit einem feinen, klugen Gesicht führte
den Vorsitz. Seine Arbeiter waren noch nicht in
die Bewegung eingetreten. Tie „heilige Donner-
wetter" krachten zwar leicht bei dem Alten, aber er
stand zu seinen Arbeitern als Mensch zum Menschen.

Daß der Alte mit trockenem Humor und sach-
licher Kürze die wirren Fäden der Meinungen fein
sauber aufbäumte, schon das erregte Rau. Und
dann: warum hatte man nicht ihm den Vorsitz an-
getragen? Weil er Partei war? Ueberall witterte
er jetzt Zurücksetzung. Das raubte ihm die Beson-
nenheit noch mehr. Er wollte witzig sein und wurde
trivial. In einer Sache, die ein ernstes Antlitz
zeigte. Alle Betriebe stehen, bis sich die Bande
bedinaungslos ergibt. Nur kein Paktieren.

Da erhob sich Holm und bat ums Wort. Und
merkwürdig — eine achtungsvolle Aufmerksamkeit
breitete sich über alle Gesichter. Der hoheitsuolle
Villinger hatte schon vorhinin einer Ecke angelegent-
lich mit Holm verhandelt und ihm die Hand ge-
schüttelt. Und der _Kommerzienrat Stengel hatte
ihm auf die Schulter geklopft: „Na, mein lieber
Holm, wie geht's?"

In Rau fieberte es. Kam der — Platz da, du
gehörst ins alte Eisen? Ja, natürlich, das war sie
die laue, vorsichtige Art. Den Konflikt ja nicht
zuspitzen, das Politische ausschalten — das ist die
Krankheit unserer Tage, die nervöse Sucht, überall
politischen Hader aufzuwühlen, jede Regung der
Volksseele unter die politische Lupe zu nehmen.

_Ueber den Vorschlag Raus ging Holm in seiner
Rede hinweg. Das war ihm nichts anderes, als
der Schlag eines Kindes gegen den Tisch, an den
es sich gestoßen. Er beleuchtete zunächst nur die
_Lohnfrage. Er ließ Zahlen reden, ohne jeden
Kommentar. Aber die Wärme seiner Stimme be-
lebte diese kalten, nüchternen Zahlen. Sie wandet«

ten sich in Fleisch und Blut und sahen die Männer
an mit dringlichem Blick: nun prüft!

Mancher wollte die Augen schließen und stellte
dieZahlen in seinenBüchern wie gewappneteReiter
dagegen. Aber Holm ließ den Streit nicht auf-
springen. Er nahm nicht Partei, er appellierteein-
fach an den klugen, einsichtsvollen Geschäftsmann
der Mensch geblieben ist und noch andere Werte
kennt, als das nackte kalte Metall, der durchdrungen
ist von dem Bewußtsein sittlicher Verantwortlichkeit
dessen Arbeit nicht nur dem Geldschrank gehört
sondern dem ethischen Fortschritt der Gesamtheit.

Und als der alte_Haubold dieDebatte zum Schluß
führte, wurden Holm und etliche der Herren er-
wählt, mit den Arbeitern zu verhandeln, und mit
Direktiven ausgestattet, auf deren Grundlage sich
eine Einigung wohl erzielen ließ.

Mancher war gekommen, kampfbereit eine Kraft-
probe aufzunehmen. Sie gingen auseinander als
Männer, die in weiser Selbstzucht das Sonder-
interesse dem _Gesamtinteresse unterzuordnen bereit
waren. Und sie merkten gar nicht, daß der eine
Mann mit seinem sittlichenErnst und seiner warmen
Liebe sie fein und klug gelenkt. _Hardtecke hatteaußer zu ein paar scharfen sachlichen Bemerkungen
nicht den Mund _aufgetan. Die Lippen blieben ge-
kniffen, und die stahlharten Augen gingen wie mit
heimlichem Spottlächeln zwischen Holm und Rau
hin und her.

Rau aber wütete innerlich. Außer Dienst gesetztwie ein untüchtig gewordener Schiffer, dessen ganzes
Leben nur ein Aufopfern für das Gemeinwohl war.
Und von wem? Wie ein Felsbock wirft sich ihmder Mann in den Weg — die Hand hatte er aus-
gestreckt nach seiner Tochter, die Hand streckte er
aus nach seinem Ansehen, seinem Einfluß. Und
saß dort so schlicht, so ohne jede Pose und hörte
mit klugem Aufmerken dem Gespräch zu — denn
die Herren blieben nach der Beratung noch ge-mütlich zusammen — so al5 habe der eine mit
kluger Besonnenheit schon alle _Wolkenschatten zer-streut. Da verlor Rau vollends die Halwng undfing an, laut zu wettern und zu prahlen. „Jeder
Laste dürfe heutzutage den Mund weit auftun und
Manner, die ihreHaut für das Vaterland zu Markte
getragen, in den Winkel schieben." Die Kellner
stürzten. Raus Glas war immer leer. Da stand
Holm auf. Er wollte Rau durch seine Gegenwart
nicht weiter reizen, und er konnte es nicht länger
ertragen, daß sich der Vater der Geliebtenerniedrigtem dem tollen Wahn, er könne eine verlorene
_Stellung wieder erobern mit dem Raketenfeuer der
Aufschneiderei. '

(Fortsetzung folgt.)

3ür die RedaNion_^_llnwolMch_^
Di« Herausgeber

_Km_«l zur. «. _Nnq,. vr. _«lfre» «»«».
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